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Blerteljähriger Abonnementspr. in Breslau 1 / Thlr., 8 5 Sgr., 
außerhalb pro Quartal incl. Porto 21½ Tolr. — Inſertionsgebühr für den Raum 


einer ſechstheiligen Zeile in Petitſchrift 2 Sgr., Reclame 5 Sgr. 


Nr. 557. 


Die unterzeichnete Expedition ladet zum Abonnement für den 
Monat December ergebenſt ein. 

Der Abonnements⸗Preis für dieſen Zeitraum beträgt in Breslau 
17% Sgr., bei täglich zweimaliger Zuſendung ins Haus 21% Sgr,, 
auswärts incluſive des Portozuſchlages 21% Sgr., und nehmen alle 
Poſt⸗Anſtalten Beſtellungen hierauf entgegen. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Expedition der Breslauer Zeitung. 


* 


Der conſequente Ultramontanismus und der Eid. 
Was wir wünſchten, it geſchehen. Die römiſche „Volkszeitung“ 
hat an den Nr. 545 dieſ. Ztg. mit dem Artikel „Trau, ſchau“ aus⸗ 
geworfenen Köder angebiſſen und dadurch zur weiteren Erörterung 

dieſer Frage Veranlaſſung gegeben. Die gelegentlich der Schrift von 
Gladſtone behandelte Frage, welcher Werth römiſchen, ſelbſt durch Eide 
bekräftigten Loyalitäts⸗Verſicherungen beizumeſſen jet, culminirt in der 


allgemeinen Frage, welche Bedeutung die Eide der Ultra: 
montanen — wir haben die ganzen, und nicht die halben, im 
Frage von allgemeinem Intereſſe und wenn das römiſche Blatt 
etwa glaubt, dieſe Frage mit wenig Zeilen aus der Welt ſchaffen zu 
der Verf. des Artikels „Trau, ſchau“ als „ausgemachter Dummkopf, 
Fuchs oder Geſchichtsverfälſcher“ bezeichnet wird? Nichts weiter, als 
mung der engliſchen und iriſchen Prälaten hauptſächlich um die Unfehl⸗ 
barkeit gehandelt, ſetzt voraus, daß ſich Niemand dieſe Zeitung anſehen 
Es war die Frage aufgeworfen worden, wie ſich die Katholiken 
im Falle eines Conflictes zwiſchen päpſtlichen Vorſchriften und den 
tender — erklärt, daß ſie ſich im Gewiſſen verpflichtet fühlen, in allen 
zeitlichen und bürgerlichen Dingen den Landgeſetzen zu gehorchen, ohne 
noture, notwithstauding any dispen- 
ne contrary had, or to be had, from 
liefert die engliſche Geſchichte: Mehr als einmal befand ſich die hohe 
Prälatur in offener „Auflehnung gegen Rom“. Als Paul III. mit 
in der Vorahnung, daß die zu Executoren von ihm berufenen himm⸗ 
liſchen Heerſchaaren der päpſtlichen Ordre den Gehorſam verſagen könn: 
kamen noch öfter vor und man nahm es als ſicher an, was früher 
geſchehen ſei, könne wieder vorkommen. Nur der Einwand wurde 
nach ſeinem Belieben halten könne, eine Erklärung, die offenbar un⸗ 
richtig war, wenn das jetzige geiſtliche Oberhaupt der englischen Katho⸗ 
Fragen, daß die Parlaments⸗Commiſſarien von den hochfliegenden 
. Tendenzen der clericalen Kreiſe nur ſehr dürftig unterrichtet waren. 
ultramontanen Abtes Guéranger mitgethellte Stelle beſagt ganz klar, 
daß für dieſelben nicht die Wahrheit, ſondern der Nutzen maß⸗ 
1 Aeußerung würde keine Beachtung verdienen, wenn die Schrift, in der 
ch dieſelbe befindet, von der römiſchen Curie auf ihren Inder geſetzt 
ttenſtücke zum vatican. Concil, Tübingen 1872. S. 491) dem Ver⸗ 
ſaſſer derſelben Lobſprüche, wie fie wohl felten ein Autor von Rom 
nach Guerangers Verſicherung follen zu Werke i 
. ; gegangen fein, — ift 
fie vielleicht wirklich geübt worden, geübt worden in Befolgung rd: 
ü 
Ki d erwogen der römiſchen Politik dargeboten werde. Man 
f deren ſich 
‚Sie 
U fagen, 


Sinne — beanſpruchen 1 Das iſt, da dieſelbe auf die 
Civil⸗ und Criminalgerichtsbarkeit influirt, mithin für Eigenthum, Frei⸗ 
heit und Leben der Staatsbürger von größter Wichtigkeit iſt, eine 
können, jo dürfte es ſich bald überzeugen, daß dieſes nicht möglich iſt. 
Obendrein läßt die Art, in der dieſes verſucht wird, die dortige 
Schlangenklugheit vermiſſen. Was iſt denn damit bewieſen, daß 
daß man in den Kreiſen der Römlinge an dem römiſchen Allocutionen⸗ 
und Bullenfiyle Gefallen hat. Das aber iſt lediglich Geſchmacksſache. 
Die Sache ferner ſo darzuſtellen, als habe es ſich bei der Verneh⸗ 
werde. In der Wirklichkeit war die päpſtliche Unfehlbarkeit bei dieſen 
Vernehmungen Nebensache. Wir halten ed mit Beziehung auf die 
Hauptfrage für erſprießlich, einige Bemerkungen darüber voranzuſchicken. 
Landesgeſetzen zu verhalten hätten. Nach der von ihnen felbſt ver⸗ 
| öffentlichten Erklärung (Bibliotheca regular. fidei ed. Braun 1834. 
I. 352) haben die engliſchen Prälaten — die iriſchen find zurückhal⸗ 
auf entgegengeſetzte Befehle des Papſtes oder ſeiner Bevollmächtigten 
zu achten. They hold themselves bound in conscience to. 
obey the civil gouvernment of this realm in all things of 
the Pope, or any authorithy of the church of Rome. Man 
wird ſich vielleicht wundern, daß dieſe Erklärung nicht mit ungläubi⸗ 
em Erſtaunen aufgenommen wurde. Die Auflöfung des Räthſels 
ſeiner Bulle vom 30. Auguſt (Bullar. rom. ed. Cherubini II. 
7045 az Burnet: hist. reform. ecel. Anglic, lat. Genevae 
1686. T. I. documenta S. 98) den Konig für abgeſetzt erklärt und 
ten, alle Mächte eingeladen hatte, in England einzubrechen und die 
Bewohner als Sclaven fortzuſchleppen, erklärten neunzehn Biſchöfe, 
daß ſie ihre Mitwirkung verſagen würden. Aehnliche „Auflehnungen“ 
gemacht: „Wie könnt ihr das verſprechen, da Ihr den Papſt für 
unfehlbar haltet?“ Hierauf gaben die Prälaten die Erklärung ab, 
die päpſtliche Unfehlbarkeit ſei ene Meinung, mit der es ein Jeder 
Üten, der Erzbiſchof Manning, mit feiner Behauptung, daß die päpſt⸗ 
che Unfehlbarkeit ſchon vor dem Vaticanum katholischer Glaubensſatz 
geweſen iſt, Recht hat. Uebrigens zeigen die den Prälaten vorgelegten 
Was nun die ultramontanen Eidesleiſtungen betrifft, ſo kommt es 
zunächſt auf die Frage an, in welchem Lichte die kirchlichen Autoritäten 
b die verhörten Prälaten erſcheinen laſſen. Die aus der Schrift des 
3 
gebend geweſen iſt und er nimmt daran ſo wenig Anſtoß, daß er un⸗ 
geſcheut beifügt, bei ähnlichen Gelegenheiten könne dem Utl⸗ 
litätsprineipe in gleicher Weiſe gehuldigt werden. Dieſe 
vor wäre. Aber das Gegenteil iſt geſchehen. Die „höͤchſte kirch⸗ 
Ache Lehrautorität“ hat ſich beifällig über dieſe Schrift ausgesprochen 
und mittelſt Breve vom 12. März 1870 (abgedr. bei Friedberg: 
ekommt, ertheilt. Das Actenſtück ift überaus breitſpurig und ſchwulſtig 
gehalten. Nichts, was eine Rüge verdiente, iſt in dem geprieſenen 
uche gefunden worden. Dieſe Hinterliſt, mit welcher die Prälaten 
miſcher Kirchenlehren? 
ſic . nach dem Bekanntwerden der Prälaten⸗Erklärungen ließen 
u Stimmen dahin vernehmen, daß durch dieſelben keine Garantie 
5 en Argwohn auf die geſchraubte Ausdrucksweise, 
. 1 Herren bedienten, und fand 
" Ueberliſtung ausgingen, 


in dem Umſtande, 


was Firliche Vorſchrift fe, daß fi, fait einfach 


ſich vielfach damit begnügten, 
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reslauer 


einen Beweis dafür, daß] worden ſei. 


den thatſächlichen Zuſtand — in this realm — „in dieſem König⸗ 


reiche“ — als vorhanden zu conſtatiren, ohne mit einem Worte zu 
erkennen zu geben, ob ſie denſelben für einen rechtmäßigen anſehen 
oder nicht. Sieht man ſich den Inhalt der betreffenden Documente 
nun genauer an, ſo gewinnt man die Ueberzeugung, daß die geiſt⸗ 
lichen Herren die bei ihren Landsleuten herrſchende Unbekanntſchaft 
mit römiſchen Maximen gehörig im Intereſſe der Kirche ausgebeutet 
und anſtatt, wie ſie eidlich gelobt hatten, die Wahrheit zu ſagen, 
tömijche Lehren, deren Unpopularität ihnen bekannt war, geradezu ab: 
geleugnet haben. Ein paar Beiſpiele werden dieſe Behauptung außer 
Zweifel ſtellen. Die engliſchen Prälaten erklären (bei Braun S. 352), 
daß der Papſt und ſeine Agenten — the Pope or any other 
prelate or ecelesiastical person of the Roman catholie 
church — nicht das Recht haben, durch Gewaltmaßregeln die Er⸗ 
füllung veligiöjer und kirchlicher Pflichten zu erzwingen — to enforce 
the performance of any spiritual or ecelesiastical duty, by 
any civil or temporal means —, eine Behauptung, welche von 
dem Erzbiſchof Ricei von Piſtoya aufgeſtellt, aber ſchon durch die 
römiſche Bulle Auctorem fidei vom 28. Auguſt 1794 als ketzeriſch 
bezeichnet worden war. Die iriſchen Prälaten verwerfen und verab: 
ſcheuen (bei Braun S. 363) als unchriſtlich und gottlos die Anſicht 
(belief), daß es geſtattet ſei, Menſchen zu tödten oder zu Grunde zu 
richten — murder or destroy —, als weil ſie Ketzer ſeien. Das 
iſt gewiß ſehr ſtark, aber nicht kirchlich. Seit Innocenz III. (ft. 1216) 
war es kirchliche Vorſchrift, daß Menſchen, welche ſich Lehrſätzen, welche 
von den Päpſten als chriſtliche bezeichnet wurden, nicht unterwarfen, 
als die ſchlimmſten Verbrecher betrachtet, durch die Güter⸗Conſis cation 
um ibre Habe, durch die Folter um ihre geſunden Glieder und durch 
Feuer vom Leben zum Tode gebracht werden müſſen. „Sie werden 
lebendig verbrannt, ſagten eyniſch die römiſchen Rechtskundigen, weil 
dieſes die ſchmerzlichſte Todesart iſt.“ Ausnahmen bezüglich der Tobes⸗ 
art kamen nur vor, um Holz zu ſparen. 

Als Paul III. die Inquiſition neu organiſirt hatte, zogen die 
„Familiaren“ derſelben durch das Land und griffen Verdächtige auf. 
Dem Scheiterhaufen wurde das Durchſchneiden der Kehle vorgezogen. 

In Calabrien kamen in elf Tagen auf dieſe Weiſe an 2000 
Menſchen um, die jedenfalls beſſere Chriſten, vielleicht correctere Katho⸗ 
liken waren, als die päpſtlichen Halsabſchneider. Die Leichen wurden 
entweder einfach ihrem Schickſale und den Raubvögeln überlaſſen oder 
den Poſtſtraßen entlang eine neben der anderen aufgehängt. S. 
Huber: der Jeſuiten⸗Orden S. 123 ff. 

Unter Maria, der Katholiſchen, gingen in England die Scheiter⸗ 
haufeu faſt gar nicht mehr aus und von jeſuitiſchen Schriftſtellern 
wurde es ihr zum Ruhme nachgeſagt, daß ſie auch die Grabſtätten 
habe durchwühlen und, den kirchlichen Vorſchriften gemäß, die Knochen 
verſtorbener Ketzer habe verbrennen oder in die Kloaken werfen laſſen, 
Die iriſchen Prälaten verwarfen alſo Etwas, was die Kirche billigt. 
Dien beſten Commentar zu den Prälaten-Verſicherungen liefert der 
Verlauf der Dinge. Die englili | 
ſahen fie ein, daß Agitationdverfuche im römiſchen Jutereſſe für fie 
ſchlecht ablaufen würden. Anders die iriſchen. Die engliſchen Staats⸗ 
männer erblickten in der Emancipation ein Beruhigungsmittel. Die 
Ruheſtörungen in Irland waren chroniſch geworden. Die Wühler 
ſtützten ſich auf religiöſe Gründe. Wohlan denn, ſagten die Politiker, 
nehmen wir denſelben jeden Vorwand, an die religdien Gefühle zu 
appelliren und ſie werden kein Gehör finden; Irland wird ruhig ſein.“ 
Nie iſt eine politiſche Berechnung bitterer getäuſcht, nie eine vertrauens⸗ 
voll geſpendete Wohlthat mit ſchwärzerem Undank belohnt worden. 
Der Krieg wurde fortgeführt; nur unter anderem Namen. Das Ziel 
deſſelben war von dem Augenblicke an, als der erſte iriſche Deputirte 
in das Haus der Gemeinen eingetreten war, der Repeal, Zernichtung 
der Acte, durch welche Irland mit England verbunden worden war 
und weſentlich ſehen wir, als Schürer der Unzufriedenheit, bei dieſer 
verbiſſenen Agitation betheiligt iriſche Prälaten, die, ſo lange das 
Schickſal der Emancipations⸗Bill noch unentſchieden war, Stein und 
Bein geſchworen hatten, ihre Loyalität ſei perfect and undivided. 


Es fällt dem ehrlichen Deutſchen ſchwer, in dieſem Labyrinthe von 
Arg⸗ und Hinterliſt ſich zurecht zu finden. Und doch iſt Syſtem 
darin. Eine Decretale von Innocenz III. (C. 27 X. II. 24) aus 
dem Jahre 1204 verordnet, daß bei der Frage, ob ein Eid verbind⸗ 
lich ſei oder nicht, das kirchliche Intereſſe maßgebend ſei. 
Juramentum contra utilitatem ecelesiasticam non tenet, 
Wenn alfo die’ engliihen und iriſchen Prälaten bei ihrer Vernehmung 
vor den Parlaments⸗Commiſſarien, bei der Formulirung ihrer Aus⸗ 
fagen, wie Abt Guéranger berichtet, zunächſt das kirchliche Intereſſe 
vor Augen gehabt und dieſelben im Intereſſe ihrer Heerden den Um⸗ 
ſtänden (exigences) gemäß eingerichtet haben; ſo haben ſie, wie 
wahrheitswidrig auch ihre Ausſagen fein mochten, gehandelt, wie fie 
als römiſche Prälaten handeln mußten. Zur Beſchwichtigung ängſt⸗ 
licher Gewiſſen fügt die erwähnte Decretale noch bel, daß ſolche Eide 
eigentlich Meineide ſeien. Quia non juramenta, sed perjurja 
potius sunt dieenda. Indem ſie alſo, wie es wirklich geſchehen 
iſt, troz ihres Eides, die Wahrheit zu ſagen, diejenigen, „von denen 
die Cmancipation abhing“, durch falſche Angaben überliftet haben, 
haben fie ih von der Schuld des Meineides frei gehalten, mit der 
fie fi im Gegentheite würden belaſtet haben, wenn fie durch wahr: 
heitsgetreue Mittheilungen die kirchlichen Intereſſen gefährdet hätten. 
Mag immerhin ein deutſches Gemüth ſich über ein ſolches Verfahren 
empört fühlen; nur ein Ketzer kann daran Anſtoß nehmen, aber kein 
Römling, am allerwenigſten ein Papſt. Das muß man wiſſen, 
um die Gleichgültigkeit erklärlich zu finden, mit der frevelhafte Spie⸗ 
lereien mit Eiden behandelt werden. Bei Fragen, bei denen es ſich 
um das kirchliche Intereſſe handelt, kann ja, wie die vom Papſte be⸗ 
lobte Schrift ſagt, ſtetis jo gehandelt werden, wie die engliſchen und 
iriſchen Prälaten gehandelt haben. Die ketzeriſchen Zeitungen ſprachen 
ihren Unwillen über einen Pfarrer Oberſchleſtens aus, der ſich bemüht 
hatte, in einer Wahlſache dreißig ſeiner Beichtkinder zu wahrheits⸗ 
widrigen Ausſagen vor Gericht zu verleiten; aber ſie waren nicht in 
der Lage zu berichten, daß ihm deshalb auch nur ein Haar gekrümmt 
Der Schlüſſel liegt in der römiſchen Doetrin. Durch 
wahrheitsgemäße Ausſagen ſah der Seelenhirt das kirchliche Intereſſe 
gefährdet. Pit: 
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Expedition: Herrenſtraße Nr. 20. Außerdem übernehmen alle Roft- 
Unftalten Beſtellungen auf die Zeitung, weiche Sonntag und Montag 
einmal, an den übrigen Tagen zweimal erſcheint. 


2 


Nach einer in der Reichstagsſitzung vom 27. November 1871 von 
Dr. Völk gemachten Mittheilung mußten in öffentlicher Verhandlung 
vor dem Appellationsgerichte von Oberbaiern mehrere Geiſtliche die 
Rüge des Staatsanwalts hinnehmen: „Es iſt ein beklagenswerthes 
Zeichen, daß Leute dieſes Standes als vereidete Zeugen Ausſagen ab⸗ 
geben, von deren Unrichtigkeit ſie ganz ſicher unterrichtet ſein mußten“. 
Daß auch Rügen von Seiten des geiſtlichen Gerichtes erfolgt ſeien, 
davon hat die Welt Nichts erfahren. Der Schlüffel liegt im kirch⸗ 
lichen Intereſſe. Hätten die geiſtlichen Herren die Wahrheit geſagt, 
ſo wäre ein Confrater als Calumniant verurtheilt worden. Am 
14. October d. J. wurde von der Strafkammer zu Conſtanz eine 


Lehrſchweſter wegen falſcher Verſicherung an Eidesſtatt zu 2 Monaten 


Gefängniß verurtheilt. Bis jetzt aber verlautet noch nicht, daß Lothar 
Kübel, der jo ſcharf hinter den Altkatholifen her iſt, daß er dem 
Biſchofe Reinkens ſogar⸗Aeußerungen andichtet, die dieſer nicht ge⸗ 
than hat, gegen dieſe Perſon eingeſchritten wäre. Vermuthlich wird 
auch hier das kirchliche Intereſſe maßgebend fein. Ohne die wahrheits⸗ 
widrige Ausſage der Lehrerin wäre ein Geiftlicher verurtheilt worden 
wegen Spottverſen auf einen jüdiſchen Kaufmann, die er die Schul⸗ 
kinder hatte memoriren laſſen. Ein Katholik. 


- Breslau, 27. November. ö 


Trotz der fünfſtündigen Dauer hat die geſtrige Reichstagsſitzung die Be 


rathung der Juſtizgeſetze doch nicht zum Abſchluß gebracht, d. h. noch nicht 
zur Ueberweiſung an die permanente Commiſſion; die Discuſſion der Civil⸗ 
proceßordnung mußte auf heute vertagt werden. Die vorläufige Beſprechung, 
welche man ſonſt auch die erſte Leſung nennt, muß wohl nothwendig ſein, 


denn ſonſt würde man ſie ja bei der Zeitbeſchränkung, die dem Reichstage 5 


auferlegt iſt, wegfallen laſſen; aber, aufrichtig geſagt, kommen uns die geiſt⸗ 

reichen und ſehr ſchön ausgearbeiteten Reden ſämmtlich wie Monologe vor. 
Jeder Redner erklärt von Vorn herein: die Entwürfe find ganz ausgezeichnet, 
aber bei dem Einen gefällt mir das nicht, und bei dem Andern Jenes nicht. 


Sehr wohl — aber das erfahren wir ja ſpäter Alles noch einmal, wenn Br 


nämlich, vielleicht in einigen Jahren, die umfangreichen Geſetzentwürfe aus 
der Commiſſion wieder herauskommen. Freilich haben wir dann, was geſtern 
und vorgeſtern geſprochen worden iſt, längſt wieder vergeſſen, und etwas 
Gutes, denken die Redner, kann das Publikum nicht oft genug hören. Nun, 
wir beſcheiden uns; die Reden ſind ja wirklich ſehr intereſſant und insbeſon⸗ 
dere ſehr lehrreich; aber den leiſen Wunſch wagen wir auszuſprechen, daß 
man in die Commiſſion auch einige Laien wählen möge. Denn wir ſehnen 
uns danach, hier und da auch einmal einen Nichtjuriſten ſprechen zu hören. 
Wie öſterreichiſche Blätter melden, wird im nächſten Monat in Prag 
ein jungezechiſcher Parteitag ſtattfinden, auf dem das Verhältniß der 
czechiſchen Oppoſition zum Geſammtſtaat, das heißt, die Frage der Be⸗ 
ſchickang des Reichsraths, berathen werden ſoll. Der demokratiſche „Podrzipan“ 
theilt hierüber Folgendes mit: 2 


Hierzu bemerkt das officiöſe „Prager Abendblatt“: ö 

„Regiſtrirt zu werden verdient, daß man endlich auch auf nationaler 
Seite einzuſehen begiunt, daß die deutſchen Abgeordneten aus Böhmen 
und Mähren daſſelbe Recht haben, als Vertreter ihres Vaterlandes be⸗ 
trachtet zu werden, wie die Abgeordneten czechiſcher Nationalität. Bisher 
hatten die Wortführer der böhmiſchen Oppoſition ji ſteis jo geberdet, als 
ſeien ſie die allein berufenen Vertreter der böhmiſchen Landes⸗Intereſſen 
und als hätten die Deutſchen gar kein Recht, da etwas drein zu reden, wo 


von dem angeblichen böhmiſchen „Staatsrechte“ und von dem Verhälſniſſe * x 


Böhmens zum Reiche die Rede war. Das ſcheint nun allmälig anders 


werden zu wollen. Wenigſtens geſchiebt es unſeres Wiſſens zum erſten 


Male, daß ein nalionales Blatt die Anweſenheit der deutſchen Abgeord⸗ * 


neten aus Böhmen und Mähren im Reichsrathe als eine Ab be⸗ 
zeichnet, welche hei Entſcheidung der Frage, ob das böhmiſche „Staats: 
recht“ durch die Beſchickung des Reichsrathes von Seite der Abgeordneten 
des böhmiſchen Volkes verletzt werde, in Erwägung zu ziehen ſei.“ 
Sehr großes Aufſehen erregt in Ungarn ein Artikel des „Beil. Lloyd“, 
der eine „Coalition der Parteien“, das heißt ein neues Miniſterium, verlangt. 
Von Seiten der italieniſchen Preſſe iſt die Thronrede Victor Emanuel's 
gut aufgenommen worden. Die „Gazz. di Vinezia“ ſagt unter Anderem: 
„Die Thronrede wird diesmal keine allzu lebhafte Discuſſionen hervor⸗ 
vorrufen. Als ein Spiegelbild ruhiger Zuſtände konnte ſie keine jener 
Anſpielungen auf brennende Fragen enthalten, wodurch die Discuſſion an⸗ 
gefacht und genährt wird. Die Thronrede hat mehr einen geſchäftsmäßigen 
als politiſchen Character und unterſcheidet ſich dadurch von bielen anderen, 


die ihr vorangingen; eben darum iſt fie auch ein beredtes Zeugniß für die 


neue Bahn friedlicher Neugeſtaltung im Innern, in welche Italien einge⸗ 
treten if Nachdem es ſein nationales Ziel erreicht hat, kann es, von be⸗ 
freundeten Staaten umgeben, mit aller Ruhe an die Prüfung ſeiner inneren 
Fragen gehen.“ } 

In ähnlicher Weite ſpricht ih die „Opinione“ aus. „Die Rede des 
„Königs“, jagt fie, „kündigt diesmal keine großen Ereigniſſe zum voraus an, 
noch zählt fie glänzende Errungenſchaften auf. Die heroiſche Zeit iſt vorüber 
und die nüchterne Thronrede kennzeichnet getreu den Character der Periode 5 
adminiſtrativer und financieller Reformen, in die wir nun eingetreten ſind.“ 

Die Thatſache des neuen Senatorenſchubs hat Niemanden überraſcht; 
wohl aber find Manche, die ihren Namen auch auf der Liſte zu ſehen ge⸗ 
wünſcht hätten, durch dieſelbe getäuſcht worden. Von den im Auslande be⸗ 
annter gewordenen neuen Senatoren iſt zunächſt der alte parlamentariſche 
Kämpe Buoucompagni zu nennen, der zugleich ſeine Entlaſſung als Der 
putirter und als Profeſſor des Staatsrechts in Rom gegeben und als Ente 
ſchädigung erſt eine Prefeſſur in Turin, nun auch noch den Siz im Senat 
bekommen hat. Ein durchaus redlicher, ſtrenggläubiger Mann, trotz der 
vielen und elwas gar zu langen Schriften, die er gegen die weltliche 


Macht des Papſtes gerichtet, ein treuer Anhänger der Balbo'ſchen Schule, 


fühlte er ſich, wie eine römiſche Correſpondenz der „A. 3.“ ſagt, ſelbſt * 
überlebt ſeit 1870, und desorientirt in der Hauptſtadt des Katholicismus. 
Sehr doctrinair und ein leidenſchaſtlicher Franzoſenfreund mochte und konnte 


Sonnabend, den 28. November 1874. 
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er ſich nicht mit der feit 1870 herrſchenden Strömung befreunden, und iſt 
nach feinem heimiſchen Turin zurückgekehrt. Auch Salvagnoli gehört einer 
früheren Zeit an, und obſchon nicht ohne eigenes Verdienſt, verdankt er doch 
ſeine Stellung, wie jetzt auch wohl ſeine Ernennung, dem Andenken des 
Bruders, der nächſt Boncompagnie, Ricaſoli, Peruzzi am meiſten zum Auf⸗ 
ſtande Toscana's im Jahre 1859 beitrug. Auch Paleotti iſt ein Toscaner, in 
Florenz als Advocat und rechte Hand des Sindaco geſchätzt. Alle drei, wie 
der Sicilianer Beltrgni, find Ex⸗Deputirte, die ſich freiwillig zurückgezogen 
oder welche die Wähler verlaſſen haben. Fornoni iſt Bürgermeiſter von Vene⸗ 
dig, und Graf Bembo war ſein Vorgänger im Amt. Ein Viceadmiral, der 
Staatsanwalt von Neapel, der Appellationsgerichtsrath von Genua, ein Vice⸗ 
präſident des Staatsraths und Verdi, der Muſiker, machen die Zahl voll. 
Aus Frankreich liegen uns heute, was die innere Politik betrifft, keine 
Nachrichten von größerer Wichtigkeit von. Was das Verhältniß der franzöfis 
ſchen Regierung zu Spanien anlangt, ſo drückt der am 25. d. ausgegebene 
officiöſe „Moniteur“ feine hohe Befriedigung über die neueſte Haltung der 
Madrider Preſſe aus, welche, in ſo fern es Frankreich betreffe, von unge⸗ 
rechtfertigten Vorurtheilen zurückgekommen ſei, heute die Redlichkeit Frankreichs 
anerkenne und erkläre, daß die Aufrechterhaltung und Entwickelung der guten 
Beziehungen zwiſchen Frankreich und Spanien das weſentliche und ſtändige 
Intereſſe der ſpaniſchen Politik ſei. Das officiöſe Blatt iſt überzeugt, daß 
nur Mißverſtändniſſe zwiſchen den beiden Ländern beſtanden haben, 


und daß, wenn die Spanier erfahren werden, was die franzöſiſche Ne: 


gierung zur Bekämpfung eines für die beiden Länder ſo beklagenswer⸗ 
then Aufſtandes gethan, dieſelben erkennen würden, wie unparteiiſch Frank⸗ 
reich gehandelt habe. „Die beiden Regierungen werden“, ſo ſchließt der 
„Moniteur“, „ſehr leicht auf die wahren Traditionen ihrer gemeinſchaftlichen 
Politik zurückkommen, und Europa ſelbſt wird darin einen neuen Beweis 
unſerer Liebe für die Principien der Gerechtigkeit, der Beruhigung und der 
Mäßigung ſehen, welche der Leitung unſerer äußeren Angelegenheiten in 
Der Herzog Decazes, deſſen Haupt⸗ 
organ der „Moniteur“ jetzt iſt, verſteht die gegebene Lage der Dinge ganz 
geſchickt zu benutzen, und wenn noch eine Weile vergangen iſt, ſo wird man 
wahrſcheinlich verſuchen, den Szaniern weiszumachen, daß Frankreich und 
nicht Deutſchland es war, welches die Initiative zur Anerkennung der Ma⸗ 
drider Regierung ergriff. 

Bezüglich der telegraphiſchen Nachrichten der „Agence Havas“ leſen wir 
im „Journal de St. Petersbourg“: 

„Deutſchland hat, wie Jedermann weiß, im Lauf dieſer letzten Monate 
feine Netze bald nach einem Winkel von Aſien, bald nach Nord: oder Süd⸗ 
Amerika oder nach einer Inſel von Ozeanien ausgeworfen, um dieſelben 
zu annectiren. Bisher war Afrika allein verſchont geblieben, aber dieſe 
Lücke iſt ſeit geſtern durch die guten Dienſte der „Agence Havas“ ausge⸗ 

füllt, welche uns wie dem ganzen Erdball geſtern mitgetheilt hat, daß der 
Abſchluß eines Vertrages in Tanger bezüglich der Abtretung eines marok⸗ 
reußen“ bevorſtehe. Conſtatiren wir indeß, daß 
man der geſtrigen Depeſche die traditionelle Phraſe hinzuzufügen vergaß, 
daß Fürſt Bismarck es übernommen hat, eine marokkaniſche Anleihe auf 
dem deutſchen Markt unterzubringen. Der Correſpondent der „Agence 
Havas“ in Tanger ſteht augenſcheinlich noch nicht auf der Höhe der Pflichten 
ſeines Handwerks.“ 5 
In ganz ähnlicher Weiſe, vielleicht gar im Zuſammenhange mit der eben 
erwähnten Räuberdepeſche aus Tanger hat ſich das algeriſche Blatt „Echo 
d'Oran“ das Märchen aufbinden laſſen, daß der Kaiſer von Marokko auf dem 


Punkte ſtehe, gegen ein Darlehen von mehreren Millionen Franes der 


deutſchen Regierung den nahe von Algerien (in der Gegend der Riffpiraten) 
gelegenen Hafen der Dſchafarin⸗Inſeln abzutreten. Der Correſpondent des 
„Echo d'Oran“ hat nur überſehen, daß die Dſchafarin⸗Inſeln nicht zu Ma⸗ 
rokko gehören, ſondern zu Spanien, welches ſich zur Zeit der Einnahme von 


Algier durch die Franzoſen beeilt hat, von dieſem ganzen kleinen Archipel 
Beſitz zu ergreifen. 


Aus Brüſſel wird der „National⸗Zeitung“ geſchrieben, daß die neulich 


von ihrem Correſpondenten unter Reſerve gegebene Nachricht von der Maß⸗ 


regelung des Hauptmanns La Hure wegen gewiſſer in ſeinem Werke vor⸗ 
kommender Stellen in der Regierung nahe ſtehenden Kreiſen zwar beſtätigt, 
aber in Abrede geſtellt wird, daß die Angelegenheit durch irgend welche 


Schritte der deutſchen Reichsregierung veranlaßt worden ſei. 


In England wird der Streit um die brennende Tagesfrage, ob weltliche, 
ob geiſtliche Gewalt, von Tag zu Tag heftiger, aber noch immer harrt Mon⸗ 
ſignore Capel vergeblich auf Jemanden, der für ſeine ultramontanen Lehr⸗ 
ſätze eintritt. Was in den Spalten der engliſchen Preſſe, namentlich in denen 
der „Times“, vor ſich geht, iſt eigentlich kein Streit um die Berechtigung der 
ultramontanen Behauptungen, ſondern ein unbarmherziges Losſchlagen auf 


dieſelben von allen Seiten, von denen, die ſich offen ihre Feinde nennen kaum 


mehr als von denen, die ſcheinbar als ihre Vertheidiger auftreten. Denn 
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Die Erbſchaft eines Schmarotzers. 


Roman von Eugöne Chavette. 
(50. Fortſetzung.) 
Einundzwanzigſtes Kapitel. 

„Da kommt mein verlorener Sohn, der ſeinen häuslichen Herd 
wieder aufſucht,“ dachte Bourguignon, als er ziemlich ſtark läuten hoͤrte. 

Als aber, nachdem er geöffnet hatte, ſtatt ſeines jungen Herrn der 
Graf von Valnac vor ihm ſtand, zeigte er auffallender Weiſe nicht 
das geringſte Erſtaunen. Wie immer voll devoter Höflichkeit verbeugte 
er ſich bis auf den Boden, indem er in ſeiner ruhigen gelaſſenen 
Weiſe ſagte, daß er die Kühnheit gehabt habe, ſchon ſeit mehreren 
Tagen auf die Ehre dieſes Beſuches zu hoffen. 

„Wie, Du haſt mich erwartet?“ rief der Graf überraſcht. 

„Ja, ich wagte es, auf die Ehre Ihres Beſuches zu hoffen und 
der Herr Graf ſehen nun ſelbſt, daß mich meine Hoffnung nicht 
täuſchte.“ 

„Es war aber ein ganz ploͤtzlicher Einfall und nicht ein etwa 
ſchon länger gehegter Vorſatz, der mich zu Dir führte,“ entgegnete 
Valnac. N 

Der alte Diener lächelte. 

„O, ich war im Voraus überzeugt,“ ſagte er, „daß früher oder 
ſpäter dieſer Einfall dem Herrn Grafen kommen und mir das Glück 
verſchaffen werde, Sie bei mir zu ſehen.“ - 

„Du warſt davon überzeugt, ſagſt Du?“ entgegnete Francis. 

„Ich war wenigſtens überzeugt, daß unabwendbare Umftände ein: 
treten und mich dem Herrn Grafen in Erinnerung bringen würden,“ 
verſicherte der Greis. 

„Nun ja, Du haſt Recht. Es iſt ein furchtbares Unglück, welches 
mich zu Dir führt,“ erwiderte Francis, indem er ſich in einen Fauteuil 
fallen ließ, den ihm Bourguignon zuſchob. j 

Als der Graf faß, trat der Greis ehrerbietig zurück und ſich wieder 
tief verbeugend, ſagte er: 

„Ich erwarte Ihre Befehle.“ 

„So böre mich an, mein alter Freund,“ begann Francis im Tone 
vertraulicher Zuneigung. „Wenn ich zu Dir gekommen bin, ſo ge⸗ 
ſchah es, weil mir eine innere Stimme ſagte, daß Du mir helfen 
kannſt und auch wirſt helfen wollen.“ 

„Nun, Herr Graf, dieſe innere Stimme täuſchte Sie nicht. Mein 
verſtorbener, mir unvergeßlicher, theurer Herr hielt viel auf Sie und 
wenn er von Ihnen ſprach, fagte er immer: „Dieſer Francis iſt eine 
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jene erkennen wenigſtens das Vorhandenſein der ultramontanen Anfprüche 
an, dieſe aber, indem fie den Ultramontauismus und die Unfehlbarkeit zu 
vertbeidigen ſich bemühen, finden kein anderes Mittel dazu, als die An⸗ 
ſprüche, in denen ſein eigentliches Weſen beſteht, zu läugnen und als un⸗ 
moglich und wahnſinnig auf das verächtlichſte zu behandeln. 

Für Spanien eröffnet ſich, wenn nicht alles täuſcht, jetzt die Ausſicht, 
daß ſeine Regierung in nächſter Zeit auch von Rußland wird anerkannt wer⸗ 
den. In der internationalen Conferenz in Brüſſel, iſt nämlich, wie man 
weiß, auch die ſpaniſche Regierung vertreten geweſen, trotzdem dieſelbe da⸗ 
mals erſt von wenigen Mächten officiell anerkannt war. Die ſpaniſchen Dele⸗ 
girten, der Herzog von Tetuan, Feldmarſchall Servet und Contre-Admiral de 
la Pezuela, haben an den Berathungen der Conferenz eifrig Theil genommen 
und auch das Schlußprotokoll derſelben mitunterzeichnet. Die ruſſiſche Re⸗ 
gierung hat in Folge deſſen ſich bewogen gefühlt, auch das Madrider Cabi⸗ 
net aufzufordern, ſich über ſeine Zuſtimmung zu den einzelnen aufgeſtellten 
Punkten definitiv auszuſprechen. Der diplomatiſche Schriftwechſel, der bier: 
bei zwiſchen Petersburg und Madrid ſtattgefunden hat, ſoll ein gegenſeitig ſehr 
befriedigender ſein. Dle ſpaniſche Regierung, ohne auf irgend ein Vertheidigungs⸗ 
mittel im Falle eines Angriffs durch eine ausländiſche Macht zu verzichten, 
iſt gern bereit, Maßregeln behufs Linderung der Leiden eines Krieges zu 
unterſtützen und hat daher dem ruſſiſchen Reform⸗Projecte ihre volle Zu⸗ 
ſtimmung ertheilt. Der erſte Delegirte der ſpaniſchen Regierung in der 
Brüſſeler Conferenz, Herzog von Tetuan, ſpaniſcher Geſandter am belgiſchen 
Hofe, welcher nach Madrid berufen war, um perſönlich über das Ergebniß 
der Conferenz Bericht zu erſtatten, hat ſich am 15. d. M. auf feinen Poſten 
zurückbegeben und ſoll während ſeiner Anweſenheit in Madrid die Antwort 
der ſpaniſchen Regierung auf die ruſſiſche Collectivnote vereinbart worden 
ſein. Wie insbeſondere die „N. Z.“ aus diplomatiſchen Kreiſen erfährt, läßt 
der Verlauf der zwiſchen Madrid und Petersburg in dieſer Angelegenheit 
geführten Verhandlungen mit Beſtimmtheit erwarten, daß die officielle An⸗ 
erkennung der ſpaniſchen Executivgewalt ſeitens der ruſſiſchen 
Regierung demnächſt vollzogen werden wird. 


Deutſchland. 

Berlin, 26. Nov. [Aus dem Reichstage.] Nachdem der 
zweite Tag, an welchem der Reichstag über die großen Juſtizreform⸗ 
geſetze berieth, erhebllch matter, als der erſte ausgefallen war, wurde 
heute, wo es ſich in erſter Linie um die Strafproceßordnung handelte, 
die Aufmerkſamkeit auch der Nichtjuriſten unter den Zuhörern wieder 
ſchärfer gefeſſelt. Hänel, der fortſchrittliche Profeſſor der Rechtswiſſen⸗ 
ſchaften in Kiel, wies überzeugend nach, daß der Fortfall der Berufung 
bei den Erkenntniſſen der Strafgerichte zweiter Ordnung ein nicht zu 
billigendes Experiment wäre, falls nicht das Verfahren erſter Inſtanz 
mit geſteigerten Garantien verſehen werde; die Einführung des 
Schöffengerichts, für welches er ebenſo wie für die nur aus Rechts⸗ 
gelehrten beſtehenden Strafgerichte Einſtimmigkeit fordert, genüge nicht; 
wirkliche Garantie könne nur in der Conſtructlon des Verfährens 
liegen; dieſes müſſe der Vertheidigung volle Freiheit, dem Angeſchul⸗ 
digten volle Sicherheit gegen Ueberraſchungen, volle Einſicht in den 
Gang, Plan und die Tragweite des Verfahrens bieten. Peter 
Reichenſperger⸗Olpe, der Obertribunalsrath, war heute, wie zu erwarten, 
ein ebenſo lebendiger Vertheidiger des rheiniſchen Verfahrens, wie 
geſtern ſein Bruder Auguſt, der Appellationsgerichtsrath zu Köln. 
Während letzterer den jedenfalls vergeblichen Verſuch machte, die Aus⸗ 
dehnung der Staatsanwaltsgeſchäfte nach rheiniſch⸗franzöſiſcher Art Aud) 
auf das Civilverfahren zu befürworten, richtete ſich dieſer gegen die 
Einführung von Schöffen, alſo von ſolchen Geſchworenen, die nicht 
blos die Thatfrage, ſondern auch die Rechtsfrage zu beurtheilen haben. 
Die Schöffen für die Gerichte der beiden unteren Ordnungen fanden 
aus den hannoverſchen Erfahrungen heraus einen ſehr eifrigen und 
geſchickten Vertheidiger in dem Abgeordneten Miquel, dem früheren 
hannoverſchen Anwalt, ſo daß ſpäter der Abgeordnete Windthorſt den 
Wunſch ausſprach, Miquel möge in der zu wählenden Commiſſion 
figen. Der freiconfervative Kreisgerichts⸗Director Thilo, der lange 
Jahre Staatsanwalt in Schleſien gewefen iſt, erklärte ſich ebenfalls 
dafür, bei den Gerichten der mittleren Ordnung einem einzigen ge⸗ 
lehrten Richter 4 Schöffen zur Seite zu ſetzen. Aus ſeinen Erfah⸗ 
rungen in der Schweiz, ſpeciell in dem Canton St. Gallen, empfahl 
der Abgeordnete Dr. med. Zinn, der einzige Nichtjuriſt, der heute 
ſprach, Laiengerichte in allen Inſtanzen. Dieſer Abgeordnete, Director 
der kurmärkiſchen Provinzial⸗Irrenanſtalt zu Neuſtadt⸗Eberswalde, iſt 
von ben 11 aus der Fortſchrittspartei Ausgetretenen, für die Com⸗ 
miffion deſignirt. Die bedeutendſte Rede des heutigen Tages war 


Er, der Schuldloſe, erinnert ſich deſſen, was 
Um ſeinetwillen werde ich vielleicht 


redliche Seele! .. 
die Schuldigen vergeſſen. haben. 
jene Elenden ungeſtraft laſſen! .. 
Chevalier zu wiederholten Malen ſagte, als ihm die fantaſtiſchen Exceſſe 
eines gewiſſen Toto Arſouille zu Ohren kamen.“ 

Francis blickte geſenkten Hauptes zu Boden, als er dieſe Worte 
vernahm. 

„Ja“, murmelte er, „ich erinnere mich ... zu meinem Jammer, 
denn dieſe Erinnerungen ſind es, die mich ſo namenlos unglücklich 
machen. Sie verfolgen mich Tag und Nacht ... es hilft dagegen 
keine Betäubung, die ich im Taumel der tollſten Zerſtreuungen ſuche. 
Ich wollte durch verſchwenderiſche Wohlthätigkeit mich dieſes Vermögens 
entledigen, welches wie feurige Kohlen in meinen Händen brennt, aber 
in dem Maße als ich mein Geld den Armen in den Schooß warf, 
leiſtete mir meine Schweſter dafür Erſatz. Sie bezahlte hinter mei⸗ 
nem Rücken meine Schulden, loͤſchte die Hypotheken, mit welchen ich 
meine Beſitzungen belaſtete, verhinderte mit einem Worte meinen Ruin. 
Ich mußte endlich aufhören, wohlthätig zu fein, denn ich ſah ein, daß 
ich damit meine geliebte Nichte Blanche zu Grunde richten würde, da 


die Unſummen, die ich an die Armen verſchwendete, von Bertha auf] Valnae mit bitterer Ironie. Und wehmüthig fügte er hinzu: „G 


Koſten ihrer Tochter mit dem Vermögen des Herrn von Armangis 
erſetzt wurden.“ 

Der Graf verbarg ſein Geſicht in ſeinen Händen und fuhr im 
Tone tiefſter Niedergeſchlagenheit fort: 

„O, ſie iſt fürchterlich, dieſe Hingebung meiner Schweſter! .. 
In der Abſicht, mein Glück zu begründen, beging ſie ein entſetzliches 
Verbrechen, welches nur dazu diente, mir meine ganze Exiſtenz zu ver⸗ 
giften. Ich habe nicht das Recht, ihr eine Vergangenheit, von der 
ſie mich nicht unterrichtet wähnt, und ein Verbrechen vorzuwerfen, 
welches ſie um meinetwillen begangen und ſelbſt vielleicht vergeſſen 
hat, während es mir ſchlafloſe Nächte und Tage der entſetzlichſten 
Qualen bereitet.“ 

Ein tiefer Seufzer entrang ſich der ſchmerzerfüllten Bruſt ded 
Grafen, der mit dem Ausdrucke grenzenloſer Verzweiflung rief: „O, 
es iſt nicht zu beſchreiben, wie ich leide! ... Wie oft kam mir in 
den verzweiflungsvollen Stunden meiner Schlafloſigkeit der Gedanke, 
mir dieſes unerträgliche Leben zu nehmen! ... Aber ſtets ſank meine 
Hand entwaffnet nieder in der Erinnerung an die armen, unſchul⸗ 


rer 


.“ Dies war ed, was der Herr|und zu meiner Lebensgefährtin zu machen geſonnen war, als man fe 
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wiederum die des Abgeordnelen Lasker, welcher ſchonungslos die trau⸗ 
rigen Erfahrungen verwerthete, welche wir in Preußen im Bezirk des 


Allgemeinen Landrechts ſeit 25 Jahren im Strafproceß gemacht haben. 


Das ungeordnete „anarchiſche“ Vorverfahren, die unwürdige Stellung 
des Vertheidigers, die Appellation, die „gar kein Rechtsmittel“ iſt, 
die ungenügenden Zeugenvernehmungen, die Recht⸗ und Schutzloſigkeit 
des Angeklagten auf der Anklagebank und im Gefängniſſe bei der 
Strafverbüßung ſchilderte er in ſehr draſtiſcher Weiſe, aber ſicher hat 
er die Farben nicht zu ſtark aufgetragen. Miniſter Leonhardt ſchien 
ſehr zu erſchrecken, daß darnach ohne vollſtändige Umarbeitung der 
Strafproceßordnung in freiheitlicher Richtung die Juſtizreformgeſetze 
keine Ausſicht auf Annahme finden würden. Indeſſen da auch Windt⸗ 
horſt in Betreff der freiheitlichen Cautelen mit Lasker vollkommen 
übereinſtimmt, jo wird Lasker in der Commiſſion in dieſen Beziehun⸗ 
gen auf vollſte Unterſtützung des Centrums und der Fortſchrittspartei 
rechnen koͤnnen, alſo mit feinen naͤchſten Freunden unter den National⸗ 
liberalen auf die Mehrheit. . 

[Herr v. Hülſen und die Berliner Bauakademiker.] Die Auf: 
regung, welche der Brief des General: Intendanten Herrn v. Hülfen an die 
Studentenſchaft in Sachen des Paul Lindau'ſchen „Erfolges“ unter der ft 
direnden Jugend hervorgerufen hat, ſpiegelte ſich recht deutlich in einer zabl⸗ 
reich beſuchten Verſammlung von Bauakademikern wieder, welche am Dinstag 
Abend in einem Hörſaale der Bauakademie ſtattfand. Das Vorgehen des 
Herrn v. Hülſen wurde von ſämmtlichen Rednern ruhig, aber energiſch zu⸗ 
rückgewieſen, als eine Ueberhebung der General⸗Intendanz und als eine 
Schmach, welche der Berliner Studentenſchaft zugefügt worden. Lauten 
Beifall fand das Antwortſchreiben, welches das ſtändige Comite aufgeſetzt 
batte. Daſſelbe verwahrt ſich mit Entſchiedenheit gegen den Verſuch, das 
ſubjective Urtheil zu beſchränken und erklärt, daß die Akademiker auf das 
ihnen in den königl. Theatern bisher gewährte Beneficium in Geſtalt ermäßigten 
Entree's verzichten, um Herrn v. Hülſen nicht dazu zu verführen, daraus 
etwa die Berechtigung zu ſolchen eclatanten Maßregelungen berzuleiten. Be: 
ſonders proteſtirt dies Antwortſchreiben gegen den Schlußpaſſus des Briefes 
und erklärt es für eine unberechtigte Beleidigung, wenn der Herr Intendant 
anzudeuten beliebe, daß ſich Berliner Studenten je zu Claqueurs hergegeben 
hätten, oder hergeben würden. 


Bromberg, 23. November. Baptiſtentaufel. Geſtern Nach⸗ 
mittag zwiſchen 3 und 4 Uhr fand in einem Teiche unweit des Reſtau⸗ 
rationslocals „Schweizerthal“ wiederum eine Baptiſtentaufe ſtatt, die 


an 8 Individuen, 5 weiblichen und 3 männlichen vollzogen wurde. 


Der Taufact geſchah unter den üblichen Ceremonien und wurde von 
einem auswärtigen Baptiftenprediger ausgeführt. Die Täuflinge waren 
nur mit einem weißen von einem breiten Gürtel um den Leib feſtge⸗ 
gehaltenen Hemde, bekleidet. An dieſem Gürtel ergriff fie der Bap⸗ 
tiſtentäufer und tauchte fie nach einem Segensſpruch in das eiſig⸗kalte 
Waſſer. Vor Beginn der Taufhandlung ſang die Gemeinde ein geiſt⸗ 
liches Lied, ebenſo am Schluß derlelben und nach jedem einzelnen 
Taufacte einen Liedervers. Um das Taufen zu ermoͤglichen, mußte an 
der betreffenden Stelle erſt das Eis, womit der Teich bedeckt war, entfernt 
werden. Der Taufhandlung wohnte eine ſehr große Menſchenmenge bei. 
Zur Aufrechterhaltung der Ordnung waren Polizeibeamte zur Stelle. 
Der Taufact verlief übrigens ſehr ruhig. Nach Beendigung deſſelben 
begab ſich die Baptiſtengemeinde nach Bromberg, um im Saale der 
Bromberger Reſſource eine Andacht zu halten, wie fie bereits det 
Taufe am Vormittag vorhergegangen war. 4 
Pr, Holland, 24. Novbr. [Die hieſige apoſtoliſche Ge 
meinde (Irvingianer)] ift von der koͤnigl. Staatsanwaltſchaſt 
aufgefordert worden, ihre Statuten einzureichen. Da ſie hiermit zö⸗ 
gerte, wurde durch die Polizei das Verlangen wiederholt und auch 
von den bei den Verſammlungen gebrauchten Bücher ein Exemplar 


zur Anſicht eingefordert. ; 
Hamburg, 24. November. [In der von und erwähnten 


Arnim-Affatre,] reſp. dem Preßproceß gegen den „Hamb. Correſp.““, 
deſſen Redacteur J. F. Dannenberg iſt, fand heute die Erkennkniß⸗ 


| 


Publikation „wegen Beleidigung der Mitglieder der Strafkammer des 


Königl. Stadtgerichts in Berlin“ ſtatt. Die Staatsanwaltſchaft hatte 
bekanntlich 50 Thlr. Geldſtrafe beantragt. „In Erwägung, daß der 


| 


Angeklagte erklärt hat, den in Nr. 255 des „Hamb. Correſp.“ vom 


30. October c. veröffentlichten Artikel in der Affaire Arnim vor der 


Veröffentlichung nur flüchtig geleſen zu haben, jedoch nicht der Ber 


faſſer zu ſein, was bei der perſönlichen Ehrenhaftigkeit des Angeklagten 
durchaus glaubhaft erſcheint; in Erwägung ferner, daß der Angeklagte 
erklärt hat, nicht gewußt zu haben, daß jener Artikel eine Beleidigung 
des Königl. Stadtgerichts enthalte, 
ſpeciell in dem Paſſus: „Man hat den Grafen Arnim entlaſſen, weil 


daß jedoch die in dem Artlkel, 


man mit den Vorwänden für feine Inhafthaltung zu Rande iſt“ — 


enthaltene Beleidigung eine ſchwere iſt, wohingegen wiederum die 


„Blanche und Leontine!“ murmelte unwillkürlich Bourguignon. 
„Ja, Blanche und Leontine“, ſeufzte er, „Leontine, die ich lieble 
einem Greiſe überlieferte. Und doch liebt auch ſie mich, ſie, die mit 
als mein guter Engel zur Seite ſteht, der, ohne ſie zu begreifen, 
zügelloſe Exiſtenz des Toto Arſouille beweint und unaufhörlich bemüht 
iſt, den Grafen Valnac aus dem Abgrunde ſeiner Lüderlichkeit empor 
zuziehen. Hundert Mal hat ſie ihren Ruf auf's Spiel geſetzt, um 
mir zu beweiſen, daß die Liebe, die fie mir geweiht, ſtetb wacht.“ 

„Und meine vielgeliebte Blanche“, fuhr der Graf nach einer Pauſt 
fort, „dieſes unſchuldige Kind, dieſe vertrauensvolle Seele, wie ball 
wird fie zitternd nach einem Freunde, nach einem Beſchützer ſuchen, 
und dieſer Freund, dieſer Beſchützer muß ich ihr ſein.“ 

Voll Theilnahme hatte Bourguignon dieſer verzweiflungsvollen Klage 
eines gefolterten Herzens zugehört. 

„Geben Sie die Hoffnung nicht auf, Herr Graf“, ſagte der Grell. 
„Hoffen Ste für ſich und die Ihrigen. Die Vorſehung wird fell 
oder ſpäter die Schuldigen beſtrafen.“ N on 

„Und einſtweilen läßt fie die Unſchuldigen leiden“, ſagte Herr ei 


dieſe nachträgliche Strafe, von der Du fprichit, muß ich fie nicht (HK 
ten, als ob fie mir ſelbſt drohte? ... Iſt diejenige, der fie bevorſeg, 
nicht meine Schwester? ... Ihr Geheimmiß tötet mich schon I, 
da es doch noch Niemand kennt, was ſoll und wird aus mir welzun 
wenn einmal die ganze Welt davon ſpricht? ... Und fo lebe iraf⸗ 
ſchon ſeit fünf Jahren iu beſtändiger Furcht, die Stunde des 
gerichtes ſchlagen zu hoͤren.“ 

„Sie kennen die Wahrheit erſt ſeit fünf Jahren?“ fragte 
guignon. 

„Ja. Jung und heiter genoß ich ſorglos, ohne mich weiter 
etwas zu kümmern, dieſes Vermögen, von dem ich nur wußte 
meine Schweſter es von ihrem erſten Gatten geerbt hatte, 
einem Waldaufſeher ermordet worden war. 
Bertha durch eine zweite Heirath zu einem neuen groß 
gelangt und in Folge deſſen ſo großmüthig geweſen war, 
Vermögen an mich zu cediren.“ 


Ver 
en jene 0 erſte 


„Durch einen elenden Lakaien, der ſeit zwanzig 


Ich wußte MUT dgen 
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„Wie erfuhren Sie aber jene ſchauerlichen En das Ge⸗ 


digen Geſchoͤpfe, die zu ſchützen ich mir zu meiner Lebensaufgabe ge- | heimniß meiner Schweſter ausbeutete.“ 


macht habe.“ 


„Bricard, nicht wahr?“ 
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allgemeine Behandlung der ganzen Affaire in der Preſſe als 
mildernder Umſtand zu betrachten iſt, hat der Polizeirichter den An⸗ 
geklagten zu einer Geldſtrafe und in die Koſten verurtheilt. Die 
Sache würde überhaupt nicht zum Eclat gekommen ſein, wenn nicht 

die Denunciation des Oberamteérichters Seidel in Kellinghuſen den 

Gegenſtand zu einer Mittheilung an das Stadtgericht gemacht hätte. 
Der Stadtgerichts⸗Präſtdent Geh. Juſtizrath Krüger hat der Sache 

überhaupt nur eine amtliche Behandlung gewidmet. 

Wanzleben, 26. Nov. [Enthebungen.] Wie der „Kreuzztg.“ 
aus der Provinz Sachſen berichtet wird, iſt der Superintendent Claſen 
in Wanzleben auf Anordnung des Gultusminifterd von der Kreis⸗ 
und Lokal⸗Schul⸗Inſpection und der Superintendent a. D. Bötticher 
in Atzendorf (der Referent in Gnadau) von der Local⸗Schul⸗Inſpection 
entbunden worden. Das letzte „Amtsblatt“ veröffentlichte dies bereits. 
In der den Betheiligten zugegangenen Verfügung wird dieſe Maßregel 
durch das Verhalten beider auf der Gnadauer Conferenz motivirt. 

Caſſel, 25. November. [Das Oberpräſidiuml berichtete an 
das Cultusminiſterium den Reviſionsbefund des Fuldaer Prieſter⸗ 
Seminars und betont die durchaus zuvorkommende Haltung des Bis— 
thumsverweſers Hahne. 

Fulda, 23. November. [Dementi.] Der „Germania“ wird 
einer Mitthellung der „Heſſ. Morgen.⸗Ztg.“ gegenüber verſichert, daß 
der Bisthums⸗Verweſer Hahne bei den kürzlich gepflogenen Verhand⸗ 
lungen mit Regierungs⸗Commiſſarien über die Viſitation des Prieſter⸗ 
Seminars „ganz correct verfahren und nichts zugeſtanden hat, wodurch 
eine auch nur indirecte Anerkennung der Maigeſetze gefolgert werden 
kann, daß namentlich die von den Commiſſarien begehrte Zulaſſung 
zu den theologiſchen Vorleſungen entſchieden verweigert worden iſt“. 

München, 26. Nov. [Socialiſtenprozeß.] Vor dem Ober: 
baieriſchen Schwurgerichte erſchienen geſtern die Socialdemokraten 
Bruno Geiſer, led. Redacteur des „Zeitgeiſt“, aus Breslau, 
Ferdinand Proͤbſtl, verh. Regenſchirmmacher von München, Joſef 
Münſterer, led. Buchbinder von Wolnzach, Auguſt Bierwirth, led. 
Decorationsmaler aus Osnabrück, Michael Börler, led. Maurergeſelle 
von München, Paul Rupprecht, led. Schuhmacher von Preſſath, Alois 
Hops, verh. Wagner von Oexing, und Rudolph v. Göhler, Privatier 
von München. Die Angeklagten Bruno Geiſer und Auguſt Bierwirth 
waren nicht erſchienen; erſterer hatte ſchriftlich einen Vertagungsantrag 
wegen Krankheit eingereicht, jedoch kein ärztliches Zeugniß über feine 
Erkrankung beigebracht, daher der Gerichtshof nicht auf den Antrag 
einging, ſondern gegen Geiſer und Bierwirth in contumaclam der: 
handelte. Als Zeugen waren von der Anklage mehrere Polizeibeamte, 
von der Vertheidigung der k. Polizei⸗Director von Feilitzſch und 21 
Socialdemokraten als Entlaſtungszeugen vorgeladen. Die Anklage iſt 
auf Beleidigung, verübt durch die Preſſe, bezw. auf Zuwiderhandlung 
gegen das Vereinsgeſetz und eine durch die Preſſe verübte Zuwider⸗ 
handlung gegen § 153 der Deutſchen Gewerbe⸗Ordnung gerichtet. — 
Das Reſultat der mehr als 10ſtündigen Verhandlung war Folgendes: 
Von den Geſchworenen wurde Herr v. Göhler eines Vergeheus der 
Beleidigung, die Uebrigen einer Uebertretung des Vereinsgeſetzes für 
ſchuldig erkannt. Die k. Staatsbehörde beantragte gegen Goͤhler 
2 Monate Gefängniß, gegen jeden der übrigen Angeklagten 10 Reichs⸗ 
thaler Strafe auszuſprechen; ferner den Redacteur Geiſer ſämmtlicher 
Anklagepunkte für ſchuldig zu erachten und ihn einer 7monatlichen 
Gefängnißſtrafe und 10 Reichsthaler Geldbuße, ebenſo den abweſenden 
Bierwirth in eine ſolche Geldbuße zu verurtheilen. Die Verhandlung 
dauerte bis Nachts 411 Uhr, das Urtheil wird erſt heute Nachmittag 
publicirt. . 

0 Carlsruhe, 25. November. [Das erzbiſchöfliche Capitels⸗ 

vicariatj hat ſich in einer Eingabe an das Miniſterium über den 
altkatholiſchen Apoſtel Oberamtsrichter Beck wegen „Abfalls“ und 

„Proſelytenmacherei“ beſchwert. Das Miniſterium hat hierauf eine 

Antwort gegeben, die heute im „Bad. Beob.“ veröffentlicht wird und 

deren Schluß lautet: 5 a 

Wenn in dem Streite zwiſchen dem altkatholiſchen und neukatholiſchen 
Bekenntniß und in den gegenſeitigen Bemühungen die von Wobldemſelben 
ebrauchten Worte „Abfall und „Proſelytenmacherei“ überhaupt Anwendung 
nden, wird man fie von dem ſoeben dargelegten Standpunkte aus von der 
andern Seite mit gleichem Rechte zurückzugeben verſuchen. Nachdem ſeitens 

der großh. Regierung bisher ſelbſt gegen ſolche Beamten dienſtlich nicht 
eingeſchritten wurde, welche den fraglichen Conſtitutionen und Lehrſätzen, 
auch ſoweit ſie auf das ſtaatliche Gebiet übergreifen und vom Staate zurück⸗ 
gewieſen ſind, anhängen und Geltung zu perſchaffen ſuchen, kann fie um jo 

ai le gegen einen Richter vorgehen, welcher dieſelben in feiner Eigenſchaft 

als Katholik auf rein kirchlichem Gebiete bekämpft. Ein ſolches Vorgehen 
würde ferner eine Einmiſchung in innere kirchliche Angelegenheiten enthalten, 


„Derſelbe, ja. Eines Tages, als Bertha ſich geweigert hatte, einer 
neuen Geldforderung des Unerſättlichen zu willfahren, kam er zu mir, 
um mich mit größter Kaltblütigkeit von dem Urſprunge meines Ber: 
moͤgens in Kenntniß zu ſetzen. Bertha hatte für mich diefe Millionen 
aus dem Blute geſchöͤpft, welches von ihr ſelbſt vergoſſen worden war.“ 
„Und Sie glaubten Bricard?“ 5 
| „Meine erſte Bewegung war, den nichtswürdigen Verleumder nie⸗ 

derzuſchlagen, aber einige Worte von ihm lähmten meinen Arm.“ 

„Dieſe Worte waren?“ a 
u „Ein Aufruf an mein Gedächtniß. Es handelte ſich um eine 
1. 

Bourguignon war von allen Einzelheiten des Gabrinoff ſchen Dra- 
mas durch Herrn von St. Dutaſſe unterrichtet worden. Er fiel dem 
Grafen in die Rede. 

„Ah ja“, rief er lebhaft, „es iſt jene ruſſiſche Uhr, die Brieard 
2 5 Ihrer Schweſter im Beiſein der ganzen Dienerſchaft zum Geſchenk 
erhielt.“ 

„Zum Geſchenk? ... Er? ... Davon erwähnte er nichts?“ 

„Wohl deshalb nicht, weil dieſes Geſchenk nichts bewies, ſo lange 
man nicht wußte, weshalb es gemacht worden war.“ 

„Und Du, Bourguignon, Du weißt warum?“ fragte der Graf. 


„Ja, erwiderte der Greis. „Bricard erhielt die Uhr, um ihm 
den Mund zu verſchließen, als er darüber Aufklärung geben wollte, 
wo ſie gefunden worden war. Dieſes Wo aber war der Schauplatz 
des Verbrechens ſelbſt, jo daß Frau von Gabrinoff perſönlich zugegen 
geweſen ſein mußte, als ihr Gatte ermordet wurde.“ 

Francis wollte ſprechen, aber Bourgoignon wehrte ihm mit einer 
| andbewegung ab, indem er fortfuhr: 

0 „Ich bitte, Herr Graf, ſagen Sie nichts, ich weiß Alles. Die 
Uhr war von Ihnen ſelbſt gefunden worden, als Sie ſich im Parke 
herumtummelten. Ohne den verhängnißvollen Werth Ihrer Vertrau⸗ 
lichteit zu ahnen, zeigten Sie Ihren Fund Bricard, der Ihnen die 
Uhr abnahm und ſich derſelben bediente, um von der Gräfin Geld 
du erpreſſen.“ 
51 „Ja, es ift fo, wie Du ſagſt“, beſtätigte der Graf. „Ich fand 
u Uhr bei der Leiche Gabrinoff's und nahm ſie mit, und dieſer 
n war es, an den mich Bricard erinnerte, als ich den Arm 
10 um ihn für feine Verleumdung — denn dafür hielt ich feine 
10 ſage — nach Gebühr zu züchtigen. Was ich zu jener Zeit als 
5 emloſes Kind nicht begriffen, wurde mir jetzt in feiner ganzen ent⸗ 
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von welchem ſich die großh. 
biervon abgeſehen, würden angeſichts der Beſſimmungen der $$ 8 und 
des Geſetzes über die Rechtsverhältniſſe der Richter vom 7. October 1865 
die allgemein gebaltenen Beſchuldigungen der Aufforderung zum Abfall und 
der Proſelytenmacherei ohne ſpecielle Angabe unter das Geſetz fallender 
Thatſachen keinen genügenden Anhalt zu einem disciplinaren Einſchreiten 
bieten. gez. von Freidorf. 

A Straßburg, 24. November. [Wahlverein. — Nickel⸗ 
münzen. — Eine Straßburger Theaterfrage.] Der Vor⸗ 
ſtand des kurz vor den Reichstagswahlen gegründeten „Wahlver⸗ 
eins Straßburg“, der faſt ausſchließlich aus deutſchen Eingewan⸗ 
derten beſteht, hat jeit faſt / jähriger Unthätigkeit wieder ein Lebens⸗ 
zeichen von ſich gegeben. Dies beſteht in der an die Mitglieder ge⸗ 
richteten Aufforderung, ſich zu vergewiſſern, ob ſie in die bis zum 
10. Januar n. J. behufs der Reviſton auf dem Bürgermeiſteramte 
ausliegenden Wählerliſten richtig eingetragen find. Der bis zu 
dem genannten Zeitpunkte in dieſe Liſten nicht Aufgenommene ver⸗ 
liert nämlich nach der beſtehenden franzoͤſiſchen Geſetzgebung ſein 
Wahlrecht bei den Kreis: und Bezirkstagswahlen für das ganze Jahr. 
So wichtig es nun auch iſt, daß jeder Wähler ſich auf alle Fälle ſein 
Wahlrecht ſichere, ſo ſchwer wird es doch ſein, die Mitglieder des 
Wahlvereins zur Ausübung des ihrigen zu veranlaſſen, wenn man 
ihnen, wie bisher geſchehen, zumuthet, ſich jeder Geltendmachung 
deutſcher Intereſſen zu enthalten und lediglich abzuwarten, was die 
ſog. „elſäſſiſchen Elſäſſer“ beſchließen, um ſich dann zu ihrem Gefolge 
zu machen. Wir denken, die dieſem Verfahren zu Grunde liegende 
überweiſe Politik wird nunmehr, zumal ſie ſich auch nicht des ge: 
ringſten Erfolges zu rühmen vermag, als abgethan gelten können; es 
wird Zeit fein, offen und rückſichtslos das Panier deutſch⸗elſäſſiſcher 
Geſinnung zu entfalten und nach dem Grundſatze vorzugehen: „Wer 
nicht für mich iſt, der iſt wider mich!“ — Zur Abhilfe des hier noch 
immer herrſchenden Mangels an kleiner Münze find in voriger 
Woche größere Mengen von Nickelmünzen (10 Pfennigſtücke) hier ein⸗ 
getroffen und in Umlauf geſetzt worden. Der Umſtand, daß dieſe 
Münzen nicht in die hier übliche Sousrechnung paſſen — (10 Pf. 
= 2", Sous, halbe Sous exiſtiren aber nicht) — macht fie nicht 
eben gerngeſehen. — Das „Elſäſſer Journ.“, das Organ unſerer 
franzoſenfreundlichen „Autonomiſten“, hat uns in ſeiner heutigen Num⸗ 
mer mit ungeahnter Ploͤtzlichkeit mit einer brennenden Straßbur⸗ 
ger Theaterfrage beglückt. Das Blatt erklärt in einem längeren 
Artikel, „Das Theater in Straßburg, vom geſellſchaftlichen und poli⸗ 
tiſchen Standpunkte aus betrachtet“, überſchrieben, das Experiment der 
Regierung, hier ein rein deutſches Theater unterhalten zu wollen, ſei 
geſcheitert; das Theater ſei verödet und gehe dem kläglichſten Falle 
entgegen, da die Alt⸗Straßburger mit einer Enthaltſamkeit, die die 
Herren vom „Elſaſſer Journ.“ wahrſcheinlich heroiſch, antik und der⸗ 
gleichen finden, den Beſuch des zur Franzoſenzeit von ihnen ſo leiden⸗ 
ſchaftlich geliebten Theaters meiden. Grund dafür ſei, daß die 
Sprache, die ſeit mehreren Generationen in Wort und Geſang an 
das Ohr der Bevölkerung ſchlage, und die, man möge daran Hauben, 
ſo viel man wolle, am Ende doch ihre Mutterſprache ſei (1), dort 
nicht gehört würde. Zum Schluſſe fordert das Blatt, um das Theater 
täglich mit 1500 Alt⸗Straßburgernezu füllen, 1) Rückgabe deſſelben an 
die Stadt — (es iſt von der vorigen ſtädtiſchen Verwaltung auf drei 
Jahre der Regierung überlaſſen worden) — und 2) Aufführung fran⸗ 
zöͤſiſcher Luſtſpiele, franzöſiſcher Vaudevilles und Operetten neben 
deutſcher Oper! Die Unverſchämtheit dieſes Verlangens wird in den 
deutſchen Kreiſen mit großer Entrüſtung beſprochen, daneben freilich 
freut man ſich auch der Offenheit, mit der das Organ der „elſäſſiſchen 
Eifäffer‘ wieder einmal deren wahre Geſinnung dargelegt hat; — nur fo, 
meint man, ſeien gewiſſen maßgebenden Perſoͤnlichkeiten die Augen 
über dieſe Partei zu öffnen, der die Erſteren bisher ein übergroßes 
Entgegenkommen bezeugt und die ſie als die „Zukunftspartei“ des 
Landes zu betrachten Luft verräthen haben. 

Schweiz. 

Bern, 21. Novbr. [Die Kapuziner! find noch in einigen 
katholiſchen Cantonen geduldet, allein die Zeit iſt nicht mehr fern, wo 
auch ihnen jede Wirkſamkeit in der Kirche, wie den Jeſuiten, unter⸗ 
fagt wird. An dieſem Ziele, ſchreibt man der „N. Z.“, arbeiten die 
ehrwürdigen Väter gerade am meiſten ſelbſt. Der Stadtrath von 
Luzern hat geſtern den einſtimmigen Beſchluß gefaßt, den Kapuzinern 
ſei das Beichthören für alle Zukunft unterſagt. Die Veranlaſſung zu 
dieſem Beſchluſſe iſt folgende: Einige Mädchen der fünften Klaſſe der 
Primarſchule ſtellten beim Stadtrath das ſchriftliche Geſuch, er möchte 
dafür forgen, daß fie nicht mehr bei den Kapuzinern beichten müſſen. 


ſetzlichen Bedeutung klar. Ich beugte das Haupt vor jenem Elenden 
und hörte zitternd ſeine Enthüllungen über den gräßlichen Mord, den 
meine Schweſter und Jacques Cordoze am Grafen Gabrinoff begangen 
hatten.“ 

„Jacques Cardoze war unſchuldig!“ ſagte Bourgouignon mit der 
Entſchiedenheit eines Mannes, der die Wahrheit feiner Behauptung 
mit unwiderlegbaren Beweiſen erhärten kann. 

„Wie, willſt Du behaupten, daß Bertha ganz allein den Grafen 
tödtete?“ 

Der alte Diener ſchüttelte den Kopf. \ 

„Nein“, erwiderte er, „denn Frau von Gabrinoff war es über: 
haupt nicht, die den Mord vollbrachte.“ 

„Aber wer denn ſonſt?“ rief Francis im Tone hoͤchſter Ueber: 
raſchung. 

„Sie pollbrachte den Mord nicht“, wiederholte Bourguignon, in⸗ 
dem er das Wort „vollbrachte“ beſonders betonte, „allein damit will 
ich nicht ſagen, daß Frau von Gabrinoff ſchuldlos ſei. Jacques Cardoze 
ſicherte ſie durch ſeine beiſpielloſe Hingebung gegen die Verfolgungen 
der Juſtiz, er lenkte den Verdacht von ihr ab, indem er ſich als ſchul⸗ 
dig bekannte und hinderte dadurch auch die Entdeckung des zweiten 
Moͤrders.“ 

„Dieſer zweite Mörder war Nicole, nicht wahr, die ſo ſpurlos 
verſchwand, nachdem das Verbrechen begangen war?“ 

„Nein“, erwiderte Bourguignon. „Die Nicole iſt eben ſo un⸗ 
ſchuldig wie ihr Vater. Ein verhängnißvoller Zufall wollte, daß ſie 
in jener nämlichen Nacht, eine Stunde vor der Ermordung des 
Grafen, ſich von ihrem Liebhaber, dem Doctor Perrier, entführen 
ließ. Als ſie heimlich das väterliche Haus verließ, hatte ſie keine 
Ahnung davon, daß man ſie unter der Anklage eines Mordes ver⸗ 
folgen werde.“ 

„Aber war nicht ſie es, die dem Grafen Gabrinoff jenes Billet 
ſchrieb, in welchem ſie ihn zum nächtlichen Rendezvous einlud, um 
ihn in die Falle zu locken?“ fragte Francis. N 

„Sie meinen jenes Billet, welches Niemand in's Schloß bringen 
ſah und welches der Ruſſe dennoch auf ſeinem Kamin liegen ſah, als 
er ſich Abends nach einer Whiſtpartie in ſein Zimmer begab.“ 

„Daß er es auf dem Kamin fand, iſt ein Umſtand, der mir bisher 
unbekannt war“, erwiderte Franeis erſtaunt. : 

„Den ich Ihnen aber verbürgen kann“, verſicherte Bourguignon. 

„Das Vorhandenſein eines ſolchen Billets wurde übrigens nur 
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oder neukatholiſch geboren ſeien, ob ſie auch ſchon mit Buben in den 
Wald gegangen u. ſ. w. Gewiſſe Capttel in Gury's Moral, welche 
die Gury⸗Erklärer ſtets nur im lateiniſchen Text mittheilen, werden 
von dieſen ehrwürdigen Vätern in ihrer Art praktiſch verwendet. Der 
Stadtrath hat auf jene Briefhen der Schulmädchen eine adminiſtrative 
Unterſuchung vornehmen laſſen, bei welcher ſich die angedeuteten 
Thatſachen als nur zu wahr herausſtellten. Um nicht weitern Skandal 
zu veranlaſſen, wurde von einer ſtrafrechtlichen Unterſuchung Abſtand 
genommen, dagegen der bezeichnete Beſchluß gefaßt, der bei der libe⸗ 
ralen Bevölkerung der ganzen Schweiz Beifall findet. — Im Canton 
St. Gallen will man bei der bereits in Hand genommenen Re⸗ 
viſion der kantonalen Verfaſſung die Wirkſamkeit aller Geiſtlichen unter 
ſcharfe polizeiliche Aufſicht ſtellen, wozu alle Veranlaſſung gegeben iſt. 
Man ſcheint ſich dort auch vorbehalten zu wollen, von Staatswegen 
je nach Geſtalt der Verhältniſſe in die beſtehende kirchliche Org aniſation 
einzugreifen. Die Loͤſung der durch das Unfehlbarkeitsdogma herauf⸗ 
beſchworenen Conflicte kann für die römiſche Kirche nur verhängnißvoll 
ſein. — Verfaſſer des neuen ſchweizeriſchen Militärgeſetzes iſt der Vor⸗ 
ſteher des ſchweizeriſchen Militär⸗Departements, Bundesrath Welti. 
Derſelbe iſt gegenwärtig Viee⸗Präſident. Bei der in dem nächſten 
Monat ſtattfindenden Sitzung der Bundesverſammlung wird der Bun⸗ 
despräſident für das nächſte Jahr gewählt werden. Welti wird ohne 
irgend welchen Zweifel mit Einmüthigkeit an dieſe hohe Ehrenſtelle 
berufen werden. Der Bundespräſident hat die Leitung des politifchen 
Departements zu beſorgen. Welti will das neue Militärgeſetz ſelbſt in 
Vollziehung ſetzen, wozu aber nöthig iſt, daß er beim Militärdeparte⸗ 
ment bleibt. Damit dies geſchehen kann, wird er auf die höͤchſte 
Ehrenſtelle, die die Republik verleihen kann, verzichten. 

[Die Einwohner des Dörfchens Bippſchall am Bieler See] 
baben ihre Wohnungen verlaſſen müſſen, weil das Terrain bereits zum Theil 
verſunken iſt. Daſſelbe ſcheint eine Schuttmaſſe geweſen zu ſein, welche loſe 
auf dem ſteil abfallenden Juraabhange ruhte und durch das Zurücktreten 
des Waſſers in der letzten Zeit den Halt verlor. Aehnliche Erſcheinungen 
zeigen ſich auch am Neuenburger See. 

Bern, 23. November. [Auswanderungs-Statiſtik. — 
Zoll auf Eau de Lourdes. — Zum Poftcongreß.] Dem 
Bundesrath lag in ſeiner heutigen Sitzung die vom ſtatiſtiſchen Bureau 
ausgearbeitete Audwanderungs⸗Statiſtik des Jahres 1873 vor. Außer 
Uri, Freiburg, Solothurn, Waadt und Genf umfaßt dieſelbe alle 
übrigen Cantone. Im Ganzen beträgt die Zahl der Auswanderer 
im genannten Jahre 4957, von denen 3462 die Vereinigten Staaten 
von Nordamerika, 183 Central-Amerika, 997 Süd⸗Amerika, 121 
Auſtralien, 6 Aſten und 139 Afrika als Reiſeziel gewählt haben. In 
Betreff von 49 iſt daſſelbe unbekannt. — Vor einigen Tagen iſt dem 
eidgenöſſiſchen Zolldepartement eine eigenthümliche Reclamation zuge 
gangen. Auf der Zollſtation Baſel iſt von einer Sendung Eau de 
Lourdes der hoͤchſte eidgenöſſiſche Zoll erhoben worden, indem man 
daſſelbe in die Kategorie der Heilmittel geſtellt hatte. Gegen dieſe 
Claſſification iſt eben Reclamation erhoben: das Eau de Lourdes Ä 
fei kein eigentliches Heilmittel mit ihm innewohnender Heilkraft, fonze 
dern nur gewöhnliches Waſſer, welchem erſt die myſtiſche Gewalt des 
Glaubens Heilkraft verleihe. Heilkraft beruhe ſomit auf der Denk⸗ 
fähigkeit der Menſchen, Gedanken aber ſeien zollfrei. Wie ich höre, 
hat das Zolldepartement die Reclamation mit dem Bedeuten einfach 
abgewieſen, jenes Waſſer ſei als Heilmittel nach der Schweiz geſandt 
worden, müſſe ſomit auch als Heilmittel verzollt werden; ob ſein 
Werth ein imaginärer oder reeller, gehe das Zolldepartement nichts 
an. — Die Koſten, welche der in Bern abgehaltene Welt⸗Poſteongreß 
der Eidgenoſſenſchaft verurſacht hat, betragen im Ganzen nur 18,500 
Fr., womit die ſchweizeriſche Eidgenoſſenſchaft die Ehre, die Geburts⸗ 
ftätte des allgemeinen Welt⸗Poſtoereins zu fein, gewiß nicht zu theuer 
bezahlt hat. 

Freiburg, 18. November. [Merkwürdige Rechtspflege.] 
Das „Journal de Vevey“ erzählt folgendes Beiſpiel Freiburg'ſcher 
Rechtspflege: a 

Ein junger Bäder in R. (Bezirk Vepeyſe), erhielt eines Tages den Ber 
ſuch zweier junger Mädchen, Schweſtern, in der Abſicht, eine Rechnung für 0 
geliefertes Brot zu begleichen. Sie übergaben dem Bäcker das Geld, an 
dem aber zur vollen Summe ein Centime fehlte. Zm Scherz verlangte der 
junge Mann an Zablungsſtatt für den fehlenden Centime einen Kuß, den 
er auch von der älteren 16jährigen Schweſter erhielt. Die machte die Jun: 
gere lachen, die nun auch ihrerſeits einen Kuß erhielt. Nach Haufe zurüde 
gekehrt, erzählten die jungen Mädchen, welche an nichts Arges dachten, gz 
unbefangen, was geſchehen war. Allein der Vater nahm die Sache ſchief 
und lief zum Pfarrer, ihm den Fall mitzutheilen. Dieſer ſchlug Lärm und 
begab ſich ſofort zum Syndikus, der ohne Weiteres den Gemeinderath zu: 
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vermuthet, weil Bricard, als er am andern Tage bei ſeinem Herrn 
eintrat, am Boden die verbrannten Ueberbleibſel eines Briefes gefun? 
den haben wollte. Man ſchloß daraus, daß der Graf durch ein 
Billet, welches er vor ſeinem Weggehen vernichtete, zu jenem Rendezvous 
gelockt worden ſei.“ 4 

„Und dieſer Schluß war auch ganz richtig, nur täuſchte man ſich 
in der Annahme, daß Nicole die Schreiberin geweſen ſei. Ich ſchwöͤre 
Ihnen, daß die Cardoze nie eine Zeile an den Grafen Gabrinoff ge⸗ 
ſchrleben hat, und wenn der Herr Graf es wünſchen“, fagte er, „To 
kann ich Ihnen ſogar ſagen, was in dem Briefe ſtand.“ ö 

„Du weißt es alſo?“ rief der junge Mann immer mehr und mehrt 
erſtaunt. 1 
„Wenn ich nicht den wirklich Schuldigen kennen würde“, erwiderte 
Bourguignon mit der ruhigen Ueberlegenheit eines Mannes, der die 
Tragweite feiner Worte kennt, „wie konnte ich denn behaupten und 
verſichern, daß dle Nicole unſchuldig und daß es auch Frau von Ga⸗ 
brinoff nicht iſt, die den Mord vollbrachte?“ 

„So ſprich! Wie lautet der Brief?“ 

„Nun! ... Du bleibſt ſtumm! ... Prahlteſt Du nur?“ rief 
Francis ungeſtüm. 

Der alte Diener ſchüttelte ernſt den Kopf. 1 

„Ach, leider nein, ich prahlte nicht ... Aber wenn ich erwäge, wie 
ſehr Sie ſchon unter dieſer Vergangenheit leiden, die Sie noch nicht 
einmal in ihrem vollen Umfange kennen, ſo trage ich Bedenken, ſie 
Ihnen ganz zu enthüllen.“ u 

Herr v. Valnac erhob ſich von feinem Fauteuil und trat dem 
Greiſe gegenüber, auf deſſen Schultern er feine, beiden Hände zit: 
ternd legte. En 

„Höre mich an, alter Freund“, ſagte er, „mein Leidensbecher iſt 
längſt bis an den Rand gefüllt ... es kann die Folter, die ich bisher 
ertrug, zu keinem höheren Grade mehr geſteigert werden. Ich will h 
daher die Vergangenheit vollſtändig kennen lernen, denn bei aller Fr 
Scheu vor dem Gräßlichen, welches ich noch erfahren fol, klammert 
ſich meine Seele an die Hoffnung auf irgend einen Umſtand an, durch 
den mir vielleicht doch noch bewieſen wird, daß Bertha durch eine ſie 
bedrohende Gefahr zu ihrer blutigen That getrieben wurde und das 
durch einigermaßen zu entſchuldigen iſt.“ “ 

(Fortſetzung folgt.) 
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ſchick ſeines Sohnes gerieth. Der Letztere faßte, aus Schrecken und um der 
Küche Verurtheilung zu entgehen, den Entſchluß, ſich zu entfernen, und 
flüchtete ſich nach Genf. Während dieſer Zeit war die Bäckerei geiperst und 
der Proceß verfolgte ſeinen Weg, die Polizeidirection nahm die Sache ſehr 
ernſt und verlangte von der Genfer Regierung die Auslieferung des Schul⸗ 
129 75 Die Genfer Behörden Ba den Freiburger Behörden die Aus⸗ 
folgung des Flüchtlings; der junge Menſch wurde in das Gefängniß von 
Chätel geſperrt, wo er eine 18tägige Haft zu beſtehen hatte. Endlich wurde 
das Actenconvolut über dieſen Proceß in letzter Inſtanz der Anklagekammer 
übergeben, welche erkannte, daß die Klage unbegründet ſei, und fie beſchloß 
die Freigebung des Angeklagten. g 
talien. 

Rom, 21. Novbr. [Die engliſchen Prälaten in Rom. — 
Neue Senatoren.] Es iſt erklärlich, ſchreibt man der „K. Z.“, 
daß die Anweſenheit von drei oder vier Mitgliedern der katholiſchen 
Prälatur aus England, zu denen in dieſen Tagen noch Migr. Man⸗ 
ning ſtoßen wird, zu manchen Conjecturen Anlaß giebt. Die Anſicht, 
daß die Würdenträger bei bevorſtehender Cardinalsereirung des Lon⸗ 
doner Erzbiſchofs zugegen ſein wollten und deshalb nach Rom gekom⸗ 
men ſeien, zerfällt in ſich, da wenigſtens in der nächſten Zeit keine 
Ernennung von neuen Cardinälen bevorſteht. Zwar ſoll Anfangs 
December ein Conſiſtorium gehalten werden, aber nur, um der Prä⸗ 
coniſirung einer Anzahl von Biſchöfen zu dienen; die bevorſtehenden 
Ernennungen und Translationen belaufen ſich auf 18, von denen die 
Congregation der Propaganda den größten Theil in Vorſchlag ge: 
bracht hat. Daneben gewinnt eine andere Vermuthung immer mehr 
an Wahrſcheinlichkeit. Durch das große Aufſehen, welches Gladſtone's 
Buch gemacht hat, ſtellte es ſich klar heraus, daß das, was er äußert, 
nicht bloß individuelle Meinungen, ſondern die in einem großen Theile 
der Bevölkerung Englands lebenden Anſichten über das Verhältniß von 
Staat und Kirche, genauer geſagt, über das Verhältniß ſind, in welches 
der moderne Staat ſich zu der römiſch⸗katholiſchen Kirche ſtellen muß. 
Das große Proteſtanten⸗Meeting vom letzten Frühjahr hat darüber 
zuerſt nicht allein dem katholiſchen Clerus und feinen Gönnern in 
England, ſondern auch den leitenden Perfönlichkeiten der römiſchen 
Curie die Augen geöffnet. Die Heftigkeit, mit welcher die hieſigen 
clericalen Organe über Gladſtone's Buch hergefallen ſind, ſchon auf 
die kurze telegraphiſche Anzeige von ſeinem Erſcheinen hin, dann nach 
erfolgter Kenntnißnahme in noch fortlaufenden Artikelreihen, zeigt, wie 
ſchmerzlich man aus einem durch jüngft erfolgte Uebertritte hervor⸗ 
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nun genauer die drohende Frage zu berathen, ſollen die engliſchen 
Würdenträger nach Rom berufen worden ſein. — Durch königliches 
Decret ſind zu Senatoren ernannt worden: Cav. Carlo Boncompagni, 
Com. Carlo Prunetti, Cav. Antonio Salvagnoli⸗Marchetti, Com. 
Leopoldo Gabotti, Cav. Carlo Berti⸗Pichat, Com. Diomede Marvati, 
Baron Sietro Campagna, Cav. Viti Beltrami, Com. Lorenzo Eula, 
Cav. Antonio Fornoni, Graf Pier Luigi Bembo, der Componiſt Com. 
Giuſeppe Verdi, Marcheſe Fauſtino Malaſpina, Baron Enrico di 
Brocchetti, im Ganzen vierzehn. 

Nom, 21. November. [Vom Hofe.] Dieſen Morgen kehrten 
der Kronprinz und die Kronprinzeſſin nach langer Abweſenheit zurück. 
Sie gedenken den Winter hier zu verleben. Der König wird ſich 
nach der Eröffnung des Parlaments ſchon wieder entfernen, und zwar 
zunächſt nach Neapel. N 

[Eine große Handels⸗Kriſis,] welche vor Kurzem, theils 
durch das Stocken der Handelsverbindung mit den La Plata⸗Staaten, 
theils durch innere Gründe, die ſich der eingehenden Beurtheilung ent⸗ 
ziehen, veranlaßt, in Genua ausbrach und eine große Anzahl von 
Banken, u. A. die S. Georgs⸗Caſſe, in ihren Strudel hineinzog, be⸗ 
ginnt ihren Einfluß auf die geſammten Geldoerhältniſſe Ober⸗Italiens 
auszudehnen. Während bisher die Papierwährung nur ein Agio von 
bis zu 20 pCt. auf Gold und Silber mit ſich brachte, veranlaßt ein 
fühlbarer Mangel an Scheidemünze, den man hauptſaͤchlich jener 
Handelskriſis zuſchreibt, daß nunmehr auch das ſeltener gewordene 
Kupfer mit 10 pCt. Gewinn gegen Papier umgeſetzt werden kann. 

[Ueber die Ernennung des künftigen Präfecten von 
Parlermo!] iſt nach der „Amminiſtrazione Italiana“ im letzten 
Miniſterrath noch keine Beſtimmung getroffen worden. Jedoch ſollen 
der Präfect von Bologna, Graf Capitelli und der General-Secretair 
im Miniſterium des Innern Com. Gerra die meiſten Ausſichten haben, 
auf dieſen wichtigen Poſten befördert zu werden. 

Frankreich. 

Paris, 25. Novbr. [Der Streit innerhalb der pro⸗ 
teſtantiſchen Kirchen. — Zu den Gemeindewahlen. — La⸗ 
badié. — Zum Berner Poſteongereß. — Die Pariſer An- 
leihe. — Aus Algier. — Die ruſſiſche Kaiſerin.] Die 
„Debats“ berichten heute aufs Neue eingehend über den Streit, welcher 
innerhalb der proteſtantiſchen Kirchen ausgebrochen iſt. Nach Anfüh⸗ 
rung der (von uns ſchon mitgetheilten) Ermuthigungsadreſſe, welche 
den liberalen franzöſtſchen Proteſtanten aus Holland zugegangen, ana⸗ 
lyſirt das genannte Blatt die von Jalabert und Viguié ausgearbeitete 
und in den letzten Tagen dem Miniſter de Cumont überreichte Denk⸗ 
Sie enthält zunächſt eine 
hiſtoriſche Entwickelung der Thatſachen, welche Ihren Leſern aus frü⸗ 
heren Berichten bekannt ſind, und kommt dann zu dieſem Schluſſe: 
Da die Orthodoxen ſich weigern, mit den Liberalen vereint zu bleiben, 
welche ihrerſeits dieſe Vereinigung wünſchen, ſo muß der Staat die 
Liberalen und Octhodoxen auf dem Fuße der Gleichheit behandeln und 
unparteiiſch die zeitlichen Güter der Kirche zwiſchen beiden Fractionen 
vertheilen. Dies iſt, fahren die „Debats“ fort, die genaue Löſung, 
für welche die Verfaſſer der Denkſchrift formell von dem Miniſter den 
Sieg verlangen, da er verſprochen hat, bei ſeinen Collegen und dem 
Staatsoberhaupte ſich zum wohlwollenden Fürſprecher der liberalen 
Kirchen zu machen. Schließlich erinnern ſie Herrn de Cumont an 
ſein Verſprechen der Unparteilichkeit und weiſen jede Löſung zurück, 
wonach ſie als Gründer einer neuen Secte die Anerkennung des Staats 


zu verlangen, feine Gunſt zu erbitten, ihre Grundſätze darzulegen und 


ihre Anſprüche zu rechtfertigen hätten. Der Miniſter werde begreifen, 
daß der Widerſtand, dem er begegnet, nicht zu ermüden oder zu 
brechen wäre, weil er aus dem Gewiſſen hervorgegangen, und daß es 
alſo weder gerecht noch politiſch wäre, ihn zur Verzweiflung zu treiben. 
Die „Debats“ glauben zu wiſſen, daß der Miniſterrath nicht vor dem 
Beginn der parlamentariſchen Seſſion in dieſer Angelegenheit Beſchluß 
faſſen wird, einmal, weil das Cabinet nicht gewiß iſt, noch lange ohne 
Veränderung fortzubeſtehen, zum Andern, weil für die erwähnte Thel⸗ 
lung der Temporalien, wie ſie die liberal⸗proteſtantiſchen Vertreter ver⸗ 
langen, die Genehmigung der Geſetzgeber erforderlich iſt. Unterdeſſen 
ſetzen die Orthodoxen ihre Bemühungen für die Verwirklichung der 
Synodalbeſchüſſe fort, und mit Rückſicht auf die Wahlen vom 7. und 
3. Dezember, wobei Nachfolger für Guizot, Trigneti und de Pour: 
zalis in den Presboteral⸗Rath und das Conſiſtorium von Paris zu 
wählen ſind, hat das Presbyterium eine Mittheilung an die Gläubigen 
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gerichtet, worin daran erinnert wird, daß die Beihlüffe der Genera 
ynode trotz aller Proteſte geſetzlich und obligatoriſch geworden ſeien, wie 
aus den miniſteriellen Entſcheidungen hervorgegangen. Die Gläubigen 
werden ſonach eingeladen, ſich mit verdoppeltem Eifer um die alte 
reformirte Kirche zu ſchaaren. Andererſeits nehmen in den Departe⸗ 
ments die Proteſte gegen die Rechtlichkeit der Synodalbeſchlüſſe zu, 
ſo daß ein Theil der Orthodoxen ſelbſt beginnt, die Folgen ihres 
Syſtems zu befürchten. Mehrere Orthodoxe, jo ſchließen die „Debats“ 
ihren Bericht, erklären, „daß die Beraubung der liberalen Partei um 
ihren Antheil an den Temporalien ihnen unbillig ſcheine und daß nach 
ihrer Meinung billige und freundſchaftliche Theilung ſtatthaben müſſe.“ 
Es giebt deren ſogar, welche aufrichtig wünſchen, das bisherige admi⸗ 
niſtrative Leben im Schooße der Conſiſtsrien wiederbeginnen und in der 
Zukunft wie in der Vergangenheit fortgeführt zu ſehen, da im Allge⸗ 
meinen dieſe Verſammlungen bis heute die Wünſche und die Freiheit 
der verſchiedenen Pfarren reſpectirt haben. Unglücklicherweiſe bilden 
dieſe gemäßigten Proteſtanten nur eine ſchwache Minderheit. — Die 
politiſchen Tagesneuigkeiten find von geringem Intereſſe. Die Blätter 
fahren fort, über die Bedeutung der Gemeindewahlen zu ſtreiten. Wie 
natürlich, haben die Gegner der Republik ein willkommenes Argument 
für den ultra⸗radicalen Charakter der ſtädtiſchen Wahlen darin gefun⸗ 
den, daß der Generalraths-Präſident Labadié in Marſeille feine. Ent: 
laſſung gegeben, weil ſeine Mitbürger ihn nicht radical genug gefunden 
haben. In der That hat dieſer Rücktritt Labadis's allgemein ſtarken 
Eindruck gemacht. Die „Republique Francaiſe“ iſt heute bemüht, den⸗ 
ſelben abzuſchwächen, indem ſie auseinanderſetzt, daß in Marſeille bloße 
Perſonenfragen in's Spiel gekommen wären. Die neugewählten Ge⸗ 
meinderäthe ſeien nicht im Mindeſten radicaler als Labadié, nur haben 
deren Perſonen dem letzteren nicht gefallen, daher er ſich in einem 
Anfalle von übler Laune aus dem Generalrath zurückziehen zu müſſen 
glaubte. Daß er dies gethan, nimmt die „Republique“ ihm im In⸗ 
tereſſe der republikaniſchen Sache ſehr übel. Desgleichen wird dem 
„National“ geſchrieben, die Radicalen in Lyon hätten nur darum 
lauter Radicale gewählt, weil mehrere gemäßigte Republikaner, an die 
ſie ſich gewandt, keine Candidatur annehmen wollten. Unter den 
Blättern, welche am heftigſten über die Gemeindewahlen eifern, thun 
ſich die imperialiſtiſchen Organe hervor. Läßt doch das „Pays“ ſich 
zu folgender gehäſſiger Aeußerung hinreißen: „Am 24. Mai verlangte 
Frankreich einen ſtarken und energiſchen Arm. Es hat ihn erhalten; 
aber warum iſt dieſer ſtarke energiſche Arm unthätig und träge auf 
den ruhmreichen Degen, der in der Scheide zu ſchlafen ſcheint, zurück⸗ 
geſunken?“ — Unter den diplomatiſchen Documenten, welche der Due 
Decazes der Nationalverſammlung mittheilen wird, befindet ſich auch 
die Correſpondenz, welche auf den Berner Poſt⸗Congreß Bezug bat: 
Man behauptet, daß die Regierung bei den Kammern die Ermäch⸗ 
tigung nachſuchen wird, den Beſchlüſſen des Congreſſes beizutreten. — 
Zwei parlamentariſche Fractionen, die Linke und die gemäßigte Rechte, 
werden heute Verſammlungen halten, denen man einige Wichtigkeit 
beimißt. In der Verſammlung der Linken ſoll über eine Interpellation 
betreffs der Ferienpolitik der Regierung berathen werden. — Der 
Pariſer Gemeinderath hat geſtern mit 40 gegen 25 Stimmen den 
Antrag auf Vertagung der ſtädtiſchen Anleihe abgelehnt. Die Dis⸗ 
cuſſion über das Anleiheproject beginnt heute. — Geſtern Abend ging 
das Gerücht, es ſeien bedenkliche Nachrichten aus Algerien eingetroffen. 
Die dortige Militärbehörde wäre einem neuen Aufſtandsverſuche auf 
die Spur gekommen. In Folge dieſer Entdeckung ſoll ein arabiſcher 
Häuptling verhaftet worden fein. — Die Kaiſerin von Rußland iſt 
geſtern um 8 Uhr Abends angekommen. Sie bleibt vis morgen und 
wird heute Nachmittag den Beſuch Mac Mahon's empfangen. 

* Paris, 25. November. [Militairiſches.] Heute hielt der 
Oberkriegsrath eine Sitzung unter dem Vorſitze des Marſchalls Mac 
Mahon. Morgen findet ein militairiſches Diner bei dem Präſidenten 
der Republik ſtatt, zu dem die Mitglieder des Oberkriegsrathes ſowie 
eine größere Anzahl von Generalen geladen worden ſind. — In dem 
Geſetzentwurfe über die Cadres der franzöſiſchen Armee wird bekannt⸗ 
lich nichts über die Organiſation des Generalſtabs geſagt. Wie man 
vernimmt, ſoll nach Eröffnung der parlamentariſchen Seſſion ein be⸗ 
ſonderer Geſetzentwurf über die Sache auf den Tiſch des Hauſes 
niedergelegt werden. Die Armee⸗Commiſſion hat denſelben ausge⸗ 
arbeitet und der General Billot iſt mit der Berichterſtattung betraut. 
Wie verlautet, beantragt derſelbe, den Generalſtab in derſelben Weiſe 
zu recrutiren, wie dieſes in Deutſchland geſchieht. Nur wird man 
den Rechten der jetzigen Generalſtabs⸗Offtziere alle Berückſichtigung zu 
Thell werden laſſen. f | 

[Mae Mahonl begiebt ſich am Montag nach Verfailles. Heute 
Mittag erhielt er den Beſuch des ruſſiſchen Thronfolgers und des 
Großfürſten Alexis. Um 2 Uhr fuhr er zur ruſſiſchen Botſchaft, um 
der Kaiſerin und den Großfürſten ſeinen Beſuch abzuſtatten. Die 
Großfürſten ſollen morgen im Elyſée ſpeiſen. Wie verlautet, wird 
die Kaiſerin erſt am Montag oder Dinstag abreiſen. t 

Großbritannien. 

* London, 23. Nov. [Aus dem päpſtlichen Schreiben an 
den Cardinal Cullen, !] deſſen wir ſchon erwähnten, theilen wir 
nachträglich noch eine Stelle mit. Der Papſt ſagt nämlich darin: 

„Wir können nicht umhin, Dir und Deinen ehrwürdigen Collegen, den 
Biſchöfen Itlands, das höchſte Lob zuzuerkennen, dafür, daß Ihr für die 
Rettung Eures getreuen Volles ohne Zögern die Stimme erhoben habt zur 
Verdammung der verruchten Doctrinen, welche letzthin dem Publikum in 
Eurem Lande unter dem Vorwande, die Wiſſenſchaft zu befördern, von un⸗ 
gläubigen Männern gegeben worden ſind. Wir hoffen feſt, daß Eure from⸗ 
men Heerden, mit Gelehrigkeit der Stimme ihrer Hirten lauſchend, für ewig 
von den giftigen Weiden ſich fern halten und die Feſtigkeit ihrer Vorväter 
nachahmen werden, die beſtändig und willig den größten und ſchwerſten 
Trübſalen und Leiden ſich unterwarfen, als zugaben, den koſtbaren Schatz 
des Glaubens von ee ſich rauben zu laſſen, über die St. Maximus 
von Turin ſagt: „Nichts iſt ſo ſehr zu fürchten, als die geiſtigen Piraten, 
die ſich ein Gewerbe daraus machen, nicht nur die Leiber, ſondern auch die 
Seelen der Menſchen zu verderben — die darnach ſtreben, nicht ſowohl das 
irdiſche Gold als das Gold des Glaubens zu rauben — die ihren Opfern 
nicht ſo ſehr weltliche Schätze als die Weisheit Chriſti entreißen.“ 

[Brand.] Ein Flügel mit ſammt der Bibliothek des franzöſiſchen College 
zu Dublin iſt am Sonnabend den Flammen zum Opfer gefallen. Es befan⸗ 
den ſich 264 Schüler im Bette, als das Feuer ausbrach; fie‘ hatten aber 
glacklicher Weiſe den genug, ſich davonzumachen. Der Schaden wird auf 


0,000. angegeben. \ 

* London, 24. November. [Lord Acton! hat ſich die Heraus: 
forderung Erzbiſchof Manning's, ſeine Behauptungen gegen die Ul⸗ 
tramontanen durch Beweiſe zu erhärten, nicht zweimal ſagen laſſen. 
Die heutige „Times“ bringt die gewünſchten Quellenangaben in einer 
Gründlichkeit und Ausführlichkeit, vor der es unſeren Prälaten ultra⸗ 
montaner Färbung, die hauptſächlich in energiſchen Kanzelreden und 
Hirtenbriefen nach päpſtlichem Muſter ſtark ſind, einigermaßen ſchwin⸗ 
deln dürfte. Neben dieſer Abhandlung, die mehrere Spalten der 
„Times“ füllt, erſcheint ein Brief Lord Arundell's of Wardour, der 
wie Sir George Bowyer im Allgemeinen im Geruche eines entſchiede⸗ 
nen Ultramontanen ſteht, aber wie dieſer im vorliegenden Falle die 
vaticaniſchen Decrete mit einer Einſchränkung gegen die abſoluten 
Sätze Mfgr. Capel's annimmt, ſo zwar, daß die geiſtliche Macht von 
der bürgerlichen als getrennt und unabhängig und jede in ihrer Sphäre 


nur als ſouveraͤn gedacht wird, Schließlich erklärt ſich auch noch ein 


Here She, ebenfalls eine namhafte Periönlicteit, | 
See Aan An ſich dahin Außer, es fehle ihm als Katho 
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liken an allen Anhalte punkten, welche ihn überzeugen könnten, daß 
gas vaticaniſche Conecil irgend einen Beſchluß über die Frage der pänft 
lichen Unfehlbarkeit gefaßt habe. „Der Papſt — ſagt er in ſeinem 
Schreiben — hat mit Zuſtimmung des Concils eine Meinung ge⸗ 
äußert, allein das Concil hat Nichts über den Gegenſtand aufgeſtellt, 
noch auch demſelben durch ſein Anathema eine Spitze gegeben.“ 
lTppographiſches.] Die „Daily News“, welche gewöhnlich in 
einem Rieſenbogen à ſechs Spalten per Seite erſcheint, erſchien letzten 
Sonnabend in erſchrecklichen Dimenſionen, nämlich in einem noch rieſigeren 
Bogen à acht Spalten die Seite. Heute becomplimentirt ſich die Zeitung, 
die in der That ſehr große n macht, ſelbſt zu ibrem ſonnabend⸗ 
lichen Umfang und ſchreibt, daß jene Ausgabe, ſo weit ihr bekannt, in Breite, 
Länge ünd Inhalt das größte geweſen ift, welches noch je ohne Beilage aus“ 
gegeben worden iſt. Die Sonnabendsnummer enthielt nämlich mehr Ger 
drucktes, als die dickleibige an oder „Edinburgh Review“ und mehr 
noch als zwei gewöbnliche Romanbände. Zum Druck der vierundſechszig 
Spalten waren 1,044,000 Stückchen Metall wörhig gemeien; das Papier war 
auf Cylinder gerollt, von denen einer vier und eine halbe Meile mit Papier 
bätte belegen können. Jedes Exemplar kam auf beiden Seiten gedruckt und 
ſchon geſchnitten heraus und die ganze e wurde mit Waltermaſchinen 
gedruckt, und zwar à 50,000 Exemplare per Stunde. 

’ d ne mark. 

Kopenhagen, 20. November. [Abſchaffung des Adelg, der Titel, 
des Ranges und der Orden.] In der Sitzung des Foſtetdings vom 
18. d. M. kam der von Berg eingebrachte Geſetzentwurf über die Abſchaffung 
des Adels, der Titel, des Ranges und der Orden zur Verhandlung. Berg 
empfahl den Entwurf zur Annahme, ohne ſich weiter auf die ſchon vor Jah⸗ 
ren debattirten Einzelheiten einzulaſſen. Hinſichtlich der Durchführung des 
Entwurfs, ſagte Berg, hege er keine Hoffnung, er habe denſelben nur einge⸗ 
bracht, im gegen die unglückliche Richtung zu proteſtiren, welche das Titel⸗ 
Rangweſen in den letzten Jahren genommen hätten. Der Conſeilsprä⸗ 
ſindent fand den Antrag ſowohl unangebracht wie unzeitgemäß und nament⸗ 
lich betrachtete er den erſten Paragraph lin welchem beantragt wird, daß der 
däniſche Adel, Titel oder Ordensdecorationen hienach nicht verliehen werden 
dürfen, geradezu als einen Angriſſ auf die königlichen Gerechtſame. Für 
den Entwurf ſprachen Winther und J. A. Hanſen, welch' Letzterer einige 
bittere Worte über die Bürgermeiſter fallen ließ, welche für ihre hübſchen 
Toaſte auf den König decorirt würden, während man einem Schullehrer 
einen Verweis ertheil, wenn er ſich nicht vorſichtiger Ausdrücke bediene. Ger I 
gen den Entwurf ſprachen Hindenburg, Frederikſen, Jagd und Bille. Der 
Entwurf wurde alsdann mit 55 gegen 11 Stimmen zur 2. Leſung und auf 
Antrag Berg's mit 48 gegen 16 Stimmen einem Ausſchuß von 9 Mitglie⸗ 
dern überwieſen. 
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Provinzial-Zeitung. 
Breslau, 27. November. (Tagesbericht.] 

H. [Stadtverordnetenwahlen.] Bei der heut vollzogenen 
Wahl der I. Abtheilung waren von 363 Wahlberechtigten 134 er⸗ 
ſchienen. Es haben erhalten Fabrikbeſitzer A. Andersſohn 134, 
Kaufmann O. Beck 132, Fabrikbeſitzer Bilſtein 131, Profeſſor Ur. 
Eberty 134, Profeſſor Dr. Förſter 132, Juſtizrath Friedens⸗ 
burg 134, Aſſeſſor a. D. Friedenthal 129, Geheimer Sanitäts⸗ 
rath Dr. Grätzer 132, Chefredacteur Petzet 130, Kaufmann U 
Werther 133, Kaufmann P. Wolf 133, Kaufmann Ph. Heyer 
133, Kaufmann Dr. M. Traube 134 und Buchhändler Morgen 
ſtern 132 Stimmen. Folglich find ſämmtliche hier genannte Herren 
zu Stadtverordneten gewählt. 

[Auch ein Jubiläum.] Am I. Januar 1875 find es fen 
zwanzig Jahre, daß die Ober⸗Poſtdirectionen eingerichtet wurden und hie it 
die Decentraliſation des geſammten techniſchen Poſtbetriebes zur A rung 
gelangte. — Bisher waren alle Perſonalverhältniſſe, auch die der unterge⸗ 
ordneteſten Beamten, ſußbeamten, Landbrieſträger zc. beim Gene⸗ 

. oo e Auabefleruing Ober Brinkung irgend, eine? 
Inventarien⸗Stückes bei den königlichen Poſtanſtalten hing don eſſen 
der Centralbehörde ab. Mit der Einrichtung der Ober⸗Poſtdirectionen iſt ein 
großer Fortſchritt vollzogen worden. 2 

** [Ovation.] Der Verein für Geſchichte und Alterthum 
Schleſiens, dem der Jubilar, Herr Geh. Reg.⸗Rath v. Görtz, acht 
Jahre lang als Präſes vorgeſtanden, hat demſelben eine Feſtſchrift 
dedicirt unter dem Titel: „Schleſiens Antheil am dreißiglährigen Kriege 
von Juli bis December 1620“, verfaßt von dem Vicepräſes des Ver: A 
eins Profeſſor Dr. Palm. Den Stoff zu dieſer Arbeit hatte der 
Verfaſſer vornehmlich den von ihm herausgegebenen Verhandlungen 
der ſchleſiſchen Stände zur Zeit des dreißigjährigen Krieges entlehnt 
einer Veroffentlichung, für deren Beginn einſt Herr von Görg fl 
lebhaft interefürt und der er auch die werkthätige Sympathie der 
daſigen ſchleſiſchen Provinzialſtände zu verſchaffen gewußt hatte. ; 

„ [Vacante ſtädtiſche Ehrenämter.] In nächſter Zeit werden 
für nachſtehend bezeichnete ſtädtiſche Ehrenämter Wahlen vollzogen werden: 
1) ein Mitglied der Einſchätzungs⸗Commiſſion zur Veranlagung der zur 
Staatseinkommen⸗ oder Klaſſenſteuer nicht eingeſchätzten Communalſteuer? 
pflichtigen pro 1875 (bisher Juſtizrath Bouneß); 2) ein Vorſteher i 
Matthiasbezirke (bisher Kaufmann Zimansky — bittet wegen Kränklichkeſit 
um Enthebung). — Vorſchlaͤge aus dem Schoß der Bürgerſchaft find an die 
Wahl⸗ und Verfaſſungscommiſſion der Stadtverordneten zu richten. N 

„ [Herr Dr. Schianl erklärt ſich in feinem Blatte für Ab? 
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eventuell für Abſchaffung aller Stolgebühren. Wir find ganz damit 
einverſtanden und hoffen, daß die Provinzial⸗Synoden recht ernſten 
Anſtoß zu dieſem höchſt nothwendigen Schritte geben werden. Von 
verſchiedenen Seiten hört man, daß die Zahl der Ehepaare, die eine 
kirchliche Einſegnung nicht nachgeſucht haben, doch größer je" | 
als man erwartet habe. Aehnliches ſei auch in Bezug auf die Tau 
fen der Fall. Wird erſt ſolches Verfahren zur Gewohnheit, dann 
dürfte auch der Wegfall der Tauf⸗ und Traugebühren nicht meht 
helfen. Dem Uebel muß raſch geſteuert werden. 1 
[„Der 18. Juli 1870. — Erſter Vortrag: Der unfehlbar! 
Papſt. Von ore Sof. Elvenich, Prof. der Phil, und Geh. Reg.⸗Rat, 
reis 25 Pfg. Breslau, 1874—75. Verlag und Druck von Fiedler un 
Henschel. Der Vortrag, der vor Kurzem in einer zahlreichen Verſammlun 
gebildeter Katholiten gehalten worden iſt, bat ein bedeutendes Aufſehen 05 
macht. Der greiſe Neſtor unſerer Univerſität vernichtet mit logiſcher cha 
und unerſchütterlicher Rude das Werk, welches die Jeſuiten errichtet habet 
um, wenn möglich, eine Weltberrſchaft zu erreichen. Die „Bresl. Zig-‘ a. 
zur Zeit den ausführlichen Inhalt dieſes herrlichen Vortrages mit cen, 
Um ſo intereſſanter iſt es, jezt den Wortlaut kennen zu lernen. ir 
pfehlen ihn dringend zur allgemeinſten Kenntnißnabme. 5 7 
Auf dem hieſigen Standesamtel fand beute Vormittag 
böchft eigenthümlichen Umſtänden eine Trauung ſtatt. Die der Demim 
angehörende Braut war nämlich geſtern Abend in einem hieſigem Hotel betrohin⸗ 
und in Folge deſſen im Polizeigefängniß detinirt worden. Der aus einer en 
zialſtadt heut hier angekommene Bräutigam mußte, um den Trauact vol der 
zu ſönnen, exit die Freilaſſung ſeiner Angebeteten auf eine Stunde gung 
Polizeibehörde nachſuchen, die man ihm jedoch nur unter der Be fe, und 
gewährte, daß die Braut durch einen Schutzmann nach dem Rathh spor⸗ 
nach Lolbiehand des Trauactes nach der ſchmerzhaften Mutter zurüdtra mann 
firt wurde. Auf dieſe Weiſe mußte der mit dieſer Miſſſon betraute Schu ſein, 
als unfreiwilliger Trauzeuge figuriren. Bemerkenswerth dürfte die Ant man 
welche der Bräutigam gab, als man ihm die Urſache mittheilte, waru 115 


ſeine Braut am geſtrigen Polterabend eingeſperrt hat, um ihm möglich 
noch zu einem Zurücktritt zu bringen, „das wird boffentlich den anche f 
fein!” lautete der Beſcheid, den der betreffende Beamte von dem nad” 
jungen Manne erhielt. „ eee 
+ [Curioſum.] Um ein Heirathsgeſuch in bie, Oeffentlichken . 
gen, bedient ſich ein Unbekannter nachfolgenden due Handſchrift 
einer Anzahl Parquetbillets zum Thaliatheater ſind mit leſerli . EN 
(Fortſetzung in der erſten Beilage) 
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h 5 Fortſetzung. ) a 

die Worte geſchrieben: „Ein junger heirathsfähiger Mann wünſcht auf dieſem 
nicht mehr ungewöhnlichen Wege die Bekanntſchaft derjenigen jungen 
Dame zu machen, der dieſes Billet in die Hände kommt. Näheres L. L. 30 
. restante.“ Obgleich die Direction ſchon eine große Anzahl dieſer 
Billets caſſirt hat, ſo tauchen fortwährend immer neue derartige auf. 

* [Im Thalia⸗Theater] eröffnen am Sonntag den 29. November 
Fräulein Erneſtine Wegener und Herr Engels — erſte Soubrette und 
erſter Komiker am Wallnertheater in Berlin — ein nur leider drei Abende 
umfaſſendes Gaſtſpiel und zwar im „Großen Wohlthäter“. Es dürfte wohl 
von Intereſſe ſein, genannte Künſtler in dieſem Stücke zu ſehen, da die be⸗ 
treffenden Rollen vom Verfaſſer für fie geſchrieben und von ihnen in Berlin 
ca. 60 Mal mit Beifall dargeſtellt wurden. us, 7 

+ Mobhltbätigkeit.] In der „Induſtrieſchule für iſraelitiſche Mad⸗ 
chen“ fand im Laufe dieſer Woche zur Vorfeier des nabe bevorſtehenden 
Weihnachtsfeſtes (Chanuka) eine Einbeſcheerung ſtatt. Ein nicht genannt fein 
wollender Wohlthäter hatte bei Gelegenheit eines freudigen Familienereig⸗ 
niſſes eine anſehnliche Geldſumme mit der Beſtimmung übergeben, den 
Schülerinnen eine Freude dafür zu bereiten. Um nun alle hieran partici⸗ 
piren zu laſſen, beſorgte man eine entſprechende Anzahl von Materialien für 
die Unterrichtszweige des Wiſſens wie der weiblichen Handarbeit, und zwar 
in ſolcher Menge, daß ſämmtliche 150 Mädchen, je nach Bedürfniß und Lei⸗ 
ſtung mehr oder weniger reichlich bedacht werden konnten. a 

＋[Selbſtmordverſuch.] Geſtern Abend um 6 Uhr kam eine Hans 
delsfrau im pollen Laufe die Straße entlang, während die 12 Jahre alte 
Tochter derſelben unter dem fortwährenden Geſchrei: „Haltet meine Mutter 
auf, ſie will ſich im Stadtgraben erſäufen!“ ihr nachfolgte. Dem auf dem 
Königsplatze patrouillirenden Schutzmanne gelang es, die Lebensmüde auf⸗ 
zuhalten und ſie eines Beſſeren zu belehren und von dem gefaßten Vor⸗ 
ſatze abzubringen. Nachträglich wurde feſtgeſtellt, daß dieſe überaus brave 
und rechtliche Frau nur in der Verzweiflung dieſen Schritt gethan, da fie 
von ihrem Manne, den ſie wie ihre 5 unerzogenen Kinder ganz allein zu er⸗ 
halten hat, auf die roheſte Weiſe behandelt wird. ’ 

+ [Bolizeilihes.] Geſtern Abend wurden von einem vor dem Haufe 
Carlsplatz Nr. 3 haltenden Handwagen 2 mit „ P. B. 1441 und 1442“ ger 
zeichnete Colli geſtohlen, welche nach Oſtrowo beſtimmt waren, und Druck⸗ 
ſachen enthielten. — Einem Vorwerksſtraße Nr. 22 wohnhaften Reſtaurateur 
wurde geſtern Adend aus feinem Schanklocal ein dunkelgrüner Ueberzieher 
im Werthe von 20 Thlr. entwendet. — Bei einem Friedrich⸗Wilbelmsſtraße 
Nr. 70a. wohnenden Gaſtwirth find ſeit Montag vom Viehmarkte her zwei 
Stück Pferde — ein brauner Wallach und eine Stute — eingeſtellt worden, 
zu denen ſich kein Eigenthümer meldet. — Einem Feldſtraße Nr. 11. wohn⸗ 
haften Fubrwerksbeſizer iſt geſtern Abend von feiner Droſchke Nr. 621 das 
neue Spritzleder im Werthe von 6 Thaler geſtohlen worden. — Verhaftet 
wurde geſtern Mittag ein Hürdlerkutſcher, welcher in einem Sacke 52 Pfund 
altes Eiſen trug, über deſſen Erwerb er ſich nicht auszuweiſen vermochte. 
Wie nachträglich ermittelt, iſt das mit Beſchlag belegte Metall aus einem 
Eiſengeſchäſt am Striegauer Plage von ihm geſtohlen worden. — Einer 
Hummerei Pr. 7 wobnhaften Wittwe wurden geſtern unter Anwendung von 
Nachſchlüſſeln 16 Ellen Leinwand, eine Quantität lilla Wolle und eine 
Summe von 4 Thlr. 20 Sgr. aus ihrer Wohnung geſtohlen. — Beim Ver⸗ 
kauf betroffen wurde ein vielfach beſtrafter Dieb, der auf dem Univerſitäts⸗ 
platze zwei Petroleumſäſſer entwendet hatte. — Ein berüchtigter Marktdieb 
wurde geſtern von einem Schutzmann ergriffen, als derſelbe aus einer Bude 
am Ringe ein Dutzend Zwirnbandſchuhe escamotirte. Außerdem wurden 
bei ihm noch zwei Packete vorgefunden, die er aus einer anderen Bude ent⸗ 
wendet hatte. — Verhaftet wurde ein 22 Jahr alter Buchhalter, welcher bei 
einem Buchbändler conditionirte. Der Schuldige batte von ſeinem Prinzipal 
eine all Romanſchriften im Werthe von 525 Thaler zum Colportage⸗ 
geſchäft erhalten. Nachdem er dieſelben abgeſetzt, batte er 105 Thaler ab⸗ 
geliefert, 350 Thaler unterſchlagen und dieſe Summe in liederlicher Geſell⸗ 
ſchaft vergeudet. 


H. Hainau, 26. November [Die Herbſt⸗General⸗Lehrerconferenz] 
wurde geſtern von 10 Uhr Vormittags bis 1 Uhr Nachmittags durch den 
Superintendenten Böthelt aus Kraibau abgehalten und waren 37 Lehrer 
und 5 Geiſtliche, reſp. Nebiforen anweſend. Es wurde ſofort in die Be: 
handlung der Regierungs⸗Propoſition, das Züchtigungsrecht der Lehrer in 
den Schulen betreffend, welche ſchon die Diſtrikts⸗Conferenzen beſchäftig hatte, 
eingetreten. Wie beugt der Lehrer dem Mißbrauch des Züchtigungsrechts 
vor? Er ſuche durch ſtraffe Disciplin die Kinder zu ſteter Ordnung anzu⸗ 
halten, durch ſtetes eigenes Gerichtelſein zum Fleiße anzuregen, wodurch 
dann von ſelbſt namentlich manche ftberlide Strafe und damit gleichzeitig 
die Gelegenheit zum Mißbrauch des Züchtigungsrechts in Wegfall gelangen. 
Beim Strafen ſei er ge Fehl leidenſchaftlos und beſonnen; ein Lehrer, der 
eine Schüler und ihre Fe ler in Liebe und Geduld trägt und beim Strafen 
lter, Geſchlecht, Temperament, Bildungsſtufe, Geſundheitszuſtand, die Ein⸗ 
flüͤſſe häuslicher Erziehung und Verhältniſſe berückſichtigt. Dag Prinzip der 
Strafe ſei: von Schuld zu überzeugen und deßhalb muß fie je nach der Ju⸗ 
dividualität des Kindes eine verſchiedene Fin. Die ſich ableitende, gründlich 
nud lebhaft geführte Debatte, woran ſich auch einige der Reviſoren warm 
betheiligten, lieferte den Beweis, wie vielfach und tief Schule und Lehrer 
vom obigen Thema in Mitleidenſchaft gezogen werden, und wie unſere Fa⸗ 
milien: und geſellſchaftlichen Verhältniſſe die Schulzucht erſchweren und be⸗ 
einfluſſen. Namentlich lebhaft geſtaltete fi die Discuſſion über die Frage: 
Ob während des Unterrichts, foot nach Veranlaſſung der Strafe, — den 
Religionsunterricht ausgenommen — nach beendeter Lehrſtunde, oder nach 
dem Schluſſe der Schule die körperliche Züchtigung eintreten ſolle, wobei die 
Mehrheit ſich für erſteres entſchied, welche Anſicht, wie die Wahrung des 
Zuchtigungsrechts überhaupt auch von einem der Reviſoren vertheidigt wurde. 
Der Correferent Kamke⸗Altenlohm hob in ſeinem Vortrage namentlich die 
Strafarten in den verſchiedenen Disciplinen hervor, wobei Nachſitzen und 
das Anfertigen ſchriftlicher Strafarbeiten betont wurde. Die Auslaſſungen 
fanden buran nicht immer br Zuſtimmung, wohl aber wurden 
ihnen vielfach gerechtfertigte Bedenken entgegengeſtellt, und wie ein Mitglied 
äußerte, vielleicht vereinzelt nur deßhalb aufgeſtellt ſein möchten, um eine 
lebhafte Debatte herbeizuführen. — Aus den Mittheilungen behördlicher Ber: 
ügungen heben wir hevor, daß die Abhebung der Staatszulagen bis 15. 
December c. geſchehen fein müſſe und bezüglich größerer Salubrität in den 
Schulzimmern Seitens der Regierung den Lehrern zur Ausfertigung ein be⸗ 
Kali er umfangreicher Fragebogen zugehen werde. — Aus dem ſtatiſtiſchen 

erichte ging hervor: der dieſſeitige Kirchen: und Schulkreis umfaßt 13 Pa⸗ 
rochien mit 37 ev. Schulen, die von 41 Lehrern beſchult werden. Die Zahl 
ſämmtlicher Schüler an Oſtern betrug 3447 Kinder und zwar 1853 Knaben 
und 1894 Mädchen, jo daß durchſchnittlich jede Schule von 80 Schülern be⸗ 
ſucht wird, welche Zahl aber in 18 Schulen eine weit höhere iſt. Zwei 
Schulen werden intermiſtiſch verwaltet, ebenſoviele find wegen Lehrermangel 
unbeſetzt und aus demſelben Grunde fehlen 3 Adjuvanten. Präparanden 
nur noch fünf; in den Vorjahren dagegen manchmal 13—17. Neue Schul⸗ 
bäufer wurden erbaut in Doberſchau, Kraibau und Gramsdorf, wo daſſelbe 
erbaut und bezogen worden, ohne daß Seitens der Regierung die Genehmi⸗ 
gung zum Bauüberhau ge iſt. Beporſtehende Neubauten in Steins⸗ 
dorf und Bielau. Als Zuſchüſſe wurden aus Staatsmitteln im Ganzen 
2380 Thlr. jährlich gewährt und zwar Dotationszuſchüſſe 705 Thlr., perſoͤn⸗ 
liche Zulagen 145 Thlr., Altersinlagen 1480 Thlr. 

s. Waldenburg, 26. Nopbr. [Vorträge. — Kreistagsvorlage.] 

torector Treu am hieſigen Gymnaſium, welcher im Laufe des verfloſſenen 
Lammers eine Reiſe nach Neapel unternommen hat, erfreute den hieſigen 
übbrerverein im ſeiner letzten Sitzung durch einen höchſt intereſſanten Vortrag 
ber das Straßenleben in der Stadt Neapel. Der Vortrag halte um ſo 
Koberen Werth, als er eine Be eigener Anſchauug war. — Ebenſo hielt 

potheker Berndt in der geſtrigen Gewerbevereinsſitzung, an welcher auch 
kauen und erwachſene Töchter don Vereinsmitgliedern Theil nahmen, einen 
ehr belehrenden Vortrag über Chemie der Küche. — Auf der Tagesordnung 
I den nächſten Kreistag fteht u. A. eine Vorlage, welcher die Vewillt ung 
ie Gehaltszuſchuſſes aus Kreismitteln für einen event. in der hieſigen 
adt zu ſtationirenden Kreisthierarzt betrifft. i 


[Wahl eines Beigeordneten. — 


es amt. — Gasanſtalt.] Durch den Abgang des Stadtrath Thiele, 


der gem Stelle ſeit einigen Wochen Stadtrath Melde getreten, war auch 
Pordenſten des Beigeordneten im hieſigen Magiſtrats⸗Collegium vacant ge⸗ 


In der am heutigen Tage abgehaltenen öffentlichen Sitzung der 
un ann denen iſt die Wahl eines neuen Beigeordneten vollzogen worden 
den Stadtrath Melde gefallen, der ſchon früher ſeine Vereilwillig⸗ 
ernahme dieſes Amtes erklärt hatte. — Seitens des Oberbürger: 

ladtrath Made gelangte zur Kennkniß der Verſammlung, daß dem 
n elde nach dem Abgange des Stadtrath Thiele auch die Functio⸗ 
andesbeamten übertragen worden ſeien. — Der Etat für die 
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ſtädtiſche Gasanſtalt für das Jahr 1875 gelangte an die Verſammlung und 
wurde von derſelben genehmigt. Die Ueberſchüſſe werden in dieſem Zeit: 
raum theils zur Tilgung der durch den Amortiſationsplan beſtimmtien Quote 
der bei Anlage der Gasanſtalt contrahirten Schuld, theils zur Zurückzahlung 
des neuerdings zur Erweiterung der Anſtalt aus der Kämmerei⸗Hauptkaſſe 
aufgenommenen Darlehens verwendet werden. Die Aufſtellung eines neuen 
Gaſometers iſt bei dem durch die weitere Ausdehnung der Stadt geſteigerten 
Conſum zur Nothwendigkeit geworden. Die Erwerbung des ehemaligen 
Waſſerforts in der Niedervorſtadt iſt für dieſen Zweck in Ausſicht genommen. 
Die Verhandlungen mit dem königl. Fiscus find noch nicht zum definitiven 
Abſchluß gekommen. 


8 Neichenbach, 27. November. [Wahlen.] In geftriger Stadtver⸗ 
verordneten⸗Sitzung erfolgte die Neuwahl dreier Magiſtrats⸗Mitglieder; es 
wurden wiedergewählt Herr Schloſſermeiſter Zwirſchky, Herr Kaufmann 
a an und als neues Mitglied in dieſes Collegium Herr Apo⸗ 
theker Weiſt. 


ch Oppeln, 26. November. [Beſtätigung. — Aufhebung 
der Neiſſer Wollmärkte. — Ernennung. — Stiftungsfest! In 
Stelle des wegen ſeiner Ernennung zum Landrathe als Kreis deputirter aus⸗ 
geſchiedenen kgl. Kammerherrn Grafen v. Haugwißz auf . hat der Kreistag 
des Kreiſes Oppeln den Bürgermeiſter Götz hierſelbſt zum Kreis⸗Deputirten ge: 
wählt und iſt dieſe Wahlfnunmehr von dem Herrn Oberpräfiventen beſtätigt wor: 
den. — Von eben demſelben ſind mit Rückſicht darauf, daß die in Neiſſe alljährlich 
angeſetzten zwei Woll märkte feit längerer Zeiit ihre Bedeutung verloren haben, 
dieſelben jetzt definitiv eee worden. — Der wiſſenſchaftliche und llte⸗ 
rariſche Vereln in Neapel (Circolo Promotore Partenoheo) hat den hieſigen 
Regierungs⸗Rath Humbert für philantropiſches Verdienſt zu feinem. „Grün⸗ 
dungseMitglied““ (socio fondatore) unter Verleihung der goldenen Medaille 
ernannt, — Am geſtrigen Abend beging der hieſige Thierſchutzverein das Zeit eines 
19 jährigen Beſtehens im Saale des Formſchen Hotels unter zahlreicher Theil: 
nahme der Mitglieder, Freunde und Gönner des Vereins in anſprechendſter 
Weiſe. Der Vorſitzende, Geheime Medicinal⸗Rath Dr. 1 Hei die 
Verſammlung'durch eine Anſprache, in welcher er hiernächſt die ſtatiſtiſchen Ver⸗ 
. des Vereins, dann aber im Allgemeinen die Bereicherung und de 
nutzen der Thierſchutzvereine darlegte und die Betheiligung an denſelben als 
ein Werk der Humanität empfahl; im weiteren Verlauf des Feſtes gab der⸗ 
ſelbe noch eine launige Humoreske über „die Gans“ zum Beſten. Ein 
außerdem von den Vereins⸗Secretatr, Reg. Rath Humbert gehaltener Vor⸗ 
trag in gebundener Rede, der zu Gunſten von 14 verkannten Thieren plai⸗ 
dirte, erntete durch ſeinen Humor allgemeinen Beifall. Neben dieſen Vor⸗ 
trägen erfreuten Mitglieder des Muſik⸗ und des Geſang⸗Vereins die An⸗ 
weſenden durch gelungene inſtrumentale und pocale Leiſtungen ernſten und 
heiteren Inhalts und erwarben ſich dadurch lebhaften Dank, welchem der 
Vorſitzende auch am Schluſſe des Feſtes den gebührenden Ausdruck gab. 


2. Brieg, 25. November. [Kreis⸗Chauſſeen. — Conrector. — 
Badeanſtalt. — Wie derbenutzung des Schauſpielhauſes. — 
Männergeſang⸗Verein und Caſino. — Lamm und Randel'ſcher 
Gaſthof. — Gewerbehaus. — Vorleſungen. — Philomathie. — 
Vorgeſchichtliches.] Die ſtädtiſchen Behörden find mit Feſtſtellung des 
nächſtjährigen Stadthausbalts beſchäftigt, welcher durch Einführung der völlig 
umgewandelten Steuer Ordnung beſondere Schwierigkeiten bieten mag. — 
Die aus den öffentlichen Blättern bekannt gewordene Abſicht der Kreis⸗Ver⸗ 
waltung, den Kreis mit einem Netze von Chauſſeen zu bedecken, erregt erklär⸗ 
liche Aufmerkſamkeit und es kann nicht fehlen, daß zwiſchen Stadt und Land 
getheilte Intereſſen hierbei zum Ausdruck kommen. — Für die der Umgeſtal⸗ 
tung zur Mittelſchule nahe gebrachte gehobene Stadtſchule ift in Rector Blü⸗ 
mel aus Parchwitz ein neuer Conrector gewählt worden. Ein dritter akade⸗ 
mul gebildeter Lehrer wird wohl auch bald zu berufen fein und joll dafür 
bald eine bei den Probelectionen ſehr tüchtig befundene jüngere Kraft (Inſti⸗ 
tutslehrer Pfeiffer aus Stettin) in Ausſicht behalten fein. ie Er⸗ 
bauung einer Badeanſtalt wird erfreulich raſcher vorbereitet, der langjäh⸗ 
rige Mangel einer ſolchen ſteht auch in zu grellem Widerſpruch mit allem 
ſonſtigem Fortſchrittseiſer hierſelbſt und kann vor den einfachſten Forderungen 
der öffentlichen Geſundheitspflege ſchon lange nicht mehr gerechtfertigt werden. — 
Nachdem die früher auffallend ſich verzögernde Einrichtung des erweikerten Schau⸗ 
ſpielhauſes in den letzten Wochen durch Bau- und Theaterverwaltung thatträis 
tig gefördert worden iſt, wird in dem nunmehr mit Nebenräumen vielfach umgebenen 
en Ball: und Concertſaale des zweiten Stockwerks das erſte Ballfeſt des 
Männer⸗Geſangvereins am Sonnabend ſtattfinden, zugleich auch das Stiftungs⸗ 
feſt dieſes größten und gegenwärtig wohl auch älteften geſelligen Vereins hierſelbſt. 
Das vorwiegend von ſfizierkreiſen n „Caſino“ hat inzwiſchen den Gaſt⸗ 
hof „zum goldenen Lamm“ für ſeine Geſellſchaftszwecke in Verwendung; der neu 
eingerichtete kleine, aber jehr elegante Saal dieſes fo vielfach erneuerten, alten 
Gaſthofes hilft bei eintretendem Mangel in Benutzung der Schauſpielhaus⸗ 
räume vortheilhaft aus. Auch der Randel'ſche Gaſthof hat geſchmackvolle 
neue Ausſtattungen erfahren. — Das für Zwecke des Unterrichts und ge⸗ 
meinnüigen Vereinslebens jo lebhaft benutzte „Gewerbehaus“ (Robert 
Schärff's Stiftung) wird in dieſem Winter auch für wiſſenſchaftliche Vor⸗ 
träge Fremder mehrfach in feinem ſchönen Saale verwendet werden, ſo von 
dem Phyſiker Finn und von Robert Schlagintweit. Auch eine Aus⸗ 
ſtellung neuer und gewählter Bilder wird darin von dem Kunſthändler Röhl 
veranſtaltet werden. In der lebhaft ſich erweiternden Philomathie hielt in 
letzter Sitzung Dr. Baſſet Vortrag: „An heiligen Orten. Deutſches Reiſe⸗ 
bild.“ — Das „Oderblatt“ mahnte neuerlich bei Erwähnung des früheren 
und vor einigen Jahren durchforſchten Todtenfeldes bei Schwanowitz, of 
Grundbeſitzer und Gemeinden doch etwaige, in hieſiger Gegend mehrfa 
vorhandene Fundſtätten vorgeſchichtlicher Zett ſchonen und über etwaige Ent⸗ 
deckungen, Spuren u. ſ. w. hierher zur Weiterbeförderung an den „Verein 
115 Schleſiſches Alterthum“ zu Breslau oder unmittelbar an letzteren ſelbſt 

tittheilung machen möchten. 


— Königshütte, 26. Novtr. [Stadtverordneten⸗Wahl.] Bei der 
geſtern und heute hier ſtattgefundenen Ergänzungswahl der Stadtverordneten 
wurden von der 3. Abtheilung gewählt die Herren Gaſtwirth Paniowski, 
Kaufmann Joh. Müller, Kaufmann Franz Skladuy, Kaufmann E. 
Kaliczinski und Gaſtwirth Joſ. Gnielinski. Gegen⸗Candidaten waren: 
Obermeiſter Herr Worbs, Zimmermeiſter Herr Ratzek, Sattlermeiſter 
Krieger und Kaufmann Drappa. Dke liberale Partei unterlag, 
weil die Betheiligung ihrerſeits eine zu geringe war. — Es gaben im Gan⸗ 
15 von 2140 Wählern 249 ihre Stimme ab. — In der 2. Abtheilung er⸗ 
chienen von 8 Wählern 4 und erhielten dieſe Stimmen die Herren Hausbe⸗ 
ſitzer E. Freund und Holzhändler und Hausbeſitzer W. Sternberg. — 
In der 1. Abtheilung wählte der königliche Gruben⸗Fiskus, vertreten durch 
den Geh. Berg⸗Rath Herrn Meitzen, 4 Stadtverordnete, und zwar: Gruben⸗ 
Steiger Herrn Kaspar, Maſchinenmeiſter Herrn Steinhof, Factor Herrn 
eee Geh. Bergrath Herrn Meitzen. — Sämmtliche Herren wur, 
223 75 usnahme des Herrn Gnielinsli auf 6 Jahre gewählt; Letzterer auf 

ahre. 
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Nachrichten aus dem Großherzogthum Poſen. 

. k. Nawitſch, 26. Nov. [Verſchiedenes.] Vergangene Woche begann 
in dem Schullehrer⸗Seminar, das von Poſen hierher verlegt worden iſt, der 
Unterricht. Eine beſondere Eroffnungsfeierlichleit fand nicht ſtatt. Die An⸗ 
ſtalt zählt 56 Zöglinge mit fünf Lehrern. Das Seminar iſt ein vollſtän⸗ 
diges Externat und ſoll es auch nach der Erbauung eines Seminargebäudes 
bleiben. Unſer Simultan Schulgebäude, worin es vorläufig untergebracht 
iſt, iſt zwar ſeiner urſprünglichen Beſtimmung bis auf Weiteres entzogen; 
08 AH aber trotzdeſſen eine ſimultane Anſtalt: einer der Seminarlehrer 
iſt evangeliſch, ein Zögling gehört der jüdiſchen Confeſſion an, und, wie ver⸗ 
lautet, werden auch evangeliſche Zöglinge Aufnahme finden. — Seit einem 
Jahre beſteht hierorts ein literariſcher Verein. Derſelbe feierte dieſer Tage 
ſein Stiftungsfeſt. Realſchul⸗Oberlehrer Scholtze hielt an dieſem Abende 
einen Vortrag über: die griechiſchen Mythen in Schiller's Dichtungen. — 
Das einförmige Winterleben findet in unſer Stadt eine Abwechſelung durch 
die Sinfonie⸗Concerte, veranſtaltet durch die Kapelle des 50. Inf.⸗Regts., 
und durch die Vorſtellungen der Thegter⸗Geſellſchaft des Directors Zoche. 
Die Leiſtungen beider find gut und erfreuen ſich eines zahlreichen Beſuchs. 
— Die neueſte Nummer unſeres Kreisblattes bringt einen Abſchluß der 
ſtädtiſchen Sparkaſſe zu Rawitſch pro Monat November 1874. Wir entneh⸗ 
men der Berechnung Folgendes: Die Einnahme mit dem vorhandenen Be⸗ 
ſtande der früheren Jahre beträgt 48,802 Thlr. 24 Sgr. 10 Pf., die Aus⸗ 
gabe beläuft ſich auf 5878 Thlr. 11 Sgr. 6 Pf. Die Kaſſe verfügt demnach, 
über ein Capital von 42,924 Thlr. 13 Sgr. 4 Pf. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


‚== Breslau, 27. Nopbr. [Schwurgerichtsſitzung. Todtſchlag 
bei Verübung einer ſtrafbaren Handlung.] Am 21. Jul d. J. 
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onnabend, den 28. November 1874. 

and man die Leiche des Stellendeſitzers Dührig aus Dambritſch auf 
ſeinem in Dambritſch belegenen Geikeidefelde mit zerſchmettertem Schädel. 
Etwa 4 Fuß im Quadrat war das Gelreide des Feldes niedergetreten und 
zeigte blutige Spuren. Neben der Leiche lag ein in zwei Hälften zerbrochenes 
Schießgewehr. Daſſelbe zeigte Blut am Kolben und menſchliche Haare haf⸗ 
teten an den Beſchlägen. In der Nähe fand man auf dem anſtoßenden 
Dominialacker 6 Roggengarben, die, wie ſich aus der Uebereinſtimmung in 
Länge, Stärke und Farbe des Halmes und Bildung der Aehre für den Sach⸗ 
verſtändigen unzweifelhaft ergab, von dem Dührig'ſchen Acker herrührten. 
Dührig war am Abend des 20. Juli in der ausgeſprochenen Abſicht, fein 
Getreide die Nacht über zu bewachen, weil ihm von demſelben ſchon oft ge⸗ 
ſtohlen worden war, mit einem Gewehre, und zwar dem am 21. Juli auf 
ſeinem Felde gefundenen, dorthin gegangenen. Zu dem dpi a 
Raſchke hatte er zuvor noch geſagt, daß er den Häusler Adolf Nauck für 
den Dieb halte und ihn ſchon abfaſſen werde. Als man die Leiche des Düh⸗ 
rig und die Roggengarben gefunden hatte, wurde bei dem Häusler Adolf 
Nauck Hausſuchung gehalten. Denn auf ihn richtete ſich der Verdacht der 
That, weil er als gewaltthätiger Menſch bekannt war und zu der unverehel. 
Helbig, wie dieſe mittheilte, einige Zeit vorher geſagt hatte, wenn er ſteh⸗ 
len gehe und es träfe ihn einer, dann wäre es ihm gleich, ob er einen Hund 
oder einen Menſchen todtſchlage. Es wurde nun in der That auch bei ihm 
eine Anzahl Roggengarben gefunden, die mit den Dührig ſchen völlig über⸗ 
einſtimmten, während die Garben, die Nauck von ſeinem Felde hatte, an Form 
und Farbe des Halmes völlig abweichend und genau zu unterſcheiden waren. 
Nauck trug ferner eine andere Jacke als gewöhnlich und war nicht im 
Stande, den Verbleib derjenigen Jacke anzugeben, mit welcher er noch am 
Tage zuvor geſehen worden war, indem ſeine Behauptung, er habe ſie verkauft, 
durch den angeblichen Käufer widerlegt wurde. Dagegen fand man im 
Ofen ſeines Zimmers eine eigentbümlih ausſehende weiße Aſche, welche 
offenbar nicht bloß von Holz oder Kohle herrühren konnte. An dem Körper 
des Nauck zeigten ſich verſchiedene Verletzungen, nämlich am Nacken eine 
längliche, rothbläuliche Stelle, in der Bindehaut beider Augen Blutaustritte, 
am rechten Oberarm eine ſchmutzig gelb⸗grüne Verfärbung, nach dem Gut⸗ 
achten der Sachverſtändigen von ſtarkem Fingerdruck herrührend, an einem 
Finger der linken Hand endlich eine oberflächliche friſche Wunde. Auch wurde 
am Hemdkragen ein ziemlich friſcher Blutſleck bemerkt. Die am 22. Juli 
erfolgte Section der Leiche des Dührig ergab folgendes Reſultat: Von 
der linken Stirngegend herab einen ſtarken Blutaustritt von 10 Centimeter 
Länge und 6 Centim. größter Breite, an der linken Stirngegend über den 
Augenbrauen eine Wunde von 3 Cm. Länge, mit geriſſenen ſtark mit Blut 
getränkten Rändern, der knöcherne Augenbrauenbogen war zerbrochen, in der 
linken Jochbeingegend und zwar in der Höhe des äußeren Augenwinkels bis 
zum Oberkieferknochen eine 4 Cm. lange, klaffende Wunde, in deren Tiefe 
mehrere Knochenſplitter waren. 
linke Ohr inwendig und außen getrennk, der Knochen des unteren Augen⸗ 
höhlenrandes linkerſeits war losgeſprengt, eine breite Wunde mit ſcharfen 
blutigen Rändern lief vom rechten Auge nach der Wange. Ebenſo 
waren rechterſeits die Knochen der e zerbrochen und die Ohr⸗ 
muſchel zerriſſen Der Schädel zeigte ebenfalls auf jeder Hälfte zwei 
Knochenbrüche und großen Blutaustritt. Sämmtliche Gefäße der weichen 
Hirnhaut und das Gehirn ſelbſt ſtrotzten von Blut. Die Knochenbrüche 
waren nach dem Gutachten der Sachverſtändigen unbedingt tödtliche und ſie 
ergaben, daß der Thäter mit außerordentlicher Kraftanſtrengung mußte ver⸗ 
fahren haben. Das motivirte Gutachten ging dahin, daß Dührig in Folge 
der überaus ſtarken und wiederholten Schläge vermittels des abgebrochenen 
unteren Gewehrtheiles gegen den Kopf, durch welche Brüche in den einzelnen 
Kopfknochen und Zerreißungen von Blutgefäßen herbeigeführt worden ſeien, 
eben fo wie auf dem Wege der ſtärkſten Gehirnerſchuͤtterung und Gehirn⸗ 
lähmung geſtorben iſt, welche ebenfalls Folge der erwähnten Kolbenſchläge 


Das Jochbein ſelbſt war zerbrochen, das 
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waren; ferner, daß die durch den Blutverluſt bewirkte innere Blutleere wich? 


tiger Organe den Tod beſchleunigt hat. — Nauck hat nach anfänglichem 


Läugnen folgendes Geſtändniß abgelegt: Am 20. Juli habe er bemerkt, daß N. 


beim Einernten von Hafer und Gerſtengarben der Gutsherrſchaft einige 
Garben von dem Wagen gefallen ſeien. Er babe dieſelben am folgenden 
Tage für ſich holen wollen und ſei auf dem Wege dahin hinter dem 
Dübrig'ſchen Felde vorbeigekommen. Hier ſei plötzlich Dührig an ihn 
berangetreten, habe eine 
nicht fortgehſt, erſchieße i Er — Nauck — habe den Flintenlauf in 
die Höhe geſchlagen, die Büchſe gefaßt, und um dieſelbe mit Dührig gerun⸗ 
gen. Hierbei ſeien fie beide bingefallen und die Büchſe zerbrochen. Mit 
dem Schaft habe er dann dem Dubrig mehrere Schläge verſetzt; wohin wiſſe 
er nicht; Dübrig habe laut geſchrien und ſei liegen geblieben, er aber dann 
weggelaufen. Auf Dührigs wiederholtes Schreien ſei er zurückgekehrt, habe 
demſelben jedoch nichts mehr 15 755 Wie er dazu gekommen, den D. zu 
Eins wiſſe er nicht, ihn habe derſelbe an die linke Schulter geſchlagen. 
Seine Jacke ſei voll Blut geweſen, was von dem Finger herrühre, in welchen 
ihn Dührig gain. Deshalb habe er die Jacke verbrannt. Richtig ſei, 
daß er dem Düheig zwei Tage zuvor mehrere Garben Roggen von deſſen 
Felde geſtohlen babe. 

Die Anklage iſt gegen Nauck auf Grund des § 214 erhoben, daß bei 
Unternehmung einer ſtrafbaren Handlung, bier des Diebſtahls, um ein ihm 
in der Perſon des Dührig entgegentretendes Hinderniß zu beſeitigen oder 
ſich der Ergreifung auf friſcher That zu entziehen, den Dührig vorſäßlich ges 
tödtet habe. Der Vertreter der Staatsanwaltſchaft plädirt für Annahme 
dieſes Verbrechens, da aus der Menge der Schläge, die Nauck geführt, und 
die ſo ſtark geweſen, daß das Gewehr dabei zerbrochen ſei, ſeine Abſicht, das 
Opfer zu tödten, unzweifelhaft hervorgehe. Ebenſo ſei klar, daß die bei 
Nauck vorgefundenen Garben des Dübrig demſelben ſchon früher, die auf 
dem Dominialacker am Tage nach der That gefundenen, dagegen in jener 
Nacht von Nauck geſtohlen worden ſeien. Nothwehr des Nauck könne ſchon 
deßhalb nicht angenommen werden, weil Dührig nicht im Angriff, ſondern 
in der Vertheidigung ſeines Eigenthums begriffen war, und ſeitens des 
Nauck von der Abwehr eines „ungerechten“ Angriffs nicht die Rede ſein 
könne. Nimmt man nicht an, daß die . auf die Tödtung gerichtet ge⸗ 
weſen ſei, ſo liege wenigſtens vorſätzliche Körperverletzung mit lödtlichem Er⸗ 
folge vor und ſei Nauck deßhalb zu verurtheilen. — Der Vertheidiger, Herr 
Referendar Schnabel, gab nur eventuell das Letztere zu, beantragte die 
Frage zu ſtellen, ob Nauck im Stande der Nothwehr gehandelt, und ob er 
etwa aus Schrecken, Furcht oder Beſtürzung die Rolhwehr überſchritten habe. 
Endlich ob mildernde Umſtände vorhanden ſind? 


Die Geſchworenen bejahten die Hauptſchuldfrage und verneinten ſämmt⸗ a 2 


liche andere Fragen. g 
Der Gerichtshof verurtheilte den Angeklagten zu 12 Jahren Zuchthaus 
und Nebenſtrafen auf gleiche Dauer. 


Handel, Induſtrie ꝛc. 


2 Breslau, 27. November. [Von der Börſe.] Die Stimmung der 
Börſe war anfänglich ziemlich feſt, ermattete ſpäter nach dem Eintreffen 
ſchwächerer Wiener Anfangscourſe, befeſtigte ſich jedoch ſchließlich wieder, 


da Berlin feſte Courſe ſandte. Das ſelbſtſtändige Geſchäft war wenig bes 


langreich und die Börſe faſt ausſchließlich mit der Ultimo ⸗Regulirung bes 
ſchäftigt. Die Prolongationsſätze blieben ziemlich unverändert. — ECredit⸗ 
actien 14039 —39 J bez. u. Gd., Lombarden 80% bez., Franzoſen 184% 
Br., Rumänen matt, 311 —31 bez. — Schleſ. Bankverein 109 — 4 bez., 
Breslauer Discontobank 88% bez. Oberſchleſiſche Eiſenbahn 162% bez. u. 
Gd. Laurahütte 135% — bez. 0 


2. Breslau, 27. Novbr. [Regulir ungscourſe pro November.] 
Poſener Credit⸗Pfandbriefe 94, 5 Schleſ. i 100, 
48 104, junge 99, Oberſchleſiſche A., C., D. 162, do. Lit. 

miſſion 152, Rechte-Oderelfer 117, do. Stamm⸗Prioitäten 117, Rumänen 
31, Galizier 108, Lombarden 80, Franzoſen 184, Italiener 67, Oeſterr. 
Papierrente 64, Silberrente 68, 60er Looſe 107, Poln. Liguidations⸗Pfand⸗ 
briefe 69, Türken 43, Bresl. Discontobank 88, Bresl. Handels⸗ und Entrepot⸗ 
Geſellſchaft 70, Provinzial⸗Wechslerbank 68, Bresl. Wechslerbank 78, Dit: 
deutſche Bank 79, Schleſ. Bodencredit⸗Actienbank 93, Schleſ. Centralbank 66, 
Schleſ. Vereinsbank 92, Börſen⸗Maklerbank 90, Schleſ. Bankverein 109, 
Breslauer Maklerbank 75, Breslauer Makler⸗Vereinsbank 87, Oeſterreichiſche 
Creditgctien 140, 8 70, do. Stamm⸗Prioritäten 78, Ober⸗ 
ſchleſ. Eiſenbahnbedarf 69, Schlej. Immobilien 75, do. junge 77, Kramſta 90, 
Sileſia 68, Laurahütte 135, Oel⸗Actien 63, Oeſterr. Noten 92, Ruſſiſche 
Noten 95. 

Breslau, 27. Nopbr. [Amtlicher Producten⸗VBörſen⸗Bericht. 
Kleeſaat, rothe ruhig, ordinäre 11 4 —12% Thlr., mittle 123. —19 7 
Thlr., feine 144 —14½ Thlr., bochfeine 15—15% Thlr. pr. 50 Kilogr. — 


9 Dich auf ihn angelegt, und gedroht: Wenn Du 
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1 die Thüringiſche Bank, die Weimariſche Bank haben dem „B. B.⸗C.“ 
die von ihnen auszugebenden Einhundert⸗Mark⸗Noten aus gleichem 


dee a e be 
ei — 1 
n (pr. 1000 Ketlogr.) unverändert, get. — — Etr., pr. November 
Br., Nobeinber-December 517, , Thlr. bezahlt, December: 
Januar 50% Thlr. Br., April⸗Mai 148 Mark Gd. 
Weizen (pr. 1000 Kilogr.) get. — — Eir., pr. November 63 Thlr. Br., 
April⸗Mai 188 Mark Br. 
Gerſte (pr. 1000 Kilogr.) pr. November 58 Thlr. Br. 
Hafer (pr. 1000 Kilogr.) get. — Ctr. pr. November 57% Thlr. bezahlt, 
Br. u. Gd., November⸗December 56 Thlr. Br. u. Gd., Re 170 Mark Br. 
Raps (pr. 1000 Alber) pr. November 84 Thlr. Br. 
Rüböl (pr. 100 Kilogr.) geſchäftslos, get. — Ctr., loco 17% Thlr. Br., 
r. November 17% Thlr. Br., November⸗December 17% Thlr. Br., Decem⸗ 
er 17%, Thlr. bezablt, December⸗Januar 53 Mark Br., Januar⸗Februar 
54 Mark Br., April⸗Mai 56,5 Mark Br., Mai⸗Juni 57,5 Mark Br. 
Spiritus (pr. 100 Liter & 100 %) matter, gef. 15,000 Liter, loco 
18% Thlr. Br., 17% Thlr. Gd. pr. November 18% Thlr. bezahlt, November⸗ 
December 18% Thlr. bezahlt, December⸗Januar 18% Thlr. bezahlt, Januar⸗ 
erg — ee. 0 März⸗April⸗Mai im Verbande 55,5 Mark 
ezahlt, April⸗Mai 56 Mark Gd. und Br. 
5 5 100 Quart bei 80%) 16 Thlr. 16 Sgr. 11 Pf. Br., 
16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. Gd. 


Zink feſt. Die Börſen⸗Commiſſton. 


Breslau, 27. Nopbr. [Marktbericht Aber rohe deutſche Häute 
und Felle von Moritz Lobethal] Der diesmalige Eliſabethmarkt 
brachte für rohe deutſche Häute und Kalbfelle ein ſehr geringes Geſchäft, 
während für Schaffelle ein regerer Verkehr ſtattgefunden hat. Den bisheri⸗ 
en Begehr nach Rindhäuten haben theils die trocknen Monate vor dem 
Markt und das geringe Geſchäft in garem Leder, theils die immer noch 
hohen Forderungen und das Aufhören aller Speculation bei der jetzigen 
mangelbaften Trocknung geſtört, und iſt ſelbſt von den zugeführten ca. 600 
Schleſiſchen und polniſchen Häuten nur von Erſteren ein kleiner Theil ver⸗ 
kauft worden. Die auf hieſigen Lagern ſich befindenden diverſen Qualitäten 
holten Prima 15—17 pfdige 36—38 Thlr., geringe und ſchwere 34—35 Thlr. 


Spiritus loco 


pro Ctr. 5 \ 
E Roßhäute blieben in geringen Sorte vernachläſſigt und war auch die Zu: 

fuhr darin unbedeutend. a 
Kalbfelle werden in allem ca. 3000 Stück zugeführt geweſen ſein, die zu 
edrückten Preiſen und auch nur theilweiſe Käufer fanden. Die begehrten 
chweren trocknen Primafelle waren faſt gar nicht vertreten und für leichte 
und geringe Sorten fehlt alle Kaufluſt, für Prima ſchwere in beſt trocknem 
Zuſtande wird fort 21—22 Sgr. angelegt und für leichte und geringe dürfte 

der Preis von 16—18 Sgr. pro Pfd. maßgebend ſein. 

Der Markt in Schaffellen war bedeutender und trotz der Zufuhr von 
über 20,000 div. Fellen war die Kaufluſt rege; es brachten die zugeführten 
ca. 5000 polnischen Felle 70-80 Thlr., ca. 5—6000 Herzogthümer in beſſern 
Qualitäten 80—90 Thlr., ſchleſiſche 85—95 Thlr. und Breslauer Banffelle 
110-120 Tölr. pro 100 Stück; das Quantum der zuletzt genannten beiden 
Sorten dürfte 10— 12,000 Stück betragen haben. 


H. Breslan, 27. Novbr. [Commandit⸗Geſellſchaft auf Actien 
Bad Königsvorff⸗Jaſtrzemb, Eugen Heimann.] Nachdem ſeitens 
des Handelsrichters die Eintragung der von der General-Berfammlung vom 


214. October cr. gefaßten Beſchlüſſe aus formellen Gründen abgelehnt worden 


waren, wurden dieſelben in einer heut Nachmittag abgehaltenen neuen außer: 
ordentlichen Generalverſammlung wiederholt genehmigt. Darnach wird die 

Commanditgeſellſchaft gegen eine an den perſönlich haftenden Geſellſchafter 
zu zahlende Abfindungsſumme von 16,000 Thlr. aufgelöſt. Zu Liquidatoren 
wurden die Herren Deditius und Forbach ernannt und denſelben die Er⸗ 
mächtigung, die der Geſellſchaft gehörigen Immobilien ohne öffentliche Ver⸗ 
ſteigerung zu veräußern, mit einigen Einſchränkungen ertheilt. 


Poſen, 26. Novbr. [Börſenbericht von Lewin Berwin Söhne] 
Wetter: Schön. — Roggen (pr. 1000 Kilogr.) subig- Gekündet — Ctr. 
Kuündigungspreis 51 / Thlr. November 51%% bez. u. B. November⸗December 
51 G. Geben, kaknlar 153 B. u G. Januar⸗Februar 153 bez. u. G. 
1 152 bez B. u. G. Frühjahr 151 bez. u. B. April⸗Mai 150 G. 

ai⸗Juni —. — Spiritus (pr. 10,000 Liter %) feſter. Gekündet 10,000 
Liter. Kündigungspreis 17%, Thlr. November 17½—/½8 bez. u. G. 
December 171%, bez. u. G. Januar 18%, bez. u. G. (54, 25 n Februar 
18% bez. u. G. (54,75 Rmk.) März 18% bez. B. (55, 25 Amt.) ) pril 18% 
bez. u 8. (56, 75 Rmk.) April. Mai 18% —-% bez. u. B. (5656, 25 Amt.) 
Mai 18% G. (56, 25 Rmk.) Juni —. Loco Spiritus ohne Faß — a 

Trautenau, 23. Novbr. [Garnmarkt.] Der heutige Garnmarkt war 
gegen jene der letzten Wochen zahlreicher beſucht; das Geſchäft verlief in 
gegenſeitig abwartender etwas regerer Haltung. 

ie er n e wurden zu den nachſtehend näher 
verzeichneten Preiſen abgema 
Bon. Nr. 10 à 70%, Nr. 12.2 614% Nr. 14 à 56, Nr. 16 à 54% 
Nr. 18 „48%, Jr. 20 „ 45%, Nr. 25 „ 43 
2, Nr. 30 % 40 far pro Schock. 
38%, 5, r. 45 1 34, 
Nr. 55.70 f. 32% durchſchnittlich Gulden pro Schock, 


co a 
8 S 8 
2 Appoints 8 Cours. 
Name der Geſellſchaft. E * a = 
8 2 2 
ala » 
Fr eg Feuer⸗Verſ.⸗G. 46 | 51 | 1000 20 2570 ©. 
Aachener Riücdverfih..Gef. % .- - - 1.35 142%] 400 „ „580 G. 
Allg. Eiſenb.⸗Verſ.⸗Geſ. zu Berlin | 23 | 23 000 „ | „ | 485 G 
Berl. Land: u. Waſſertransp.⸗V.⸗G. 25 25 500 „„ — — 
Berl. Feuer⸗Verſich.⸗Anſtalt 19% | 22 | 1000 „ | „ | 352 © 
Berl. Hagel-Affecuranz:Gef. .....] 0 0 1000 „ „230 B 
Berl. Lebens⸗Verſich.⸗ Hei 2560 23% 1000 „ „ 680 G 
Colonia, Feuer⸗Verſich.⸗G. zu Köln] 55 55 1000 „ | „ 1930 © 
Concordia, Lebens⸗V.⸗G. zu Köln] 15 15½ 1000 „ | „ | 675 © 
Deutſche Feuer⸗V.⸗G. zu Berlin. O| OÖ | 1000 „ „185 © 
Deutſche Transport⸗Verſich.⸗Geſ. 10 5 1000 „ „ — — 
Dresdener allg. e 40 | 35 | 1000 „ 10% — — 
Düſſeldorfer allg. Transport⸗V.⸗G. 36 1000 „ „380 G 
Elberfelder Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . . 32% 8760 1000 „ 20% 890 B 
ortuna, allg. V.⸗Act.⸗G. zu Berlin | 6 1000 „ „ 270 & 
Germania, Lebens⸗V.⸗G. zu Stettin 12½ 10 500 „ „132 G 
Gladbacher Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. . . 12,12 1000 „ „394 
Kölnische Hagel⸗Verſich.⸗Geſ ... 6 0] 500 „ | „ | 1248 
Kölniſche Nückverſich.⸗Geſ . 13 12 500, „ 125 G 
Leipziger Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. ... 90 96] 1000 „ „ 1990 G 
Magdeburger Allg. Verſich.⸗Geſ.. 0 7 100 „ voll] 95 G 
Magdeburger n . 14% 45 | 1000 „ 20 730 bz. G. 
Magdeburger Hagel⸗Verſich.⸗Geſ..] 0 0] 500 „ | „| 65 B. 
Magdeburger Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 64 500 „ [„ 103 bz. G. 
Magdeburger Rückverſich.⸗Geſ.... 5 12% 100 „ voll] 161 G. 
„Nationale“ Lebens⸗Verſich.⸗Geſ. 
zu Berlin (Oblg. )))) — | 6 200 „ „ 99½ G. 
Mecklenb. Leb.⸗Verſich.⸗ u. Sparbank 7 7 e 
Niederrh. Güter⸗Aſſec.⸗G. zu Weſel] 45 40 500 „ 10 245 G 
Nordſtern, Lebens⸗B.⸗G. zu Berlin | 5 |6% 1000 „ [205 200 G 
reuß. Hagel⸗Verſich.⸗ Ge 0 0 500 „„ — — 
Preuß. re 7 500 „ „ 101 G 
reuß. National⸗V.⸗ zu Stettin | 18 25 400 „ 25 % 231 G 
Propidentig, V.⸗G. zu Frankf. a. M. 812 1000 Fl. 10“ — — 
Re äliſcher nr 1214 1000 wei — — 
Rheiniſch⸗We il. Rückverſich.⸗Geſ. 6 10 500 „ | „160 G. 
Sa Nil e 9. 20, 40 500 % 3 62 G. 
Schleſiſche Feuer⸗Verſich.⸗Geſ. 17, 18 500 20% 199 B. 
Thuringia, Verſich.⸗G. zu Erfurt. 0 o 10004 | „ 100% G 
Union, allg. deutſche Hagel⸗Verſich.⸗ 
Gef. in Weimar 5 500 „ „ 105 G. 


1 7 bee künftigen Noten der Privatbanken.] Nachſtehende Banken: 
die 


nhalt⸗Deſſauiſche Landesbank, die Braunſchweigiſche Bank, die Commerz⸗ 
bank in Lübeck, die Communalſtändiſche Bank für die Preuß. Oberlauſitz in 
. die Geraer Bank, die Hannoverſche Bank, die Lübecker Privatbank, 
die Magdeburger Privatbank, die Privatbauk zu Gotha, die Roſtocker Bank, 
zufolge 
Papier, 
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bank vollſtändi 
vorſtehenden 


[Die Aetionäre der Bau⸗Geſellſchaft für Eiſenbahn⸗Unternehmun⸗ 
gen F. Pleßner & Comp.] werden zum 22. December zu einer außeror⸗ 
dentlichen General⸗Verſammlung einberufen, in welcher über den Antrag der 
Direction auf Auflöfung der Geſellſchaft Beſchluß gefaßt werden ſoll. 


Eiſenbahnen und Telegraphen. 


Bahnlinie Poſen⸗Belgard.] In Betreff der Bauausführung dieſer 
Linie mit Abzweigungen nach Rügenwaldermünde und Stolpemünde, welche 
der königlichen Direction der Oſtbahn übertragen worden iſt, macht die könig⸗ 
liche Regierung zu Poſen bekannt, daß die ſpeciellen Vorarbeiten auf dieſer 
Strecke in Angriff genommen werden ſollen. 


Oeſterreichiſch⸗franzöſiſche Staatsbahn.] Wie das „Tagblatt“ meldet, 
iſt die Emiſſion der in der letzten General⸗Verſammlung der Staatsbahn be⸗ 
ſchloſſenen Prioritäts⸗Obligationen nunmehr von den beiderſeitigen Regierun⸗ 
gen genehmigt worden. 


[Zur Herbeiführung einer größeren Sicherheit des Betriebes] auf 
den Eiſenbahnen und um möglichſt ſchnell Mängel der Geleisanlagen 
zur Kenntniß der mit der Unterhaltung derſelben betrauten Organe zu brin⸗ 
gen, ſind neuerdings auf den Staats⸗ und unter Staatsverwaltung ſtehen⸗ 
den Bahnen die Locomotivführer mit einer ausreichenden Anzahl von Karten 
verſehen worden, welche, ganz in der Weiſe und Größe wie die Poſtanwei⸗ 
ſungsformulare, aus zwei Theilen beſtehen, von denen der kleinere, wie dort, 
als Coupon abgetrennt werden kann. Der größere Theil enthält folgenden 
Vordruck: Rapport: In Wärterſtrecke Nr fand ſich eine ſchlechte Stelle 
im Bahngeleiſe. Locomotivführer des Zuges Nr. Brm. dem Bahn⸗ 
meiſter Herrn Find Der Stations⸗Vorſteher.“ Der Coupon 
enthält Folgendes: „Bei Zug Nr. iſt Notiz über eine ſchlechte Stelle im 
Bahngeleiſe in Wärterſtrecke Nr.. vom Locomotipführer abgegeben. 
Der Stations⸗Vorſteher.“ Der Haupttheil dieſes Formulars iſt von dem 
Locomotipführer entſprechend auszufüllen und mit dem Coupon dem Vor⸗ 
ſteher der nächſten Station zu übergeben, welcher den erſteren mit dem er⸗ 
forderlichen Brm. Vermerk ungeſäumt dem zuständigen Bahnmeiſter zuſtellt, 
während er den letzteren nach Abtrennung und Ausfüllung an die porge⸗ 
ſetzte Betriebs⸗Inſpection einzureichen hat, welche hiernach die wirkliche Er⸗ 
ledigung der gerügten Mängel controlirt. 


Vorträge und Vereine. 


Sitzung der Naturhiſtoriſchen Section der Schleſiſchen Geſellſchaft, 
den 4. November 1874. 8 

Geh. Bergrath Profeſſor Dr. Roemer berichtete über eine mit Knochen 
ausgeſtorbener Säugethiere erfüllte Dal bei Olkusz im Königreiche Polen. 
Dieſelbe iſt etwa 110 Meile (17 Werſt) ſüdöſtlich von Olkusz in einem felſi⸗ 
gen Thale mit trockener Thalſohle gelegen. Der geräumige ſpaltenförmige 
Eingang der Höhle befindet ſich an der linken Thalwand etwa 25 Fuß hoch 
über der Sohle des Thales an einem frei aufragenden Felſen von hell⸗ 

rauem Jura⸗Kalkſtein. Ein eigenthümliches faſt regelmäßiges viereckiges 
enſterförmiges Loch über der Eingangsöffnung wird die Höhle immer vor 
andern in derſelben Gegend vorhandenen 9 kenntlich machen. Die 
Höhle erſtreckt ſich mit wechſelnder Höhe und Weite und zuweilen zu dom⸗ 
förmigen Gewölben ſich erweiternd mehr als tauſend Schritt weit in den 
els hinein. Die Wände find mit einer glänzenden Rinde von Kalk 
inter überzogen. An einzelnen Stellen ‚jeigen ſich auch e 
ildungen von Kaltſinter, aber ſo ſchöne Stalaktiten, wie ſie vie 
2 — anderer Höhlen im Kaltftein bilden, wurden nicht bemerkt. Der 
oden der Höhle wird durch eine zum Theil mehrere Fuß dicke 
Schicht ſchwarzer Erde mit größeren oder kleinern Schollen von Kalkſinter 
ebildet. In dieſer ſchwarzen Schicht liegen die Knochen und Schädel der 
ſoſſilen Wirbelthiere. Bei weitem am häufigſten find diejenigen des Höhlen: 
bären (Ursus spelaeus). An den wenigen und beſchränkten Punkten, an 
denen man bisher den Boden der Höhle aufgegraben hat, ſind bereits Hunderte 
von den ie Eckzähnen dieſer Thiere, ſowie Wirbel: und Rippenknochen und 
einzelne faſt vollſtändige Schädel zum Vorſchein gekommen. Wenn man er: 
wägt, wie klein der bisher unterſuchte Theil des Bodens der Höhle ift, fo 
dar man auf das Vorhandenſein der Ueberreſte von mehreren hundert In⸗ 
dividuen des Höhlenbären in der ganzen Höhle mit Wahrſcheinlichkeit ſchließen. 
Außerdem wurden Eckzähne des wilden Ebers und Knochen mehrerer kleinerer 
Säugethierarten beobachtet. Bei weiterer Ausräumung der Höhle werden 
obne Zweifel noch andere Arten von größeren Säugethieren zum Vorſchein 
kommen. Es iſt begründete Ausſicht vorhanden, daß eine ſolche in nächſter 
3 erfolgt. Ein deutſcher Unternehmer hat nämlich neuerlichſt das Eigen⸗ 
thum der Höhle in der Abſicht erworben, den an organiſchen Beſtandtheilen 
reichen Boden der Höhle auszuräumen und als Dungmittel zu verwerthen. 
Im Beſonderen rechnet er dabei auch auf die in manchen Theilen der Hoͤhle 
hoch aufgehäuften Exeremente von Flebermäuſen. Dieſe Thiere bewohnen 
nämlich in unglaublicher Menge das Innere der Höhle. In gewiſſen größeren 
Weitungen der Höble find fie in vielen Hunderten, ja Tauſenden von Ans 
dividuen an der Decke aufgehängt und bilden zum Theil, indem ſich 
ein Individuum an das andere anklammert, fußlange von der Decke 
herabhängende traubenförmige Bündel. An ſolchen Stellen finden ſich 
vorzugsweiſe die zum Theil mehrere Fuß hohen Anhäufungen der Excremente⸗ 
Sie bilden eine aus ſchwarzen glänzenden Körnern beſtehende, völlig geruch⸗ 
loſe, lockere Subſtanz. Uebrigens ſind mehrere andere der in derſelben 
Gegend und namentlich in der Umgebung von Oicow bekannten Höhlen 
ſchon vor einigen Jahren durch die mae ene des Herrn v. Zawisza 
in Warſchau (Recherches arch&ologiques en Pologne par Jean Zawisza; 
Warszawa 1874) als knochenführend nachgewieſen worden. Eine der von 
ihm beſchriebenen Höhlen, die ſogenannte Mammutbhöble, iſt namentlich 
durch die Menge der darin gefundenen Knochen des Elephas primigenius 
demerkenswerth. In einer anderen ſind Knochen und Geweihe des Rennthiers 
häufig und mit denſelben zuſammen finden ſich Feuerſteingeräthe (int 
Abe der Ureinwohner und weitere Beweiſe, daß dieſe menſchlichen 
öblenbewohner gleichzeitig mit dem Rennthier und dem Höhlenbären dieſe 
egenden bewohnten. Schließlich wurde von dem Vortragenden noch ber⸗ 
vorgeboben, daß das Vorkommen dieſer Knochenhöhlen in dem juraſſiſchen 
eh e Polens die auffallende, in den petrographiſchen und palaeontologi⸗ 
ſchen Merkmalen der einzelnen Geſteinsſchichten beſtehende Uebereinſtimmung 
mit dem ſchwäbiſchen und fränliſchen Jura noch pervollſtändigt, denn fie 
gen Form und Inhalt durchaus den ſüddeutſchen Höhlen und nament⸗ 
ich denjenigen Frankens. 

Es wurde ferner über ein neu entdecktes Vorkommen von Blitzröhren 
oder Fulgariten, d. i. der eigenthümlichen, durch Einſchlagen des Blitzes 
in den Sand entſtebenden, innen gefritteter Röhren, bei Starczynow, unweit 
Olkusz im Königreiche Polen, unter Vorlegung von Exemplaren berichtet. 
Der Fundort iſt eine der troſtloſen Sandflächen, welche ſich an dem weſtlichen 
Fuße des juraſſiſchen Höhenzuges zwiſchen Olkusz und Czenſtochau in zum Theil 
meilenweiter Ausdehnung erſtrecken. Keinerlei Erhebung oder eigenthümliche 
Geſteinsmaſſe, welche eine beſondere Anziehung für den Blitz bilden könnte, 
iſt dort vorhanden, ſondern der Punkt des Vorkommens befindet ſich inmitten 
der wagerechten, aus loſem Flugſande beſtehenden, völlig vegetations⸗ 
loſen Sandfläche. Eine bedeutende Anzahl von Blitzröhren iſt bier 
auf einer Fläche von wenigen Morgen gefunden. Eine derſelben 
wurde bei einem gemeinſchaftlich mit Herrn General⸗Director Körfer 
in Kattowitz im Monat October dieſes Jahres ausgeführten Beſuche 
der Localität in Gegenwart des Vortragenden vier Fuß tief ausgegraben, ohne 
das untere Ende der Nöhre erreicht oder auch nur eine erhebliche Abnahme 
in der Dicke nach der Tiefe zu bemerkt wurde. Die Dicke der Röhren ſchwankt 
een 1 Zoll und wenigen Linien. Die Oberfläche iſt ganz wie bei den 

ulgariten anderer Fundorte mit unregelmäßigen höckerigen Längswülſten 
bedeckt. Auch Abzweigung von Seitenäften, wie fie anderwärts vorkommen, 
wurde mehrmals von Herrn Repiſor Schneider in 9 N welchem der 
Vortragende noch für die Mittheilung einiger vollſtändiger Rohren verpflich⸗ 
tet iſt, beobachtet. Es wurde zuletzt noch an die Thatſache erinnert, daß a 
röhren zuerſt aus Schleſien beſchrieben wurden, und zwar von Maſſel im 


— 
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Poor diem 


Derſelbe Vortragende legte endlich Exemplare eines neuen Vorkommens 
von 3 Kupfer von Börnchen, einem 1 Meile weſtlich von Hohen⸗ 
feiedeberg gelegenen Dorfe vor. Dieſelben wurden beim Graben eines Brun⸗ 
nens im Hofe des Bauers Kasper, in einer Tiefe von 60 Fuß gefunden und 
gaben zu einer Muthung auf Kupfererz Veranlaſſung. Bis jetzt iſt freilich 
das Vorkommen ein ſehr beſchänktes und den Abbau nicht lohnendes. Ganz 
dünne, lebbaft metallglänzende, blechförmige Lamellen, kaum dicker als Schreib⸗ 
papier, liegen zwiſchen Blättern des grünlich⸗grauen Thonſchiefers. ie 
zum der blechförmigen Lamellen ift ganz äbnlich wie diejenige des wohlbe⸗ 
annten Vorkommens bei Rheinbreitbach bei Linz am Rhein. Nach der Art 
wie in einem der vorliegenden Stücke der Thonſchiefer mit weißem Quarz 
verwachſen iſt, erſcheint es waln Eau; daß das Vorkommen des Kupfers 
an das Aufſetzen eines ſchmalen Ganges oder Trums von Quarz in dem 
Thonſchiefer gebunden iſt. Schließlich wurde von dem Vortragenden noch 
erwähnt, daß er die vorliegenden Stücke theils dem Königlichen Oberbergamte, 
theils dem Herrn Profeſſor Poleck, der fie durch Herrn Apotheker Brosig er⸗ 


halten, verdankt. - 
rof. Grube eine kurze Ueberſicht über die Fortfchritte 


Hierauf gab Hr. { 
in der Kenntniß der Phyllopoden (i. e. S.) in den letzten 2 Decennien. Dieſe 


meiſt in ſolchen Bodenvertiefungen vorkommenden Krebsthierchen, welche durch 


Regen oder ſchmelzenden Schnee ſich mit Waſſer füllen und durch deilen Ver⸗ 
dünſtung wieder trocken gelegt werden, batten in Bezug auf ihre Fortpflau⸗ 
zung den Naturforſchern viel zu denken aufgegeben. Während die nacktleibi⸗ 
gen und einige der mit einer muſchelähnlichen 2:llappigen Rückenſchaale ver⸗ 
ae e beide Geſchlechter und in ziemlich großer Zahl in derſelben 
Lache liefern, war es bei den übrigen Niemand gelungen, Männchen zu 
finden, erſt 1857 entdeckte Prof. Kozubowski die Männchen don Apus 
und erſt vor ein paar Jahren wurden von Prof. Claus und zwar bei einer 
auſtraliſchen Art die Männchen von Limnadia nachgewieſen. Dieſe Entveduns 
gen konnten gleichwobl die Behauptung von Siebolds von der Exiſtenz 
einer Partbenogeneſis bei dieſen Thieren nicht widerlegen, denn die unab⸗ 
läſſig fortgeſetzten genaueſten Unterſuchungen dieſes Forſchers thaten dar, daß 
in der Bevölkerung einer und derſelben ſich wiederbildenden und dann ver⸗ 
ſchwindenden Lache oft viele Jahre hinter einander blos Weibchen vorkommen 
und Eier legen, die alſo unmöglich befruchtet ſein konnten und ſich doch in 
der nächſten mit dem Waſſerzutritt beginnenden Periode zu vollſtandigen 
Thieren entwickelten. In andern Localitäten, wie z. B. gerade bei Breslau, 
erſcheinen dagegen nicht blos Weihchen, ſondern gleichzeitig auch Männchen, frei⸗ 
lich meiſt ſpärlich, in manchen Jahren aber auch Aang; während alſo in jenen 
aus den unbefruchteten Eiern nur weibliche Thiere berborgingen, entſtanden 
bier männliche und weibliche, letztere, nach Brauer 's Anſicht wohl deshalb, 
weil nicht alle Eier einer Pfütze befruchtet werden. Die früher einzeln ges 
machten Verſuche Apus, Estherien und Branchipus aus den im Boden 
einer ausgetrockneten Pfütze enthaltenen Eichen im Aquarium zu züchten, ſind 
in den letzten Jabren vielfach angeſtellt und die Züchtungsmethode von Dr. 
Brauer ſo genau angegeben, daß man ſie mit Sicherheit anwenden kann. 
Immer gelingt die Züchtung am leichteſten, wenn man Schollen ſolches Pfützen⸗ 
bodens vollkommen trocknet, ehe man fie mit Waſſer bedeckt; man kann die 
Eier dann ſelbſt der Winterkälte ausſetzen, ohne daß ſie zu Grunde gehen. 
Indem man auf dieſe Weiſe die ganze Lebensgeſchichte eines Phyllopoden ſich 
auf feinem Zimmer abwickelnzläßt, gelangt man zur vollſtändigen Kenntniß 
aller Perioden derſelben, von den früheſten Larvenzuſtänden an, die einem 
Beobachter in der freien Natur ſo oft entgehen, bis zur Paarung, und 1 
o, wie lange jede Art bis zu ihrer Geſchlechtsreife braucht. Auch die in Salinen 
ebenden ſchalenloſen Formen, die Artemien find von Leydig und Siebold 
auf's 1 ſtudirt worden und es hat ſich wie bei Apus herausge⸗ 
ſtellt, daß die meiſtenlLocalitäten ausſchließlich ſich durch Parthenogeneſis 
fortpflanzende Weibchen liefern, daß aber an anderen beide Geſchlechter vor⸗ 
kommen, ganz im Gegenſatz zu den jo ähnlichen Branchipus des ſüßen 4 
wo Männchen und. Weibchen ſtels zuſammen gefunden werden, erſtere ſogar 
in der Regel recht zahlreich find. Es beſtätigt ſich ferner, daß die Artemien 
nicht blos feſtſchalige Eier legen, ſondern auch lebende Junge gebären können 
Die anatomiſchen Unterſuchungen erſtreckten ſich beſonderszauf die Schalen? 
drüſe und deren Ausführungsgang und auf den Bau der Genitalien. N 

Was unſeren Fortſchritt in der Kenntniß der Phyllopodenformen beteiffz 
ſo iſt die Zabl der Arten bedeutend angewachſen, ſo daß gegenwärtig bereits 
über 70 aufgezählt werden; die Zahl der Gattungen iſt dieſelbe rn 
nämlich 3 mit einer muſchelähnlichen 2⸗klappigen Schale, Limnetis, Limnedia 
und Estherie, 2 mit einem Rückenſchilde, der aber anfangs mod e was zu 
reg und ſich e r ausbreitet, Apus und 
Lepidurus, und 2 nacktleibige Branchipus und Artemia. Die Nebalien, welche 
in vieler Hinſicht von dieſen Formen abweichen und im Meere leben, ſind 
durch Claus von den Phyllopoden ausgeſchieden. 

„Wie ſich die Verhältniſſe, unter denen die Phyllopoden leben, überall 
wiederholen, ſo ſind auch dieſe merckwürdigen Thiere ſelbſt über alle Welt⸗ 
theile verbreitet von den arktiſchen 1 an bis unter die Tropen, doch 
hat man auf der ſüdlichen Hemiſphäre bisher nur ein paar Arten und zwar 
in Auſtralien entdeckt. Um ſo erwünſchter war die Zuſendung einer Artemis 
von H. Wrzésniowsky in Warſchau, welche derſelbe aus Callao von einem 
ſehr eifrigen Sammler Herr Jelski erbalten hat, (A. Jelskii Gr.) Daß 
es eine Artemia und nicht ein echter Branchipus ö 
auffallend flachen Form der unteren (2⸗gliedrigen) nnen der Männchen 
und aus den ſehr kurzen Schwanzblätichen ſchließen, wie fie nur bei Arte- 
mien vorkommen: auch iſt noch beſonders angegeben, daß fie in Salzwaſſer lebt, 
was ebenfalls für die Artemien charakteriſtiſch iſt. Sie unterscheidet ſich von 
allen ihren Verwandten durch die große Zahl der Borſten an jenen Schwanz⸗ 
blättchen (gegen 20) und deren Auftreten an beiden Rändern, jo wie dadurch, 
daß 9 fußloſe Segmente vorhanden und dieſe durchaus nicht geſtreckt find. 
der Innenrand des 2. dreieckigen Antennengliedes iſt ganz gerade, der Außen⸗ 


ii muß man aus der 
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rand nicht convex, vielmehr etwas concav, das Anöpichen am Grundgliede jehr 


klein. Männchen und Weibchen ſind meiſt 5 m. lang und die fußloſe Partie 
des Leibes nicht länger als die mit Füßen verſehene. Grube. Römer. 


—d. Breslau, 27. November. (Schleſiſcher Centralverein zum 
Schutz der Thiere.] Nachdem in der geſtern Abend im Cafino abgehal⸗ 
tenen allgemeinen e der Vorſitzende, der königl. De⸗ 
partemenks⸗Thierarzt Dr. Ulrich, die Anweſenden zur erſten Winter⸗Ver⸗ 
ſammlung begrüßt hatte, überreichte eine Deputation des Striegauer Thier⸗ 
ſchutzvereins, ee aus den Herren Commerzienrath Bartſch und Lehrer 
Friedrich, dem Vorſitzenden unter 955 11 Anſprache Seitens des Lehrers 
Heeni ein Diplom, wonach Herr Dr. Ulrich als 0 für ſeine 
Beſtrebungen in der Thierſchutzſache 11 Chrenmitgliede des Striegauer 
Vereins ernannt wird. Herr Dr. Ulrich dankt für die ihm zu Theil ge⸗ 
wordene Auszeichnung im Namen des Vereins. Der Vorſißende theilt mit, 
daß wiederum neue Geſuche von berſchiedenen Orten um Zuſendung von 
Statuten des bisfigen Vereins behufs Gründung neuer Vereine eingegangen 
ſind und daß 43 verſchiedene Denunciationen dem Poli ei⸗Präſidium zur 
weiteren Verfolgung überwieſen worden ſind. Hierauf hielt der Vorſitzende 
einen feſſelnden Vortrag über den Londoner Thierſchutz⸗Congreß, welchem 

err Dr. Ulrich als Deputirter des Negra Vereins beigewohnt hat. Im 
Anſchluß hieran wirft der Vorſitzende die age auf, ob es nicht zweckmäßig 
ſei, einen ſogenannten Schnelltödter een anzuſchaffen. Fleischermeister 
Künzel erklärt ſich mit der Anſchaffung eines derartigen Inſtruments zu 


Verſuchen auf dem bieſigen Schlachtbofe einverſtanden. Bewähre ſich das Inſtru⸗ 


ment, dann habe man den Magiſtrat zu erſuchen, daſſelbe auf hieſigem Schlacht⸗ 
bofe allgemein einzuführen, weil Magistrat für die Utenfilien des Schlacht⸗ 
bofes zu ſorgen Be Lehrer Friedrich theilt mit, daß der e 
Verein einen Schnelltödter von München bereits erhalten hat, mit welchem 
in nächſter Woche W tg ac den werden ſollen. Auf eiue Anfrage des 
Spediteurs Lucas, ob es ſich bewahrheite, daß das Vieh in den Stallen 
des bieſigen Schlachthofes nicht immer Unterkommen finde, ſondern oft bei 
rößter Kälte im freien Hofraum campiren müſſe, erklärt Fleiſchermeiſter 
Künzel, daß die Stallungen des aue een allerdings nicht ausreichend 
ſeien, wenn jeder Fleiſcher ſeinen ganzen Vorrath Vieh auf den Schlachthof 
bringe, daß die Räume aber hinreichend ſeien, wenn nur das Vieh aufgetrie“ 
ben würde, welches am folgenden Tage zum Schlachten käme. Es wurde 
demgemäß der Antrag geſtellt und angenommen, an den Magistrat das Ge⸗ 
ſuch zu richten, dafür 0 zu wollen, daß Schlachtvieh nicht länger als 
21 Stunden im Schlachthofe aufgeſtellt wird, eventuell eine polizeiliche Ve 
ſtrafung der Zuwiderhandelnden zu veranlaſſen. Nachdem mehrere Pier 1 
quälerein auf der Breitenſtraße und im Hofraume des dem Tuchmacherm ß 
gehörigen Grnndſtäcs zur Anzeige gebracht worden, wurde mitgetheilt un 
in biefger Roßſchlächterel die Schlach pferde von allen Gattungen unanßehei⸗ 
den eingeſtallt werden, was für die Thiere verſchiedene Uebelſtände dium 
führe. Es wurde beſchloſſen, das Sachverhältniß dem königl Pelizei⸗Prc auen. 
ur Anzeige zu bringen, um dem Uebelſtande baldigſt Abhilfe, 5 15 f 

m Schluß der Verſammlung theilte der Vorſißende ali ob e 
ſchlächterei noch mit, daß die Behörde damit umgehe, fernerhin rt, innerlich 
tenden Thiere nicht nur äußerlich vor dem Schlachten, 
nach dem Schlachten unterſuchen zu laſſen. 
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Weltzeit Früh 7-8, Mittags 1112, Abends 6-7 Uhr. 


Bricflaſten der Redaction. 

Herrn W. hier. Die Angelegenheit wurde von uns bereits in 
Nr. 529 der „Bresl. Zig.“ im Kurzen beſprochen. 55 
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Telegraphiſche Depeſchen. 
(Aus Wolff's Telegr.⸗Bureau.) 

Berlin, 27. November. Reichstag. Erſte Leſung der Civilproceß⸗ 
ordnung. Buß gegen die Vorlage, ſoweit ſolche in das Familienrecht 
und die Ehegerichte eingreife. Schulte für die vollſtändige Trennung 
der Juſtiz von der Verwaltung. Schluß der Debatte. Das Haus 
verweiſt die Vorlage an die bereits gewählte Commiſſion von 28 Mit⸗ 
gliedern. Es folgt der Antrag Lasker's auf die Ueberweiſung ſämmt⸗ 
licher Juſtizoorlagen an eine permanente, auch nach dem Reichstags⸗ 
ſchluſſe forttagende Juſtiz⸗Commiſſion. Delbrück erklärt, die Bundes: 
regierungen ſeien bereit, bezüglich des Lasker'ſchen Antrages die legis⸗ 
latoriſche Initiative zu ergreifen. Windthorſt (Meppen) ſtimmt dem 
Antrage zu, wünſcht aber, daß daraus ein Präcedenzfall für die Zu⸗ 
kunft nicht hergeleitet werde. Der Antrag wird faſt einſtimmig ange⸗ 
nommen. Die nächſte Sitzung iſt morgen. 

Die erſte Abtheilung des Reichstags beſchloß heute Vormittag in 
mehrſtündiger lebhafter Debatte, die Wahl Moltke's für giltig zu 
erklären. 5 

Berlin, 27. November. In dem dem Bundesrathe zugegangenen 
Geſetzentwurfe, betreffend die Abänderung des Geſetzes über die fran⸗ 
zöſiſche Kriegskoſtenenſchädigung, wird die für die elſaß⸗lothringiſchen 
Feſtungen und Garniſonen flüſſig zu machende Summe auf 42,980,950 
Thaler erhöht, wovon 21,730,000 Thlr. für den fortifikatoriſchen Ausbau 
von Straßburg, Metz, Bilſch, Neubreiſach und Diedenhofen zu ver⸗ 
wenden ſind. 

Berlin, 27. Novobr. Der Reichskanzler legte dem Bundesrath 
ein Statut für die Fortführung der „Monumenta Germaniae 
historica“ vor. Daſſelbe ſetzt eine Centraldirection in Berlin von 


Berlin, 27. November. [Sälns-Eonrfel Schwach. f 
Erſte Depeſche, 2 Uhr 10 Min. 


h Cours vom 27. 26. Cours vom 27. 26. 
Deere Credit⸗Actien. 139% , 140 Bresl.Makler⸗V.⸗B. .. 87%, 874% 
Deiterr. Staatsbahn 184% ' 184% Laurahütte 135 135 
Lombarden 80%: 80%106.:6. Eiſenbahnbed. 68% 687 
27 50 Bankverein. . 108%) 109 % Wien kurz 91,09 91,07 
Bresl. Disc⸗niobank. 887 88 % Wien 2 Monat 90,15) 90% 
Schleſ. Vereinsbank. 92%! 927, Warſchau 8 Tage 94% 94, 07 
Bresl. Wechslerbank. 77 77 Meitere Noten 91% 91, 13 
do. Prop.⸗Wechslerb. 68 66 [Ruſſ. Noten 94,13, 94,11 
do. Maklerbauk 75706 7577 | 
x Zweite Depeſche, 3 Uhr 10 Miu. 
4% proc. preuß. Anl. — — IKöln⸗Minvener 128% ı 128 
2% proc. Staatsſchuld. 91% 91% Galizien 1084 | 108% 
Poſener Pfandbrieſe. 93, 93% Oſtdeutſche Bank 78% 78% 
Deſterr. Silberreute. 68½% 68% Disconto⸗Commandit. 177% | 177% 
DOeſterr. Papier⸗Rente. 64 64 Darmſtädter Credit. 155% | 155% 
Türk. 5% 1865er Anl. 43% 43% Dortmunder Union 344 34% 
Ja e Anleihe. 6677 66% Kramſta +-- 07907 
Poln. Liquid.⸗Pfandbr. 69% 69% London lang — 6,227 
Rumän. Eiſenb.⸗Oblig. 30% 31% Paris kur „— 817 
Oberſchl. Lite. 4. 162% | 161% Norigbütte 3 54 54 
Breslau⸗Freiburg 103% 103% Waggonfabrik Linke.. 50 50% 
R.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Aetien 117% 117 Oppelner Cement 35 35 
N.⸗Od.⸗Ufer⸗St.⸗Prior. 55 | — Ver. Br. Oelfabriken. 63 62 
Gerlin⸗ Görlitzer 78 78 Schleſ. Centralbauk. 65% 66 
Bergiſch⸗Märkiſche 847 84% 
Nachbörſe: Credit 139%, ı Oeſterr. Staatsbahn —. Lombarden —. 

Disconto⸗Commandit 178. Dortmund —. La — 


ura 
Speculationswertbe Anfangs höher, nach beendeter Liquidation Contrer | 


minebrud. Schluß ſchwach. Franz. behauptet, Bahnen metit höher, Banken 
und Induſtriewerthe mit geringen Ausnahmen ſehr ſtill, Bergwerke nach⸗ 
ebend, Anlagen ruhig. eld flüſſig. Discont 4½ % Deprits: Credit %, 
Franz. , Lomb. % Thlr., Dortmund %, Laura %, Disconto 4 * 

Frankfurt, 27. November. [Privat⸗Verkehr.] GBußtag.) Credit⸗ 
actien 243, 75. Staatsbahn 322 50. Lombarden — Galizier 252, 50. 
Silberrente —. Papierrente —. Feſt. 


Wien, 27. November. [Schluß⸗Courſe.] Geſchäftslos. 
27. 26. 27. 


26. 

9 Mitgliedern ein, von denen dle Akademien Berlin, Wien und Rente 69, 90: 69, 951 Staats + Giſenbabn . 
München je 2 ernennen. Nach dem Schluß der jährlichen Zuſammen⸗ National-Unlepen .. 74, 50, 74, 55] Actien⸗Certificate. 205, 50 303, 2 
kunft der Centraldirection erftattet der Vorſizende Bericht, welcher durch 184 ae 183 58 70 10 0 Eiſeubahn 110 99110 = 
die Akademie in Berlin dem Reichskanzler mitgetheilt wird, mit dem Credit⸗Actien oz = 12 f RE Gale 4 50240, 75 
Erſuchen, ihn an die öſterreichiſche Regierung zu überreichen. Nordweſtbahnn 142, 50 142, — Unionsban : 116, — 116, 75 

Berlin, 27. November. Den Morgenblättern zufolge it im] Nordban 190, 25 190, —Kaſſenſchein . 168, 36,163, 62 
Neichskanzleramte ein neuer Entwurf des Bankgeſetzes mit Einfügung Anglo 143, 75146, — Napelensd o: 8, 914] 8, 91 
der Reichsbank ausgearbeitet, der unmittelbar dem Bundesrathe vor⸗ Sp a = = 8 . en 1 
gelegt werden ſoll. — (Bereits von unſerm Berliner = Correſp. im Anleihe 1872 m 8 7 0 = 0 8, 1 . lage 


geſtrigen Mittagbl. gemeldet.) 

Paris, 26 1 Abends. Boulevard⸗Anleihe 97, 92. Türken 
de 1865 44, 60. (Wiederholt.) 

Paris, 27. November. Der Municipalrath nahm die Vorlage 
an, betreffend die Aufnahme einer Prämienanleihe von 220 Millionen 
Francs mit 500 Francs rückzahlbaren und mit 20 Francs jährlich 
verzinslichen Obligationen, ſie wird in 75 Jahren zurückbezahlt und 
werden jährlich 900,000 Franken Prämien ausgeloſt. 

Madrid, 26. November, Abends. Nach Regierungs⸗Meldungen 
herrſcht unter den Carliſtenführern im Norden vollſtändige Uneinigkeit. 
Dorregaray fol die Wieder⸗Uebernahme des Commandos abgelehnt 
haben und Santa Cruz mit der Führung zweier Bataillone betraut ſein. 

(Wiederholt.) 


Nach Schluß der Redaction eingetroffen. 
Poſen, 27. November. Sämmtliche Decane der Provinz Poſen 
erhielten gerichtliche Vorladung, um Auskunft zu geben in Betreff der 


Perſon des apoſtoliſchen Delegaten. Von den ſchon vernommenen ver⸗ 
weigerten einige jede Auskunft, andere verlangten einen neuen Termin. 


(Tel. Privat⸗Dep. d. Bresl. Ztg.) 


Telegraphiſche Courſe und Börſennachrichten. 
8 en phische, ul en 15 

rt a. M., 27. November, Nachmittag. 

Kun 2255 5 0 er, Nachmittag 


Eliſabeth 1250 


4%. Lombarden 80% 
öprocent. Türken 434. 


eſt. 
i lber): November 61, April⸗Mai 187, 50. N : Nobbr. 
Apr 0. 7 NRuböl: November⸗December 18% April Mai 
April⸗Mai 57, 70. 


ril 
Vekauntmachung. 
Bei der Görlitzer Fürſtenthums⸗Landſchaft findet die Eröffnung des 
Fürſtenthumstages für den Termin Weihnachten 1874 am 
17. December er. 
ſatt. Zur Einzahlung der Pfandbriefs⸗ und Darlehnszinſen iſt 
N der 23. und 24. December er. 
und zur Einlöſung der fälligen Zinskupons und Pfandbriefs⸗ 
ekognitionen 
der 28. und 29. December er. 
don Votmittags 9 bis Nachmittags 1 Uhr beſtimmt worden. 
10 Die Kupons der verſchledenen Kategorien landſchaftlicher Pfand: 
ae find geſondert zu verzeichnen, wozu die Formulare bei unferer 
fe unentgeltlich verabreicht werden. 
Görlitz, den 18. November 1874. [1035] 


örlitzer Fürſtenthums Landſchaft. 
Frovinzial-Makler-Bank. 


Capital General⸗Verſammlung vom 16. Mai d. J. hat beſchloſſen, das Actien⸗ 


al der Geſellſchaft von 2 Millionen Thaler auf 1 Million Thaler her⸗ 


J abzuſetzen. 


In Gemaß heit des Art. 243 des H. G.⸗B. werden die Gläubiger hiermit 
aufgefordert, f re Anſprüche an die 52 ee e eee 
Beate zen 12 bene e Gele an ebe ese 

* 


Provinzial-Makler-Bank 


Mockrauer. Friedländer. 


es, Der Milchverkau 


n d 
Bapterbaufen Kußſtalle mit comfortabel eingerichteter Trink⸗Anſtalt, 
Abofsſtraße Nr. 5. findet von Dinstag, BL. December ab 15 1 


babn 687, 50. Lombarden 296, 25. Türken 44, 45. — Matt. 

London, 27. November. [Nafangs⸗Courſe.] Conſols 93, 03. Ita⸗ 
Se en Lombarden 11%. Amerikaner 102%. Türken 44, 05. — 

etter: Froſt. 

London, 27. November. [Getreidemarkt.] (Schlußhericht.) Sehr 
feſt, jedoch nicht lebhaft. Weißer engliſcher Weizen 44—48, Rother 42—44. 
Hieſiges Mehl 33—43. Fremde Juan Weizen 36,300, Gerſte 10,030, 
Hafer 66,140 Qurtrs. : . 

Glasgow, 27. November, Nachmittags. [Roheiſen.] 84 D. 3 Sh. 

Hamburg, 27. November. [Getreidemarkt.] (Schlußbericht.) Weizen 
(Termin⸗Tendenz) matt, Nopbr. 186, April⸗Mai 190. Roggen (Termin⸗ 
Tendenz) ruhig, Novbr. 163, April⸗Mai 152. Rüböl ſtill, loco 56, 
5 5 584. 8 matt, Nobbr. 45%, Decbr.⸗Jan. 45%, April⸗Mai 46%. 

etter; Froſt. 

Köln, 27. November. [Schlußbericht.] Weizen matter, Novbr. 6,15, 
Marz 19, 85. Roggen ſtiller, November 5, 8, März 15, 05. Rüböl ſtill, Loco 
9%, Mai 31, 40. Wetter: Froſt. 

Paris, 27. November. (Getreidemarkt.] n 


Als re endes Weihnachts» 
a empfehle ich aus meinem 
erlage die allgemein beliebten 


Ludwig Schweitzer. 


Preis broch. 22% Sgr., eleg. geb. 
1 Tolk J70071 


Hirſchberg i. Schleſ. 
Hugo Kuh. 


Verlag von D. J. Boigt in Weimar. 


Lehrbuch der [6989] 


| Karten-Projection, 


C Handels-Lehranstalten 


enthaltend ee DENT 7 60 
eine Anweiſung zur Zeichnung in II. ei Metor von Zabern 


Für. Kaufleute und 


1 h ainz: [6999] 
der Netze für die verſchiedenſten 
Arten von Land⸗ und Himmels: ! Schumacher, 
99 8 Me anal Dieamerikanische 
on Dr. 1 
Prof. an . S. Berga ademie Buchhaltung. 1 
f Freiberg. Eine vollständige Umgestaltung 


Mit 6 Taf. und 68 Holzſchnitten 
gr. 8. Geh. 2 Thlr. 10 Sgr. 


ischen 
Vorräthig in der Hir | 
r e (M. Mälzer), 
am Ring Nr. 4 in Breslau. 


der doppelten Buchführung. 
Mit ausführlichem Schema. 
gr. 8. geh. Preis: 15 Sgr. 
Vorräthig bei E. Morgenstern 
in Breslau, Ohlauerstr. 15, so- 
wie in allen Buchhandlungen. 


Nordwelbahn — —. 


R os 

me Für © | 

Das königliche Ober-Bergamt Breslau hat dem unterzeichneten Institut den Druck und die Ver- 
breitung der soeben erschienenen und darch alle Buchhandlungen zu beziehenden 


Karte des Oberschlesischen industrie-Bezirks,’ 


nach amtlichen Materialien im Maassstab der Müthungskarte (I: 8000 
zusammengestellt von dem königlichen Ober- Bergamt Breslau, 
übertragen. — Das Kartenwerk umfasst. 22 Sectionen; und zwar: 

Borsigwerk, Zabrze-Ruda, Bielschowitz, Michowitz-Dombrowa, Karf, Lipine, Antonienhütte, Scharley, 
Beuthen, Königshütte, Heyduck, Kamin (mit Uebersichtskarte I. M. I : 50,000), Gross-Dombrowka, 
Laurahütte, Kattowitz, Bahnhof Kattowitz, Przelaika, Czeladz, Rosdzin, Forst Myslowitz, Bahnhof 
Sosnowice und Stadt Myslowitz. 

Ausgabe I. (starkes Royal-Zeichnen-Canzlei-Papier) 5% Thlr., einzelnes Blatt 7% Sgr. 

*) Siehe das Referat über das Kartenwerk in der jüngsten 21. Breslau R dieser Zeitung. 


Artistisches Institut M. Spiegel, Bre 


up“ 
zum Markt: Naſchmarktſeite, vis-a-vis der Schwarzen Adler⸗Apoth 


NN eee 


x 


a Er ARE 


Prioritäten 251, — Türken de 1865 44, 52. dio. de 1869 271, —. Türe 
kenlooſe 123, 75. — Felt. 

London, 27. November, Nachmitt. 4 Uhr. 
Conſols 93,03. Italien. 5pCt. Rente 67%. 
Ruſſen de 1871 —. 


(Orig.⸗Dep. der Bresl. Ztg.) 

Lombarden 11, 15. 5pCt. 
dto. de 1872 99%. Silber 58%. Türk. Anleihe de 
1865 44%. pCt. Türken de 1869 53%. 6pCt. Vereinigt. St. per 1882 
1020. Silberrente 681. Papierrente 63. Berlin 20,74. Hamburg 
3 Monat 20, 74. Frankfurt a. M. 20, 74. Wien 11, 24. Paris 25, 40. 
Petersburg 32%. Platzdiscont —. 


w 
Lyeenn für Damen. 

Heute n e Vortrag über Taddio Gaddi und andere Schüler 
des Giotto mit Vorlegung und Erklärung größerer Abbildungen ihrer Werke. 
Herr Geheimrath Dr. Proſch. . f 7003 

Von 4% Uhr an werden die im vorigen Vortrage erklärten Werke des 
Giotto in 50 größeren Photographien und Kupferſtichen ausgeſtellt ſein. 


Amalie Thilo. 


Mittwoch, den 2. December, Abends 7% Uhr, im Saale 
der Loge „Friedrich z. g. Z.“ auf der Antonienstr. 


Far 
Soiree 
zum Beften des „Aſyls für Obdachlose“ und des 
„Daterläudifchen Frauen⸗Vereins“ 


veranstaltet von 


J. Hirschberg 


mit mehreren seiner Schülerinnen, unter freundlicher 
Mitwirkung der Herren Torrige und Pangritz. 
Billets à 20 Sgr. in den Musikalienhandlungen der Herren Hientzsch 
und Lichtenberg. 


Weihnachts⸗Mus ſtellung 


im Saale des Ev. Vereinshauſes, Holteiſtraße 8, von Sonntag ab 
täglich 4—6 Uhr: Krippel mit Waſſerleitung, beweglichen Figuren und wech⸗ 
ſelnder Beleuchtung, Leben der Erzväter in 24 Gruppen nach Schnorr von 
Carolsfeld, die ganze heilige Geſchichte in 11 großen Tableaux, ebenfalls von 
Schnorr von Carolsfeld, Geſang von Weihnachtsliedern ꝛc. — Entree an der 
Kaſſe 2% Sgr. Kinder die Hälfte. x Bi 

15 Billets 1 Thlr. Ganze Schulen und Juſtitute zu ermäßigten Preiſen 
nach Vereinbarung. 

Von 6 —8 Uhr: Vorführung von 6 großen Trausparentgemälden der 
Königlichen Akademie der Künſte in Berlin, 12, hoch, 9“ breit, mit 
Aae und der andern oben genannten Gegenſtände der Weihnachts⸗ 

usſtellung. l 8 5 

Entree an der Kaſſe 5 Sgr., Kinder die Hälfte. 15 Billets 2 Thlr. Bei 
Schulen, Inſtituten und Vereinen ꝛc. beſondere Vergünſtigung. 

Montag und Donnerstag von 6—8 Uhr doppeltes Entree. 

Der Vorſtand des Ev. Vereinshauſes. 


Langer’s Clavier-Inst., rt, 2 u: 
Preußiſche Looſe e an kauft ine 


ſten und zahlt 
8 Thlr. pro Viertel 2 


baar oder unter Nachnahme 55 Poſtmandat [6196] 
Schlesinger's Stäats⸗Effecten⸗Handlung in Breslau, Ning 4. 


C pdp 
Telegraphiſche Witterungsberichte vom 27. November. 


per November 75, —, Januar ⸗ April 77, 25, Mai⸗Auguſt 78, 50. Var.] Therm. Abweich.]“ Wind: Allgemeine 
Ruhig. Mehl pr. November 65, —, pr. Januar⸗April 52, 75, per Ort. Par. Reaum. dom richtung und : „A 5 
Marz Juni 53, 75, Ruhig. — Spivitus: November 52, 75.  Rubig. Lin. au.] Mittel.! Stärte | Pimmels-Anfiht 
Weizen November 25, 25, Januar⸗April 25, —. — Wetter: Schnee. Auswärtige Stationen: a 
Berlin, 27. November. [Schluß⸗ Bericht.] Weizen matt, November] 8 Das 340,2)— 8.61 — NO. ſchwach. (bedeckt. 
60%, November⸗December 60%, April⸗Mai 188. Noggen feſt, November] 8 Petersburg 339,6 — 4,2 — N. ſchwach. bedeckt. 
53, November⸗Decbr. 51%, April⸗Mai 148, 50. Nüböl matt, November⸗ Riga ei — — 425 si 
December 18%, April⸗Mal 57, 50, Mai⸗Juni 58. Spiritus feit, November | 8 Moskau 331,6 — 2,8 — W. ſchwach bedeckt. 
18, 22, Nopember⸗ December 18, 76, April⸗Mai 57, 80. Hafer November] S Stockholm 340,2 — 1,01 — N08. ſchwach. bedeckt. 
63, April⸗Mai 173. x 3 8 Sludesnäs 338,8 16| — SSd. ſtark Regen. 
Stettin, 27. Nopbr. (Orig.⸗Dep. ves Bresl. H.⸗Bl.) Weizen: Matt, per 8 Gröningen 337,1 — 12.66 O. ſchwach. bedeckt. 
Novhr.⸗Dec. 62, per April⸗Mai 187, 50. Roggen matt, per Nopember 50%, 8 Helder [336,3— 08 OSO. mäßig. . 
er Nopbr⸗December 50%, per April⸗Mai 147, —. Rüböl: per Nobbr. 17%,| 8 Hernöſand 341,3 — 10,2 Windſtille. bedeckt. 
pril⸗Mai 55%. — Spiritud. Befeſtigend, per loco 18%, November 18%,| 8 Chriftianfd.]| — — \ ne — 
November⸗December 18%, April⸗Mai 57, 8. Petroleum: November 34, 8 Paris 3350 — 2,4 OSd. ſchwach. bedeckt. 
Rübſen per November —. Dan, vr Preußiſche Stationen: 
S 6 Memel 339,2 0,2 — 0/9, Windſtille. bedeckt, Schnee. 
Hamburg, 27. November, Abends 9 Uhr 10 Minuten. [Abendbörſe.] eg Bir 08 92 SO. ſchwach. ee 
(Original⸗Dep. der Bresl. Ztg.) Oeſterreichiſche Silberrente —. Ameri⸗] 9 Danzig 33875 5 e edeckt 
kaner —. Italiener — Lombarden 299, —. Oeſterreichiſche Credit⸗ 8 Steen wer rer KA. . chat 1 
Actien 206, 50. Oeſterr. Staatsbahn 687, —. Oeſt. Noroweitbahn | 6 Puttbus 337, 0,0 — 0,9 O. ſchwach. bedeckt, Schnee. 
—,—4 Anglo⸗deutſche Bank —. Hamb. Commerz⸗ u. Disc. —. Rbein. 6 Berlin 337.4 — 07 1.5 O. mäßig. bedeckt. 
Eiſenb.⸗St.⸗Actien 136, 25. Bergiſch⸗Märkiſche 84. Köln⸗Mindener 128, Eee er 02) 9% In mäßig. bedeckt 
25. Laurahütte 133, 87. Dortm. Union 33½. Papierrente —, —. 6 Breslau 332.4 — at . 20 RO: lee 2 75 
Flau. Glasgow 84%. 6 Torgau 3340 — 0,0 — 1.8 SO. mäßig bedeckt 
Paris, 27. November, Nachmitt. 3 Uhr. [Schluß⸗Courſe.] Orig. 5 3 NR 2 — 5 8 99 55 beiter 
Dep. der Bresl. Big.) pct. Rente 61, 65. Neueſte öpct. Anleihe 1872 97,92. 6 Trier 404 78. 99 Be Set 
At 5pet. Rente 67, 60. dito. Tabaks⸗Actjen —. 8 338 b Ale einn, zan 
dio. 1871 —, —. Ital. 5p ente Di, d. Tabaks⸗Aciſen 1 ee 338,4 1 SD. ſchwach. bedeckt. 
Oeſterr. Staats⸗Eiſenb.⸗Actien 686, 25. Neue dto. —, —. dito. l 7 Wiesbaden 332,3 4,4 IND. ſchwach. beiter. 


Oberschlesien! 


au, Ring 46. 


Brüſſeler Spitzen 


bedeutend unterm Koſtenpreiſe 


zum gänzlichen Ausverkauf gesellt 


bei D. Lewy, vorm. 


Gräfe & Co. 


[6998] 


N 20 — nur 25 S 


Br — [5514] 
Alpacca⸗ und Zanella⸗Schirme von 1 Thlr. bis 1% Thlr. ig 
in der S 1 von II. Wapler aus Berlin, 


x 


Lombarbiſche Eiſenbabn⸗ Actien 296, 25. die. 


eſang⸗ 


i 
ke 
* 
N 


ge, , 
f Nanny Spiro, geb. Spring, 
Neupermählte. [5556] 
Kurnik, 24. November 1874. 


Statt befonderer Meldung. 
Als Neuvermählte empfehlen ſich: 
Wilhelm Thanheiſer 
Johanna Thanheiſer, geb. Fiſcher. 
Gaſchowitz, Lanrahütte, O.⸗S. 
den 24. November 1874. 


Unſere in Beuthen OS. erfolgte 
eheliche Verbindung zeigen wir 
Freunden und Bekannten hierdurch an. 

Laurahütte, den 25. November 1874. 

Carl Juseczyk. [2131] 
Anna Jusczyk, geb. Golly. 


Die heut früh erfolgte glückliche Ent⸗ 
bindung meiner lieben Frau Marie, 
geb. Perſchke von einem, kräftigen 
Knaben, erlaube ich mir hiermit an⸗ 
zuzeigen. N [7021] 

Breslau, den 27. November 1874. 

Eugen Nagel. 


Durch die glückliche Geburt eines 
kräftigen Mädchens wurden boch er⸗ 
freut. 5 [5558] 

Louis Freund, 
Flora Freund, geb. Kohn. 

Königshütte, 26. November 1874. 

Verſpätet. [2135] 

Meine liebe Frau Bertha, geb. 
Scholtze, wurde heut von einem 
ſtrammen Jungen glücklich entbunden. 

Brieg, den 25. November 1874. 

P. Matzdorff, Maurermeiſter. 


Geſtern Abend 11 Uhr wurde meine 
Frau Friedricke, geb. Hiller, von 
einem Knaben glücklich entbunden. 

Brieg, den 27. November 1874. 
[5557] Bernhard Sittenfeld. 


Statt beſonderer Meldung. 
Bekannten und Freunden biermit 
die traurige Nachricht, daß unſer guter 
Gatte, Vater, Schwieger⸗ und Groß⸗ 
vater, der frühere Juwelier 

Joh. Ad. Hausmann 
nach langen Leiden heut Abend 6% 
Uhr ſanft entſchlafen iſt. [5556] 

Breslau, den 26. November 1874. 

? Die Hinterbliebenen. 

Die Beerbigung findet Sonntag, 
den 29. d. M., Nachmittag 214 Uhr, 
auf dem neuen reformirten Kirchhof 
ſtatt. Trauerhaus: Kloſterſtraße 38. 


Familien ⸗Nachrichten. 
Verlobte. Kaiſ. Poſtmeiſter Herr 


von Lehſten in Gummersbach mit Frl. 


Margarethe Vocke in Berlin. Ritt⸗ 
meiſter im Kgl. Sächſ. Garde⸗Reiter⸗ 
Regiment Hr. v. Wiedebach in Pirna 
mit Frl. Margarethe von Suckow in 


Schwerin i. M. 


erbindungen. Hr. Gymnaſial⸗ 
Lehrer Dr. Hohnhorſt in Berlin mit 
N. Thereſe Gieſecke in Potsdam. 
t. im Magdeb. Jäger⸗Bat. Nr. 4 
Hr. gr d. Busſche⸗Ippenburg mi 
r. Anna Päch in Heinersdorf. Pr. 
t. im 4. Garde⸗Regt. zu Fuß Herr 
v. Tbiemen mit Fr. Eliſabeth v. Alten 
in Oldenburg. Hier 2 
Geburten: Zwillings⸗Söhne: 
Dem Hauptm. u. Comp⸗Chef im 2. 
Garde⸗Ngt. z. F. Hrn. Chorus in Ber: 
lin, Ein Sohn: Dem prakt. Arzt 
Hrn. Dr. Henius in Schönfließ i. d. 
Neum. — Eine Tochter: Dem Hrn. 
Paſtor Müller in Dölzig, dem Herrn 
Regier.⸗Rath Dr. 1 in Colmar. 
Todesfälle: Premier⸗Lieutenant 
im Kaiſer Alexander⸗Garde⸗Grenadier⸗ 
Regiment Nr. 1 Herr von Barfuß in 
Mentone. Verwittwete Frau Paſtor 
Paproth in Stendal. Verwittw. Frau 
Dr. Rüdorff in Berlin. 


Stadt-Theater. 


Sonnabend, den 28. Novbr. Viertes 
Gaſtſpiel des Fräulein Aglaja Or⸗ 
geni. „Der Freiſchütz.“ Roman⸗ 
liſche Oper in 4 Akten von F: 
Kind. Muſik von C. M. v. Weber. 
(Agathe, Frl. Aglaja Orgeni.) 

Sonntag, den 29. Nopbr. Neu ein: 
ſtudirt: „Der nu Domino.“ 
Komiſche Oper in 3 Akten nach dem 
Franzöſiſchen des Seribe. Muſik 
von Auber. Hierauf zum 1. Male: 
„Der Rekrut.“ Komiſches Ballet 
in 2 Akten von G. Ambrogio. 


Lobe - Theater. 


Sonnabend, den 28. November. Zum 
1. Male: „Ein Erfolg.“ Luſt⸗ 
ſpiel in 4 Akten von Paul Lindau. 

Sonntag. Neu einſtudirt: „Kieſelack 
und ſeine Nichte vom Ballet.“ 
Poſſe mit Gejang in 4 Abtheilun⸗ 
gen und 10 Bildern von A. Wei⸗ 
rauch. Muſik von A. Conradi. 


Thalia - Theater. 


Sonnabend, den 28. Novhr. Bei er⸗ 
mäßigten Preiſen: „Nathan der 
eiſe.“ Dramatiſches Gedicht in 
5 Akten von Gotth. Ephr. Leſſing. 

Seu den 29. November. Zum 
11. M.: „Der große Wohlthäter.“ 
Volksſtück mit Geſang in 3 Akten 
und einem Vorſpiel von H. Wilken. 
Muſik von R. Bial. [7002] 


Verein für class. Musik. 
Sonnabend, 3 Ba 
Bach, Adagio und Fuge für VIne. 
un. [6995] 


Beethoven, Clavier-Trio, op. 1, Nr. 3 
-moll 


= 


Mozart, Str.-Quartett, D-dur. 


Ein den Namen „Flock“ hören: 
der langhaariger weißer Hund iſt 
verloren gegangen. Derſelbe hat 
am Schwanze einen rothen Fleck. 
Man bittet denſelben gegen gute Be⸗ 
lohnung bei Carl Graupe im Laden 
Oderſtraße Nr. 1 abzugeben. (5564] 


Großes 


des Muſikdirectors Herrn A. Kuſchel. 


Auftreten 
der engl. Chanfonet- Sängerin 


Miss Stella de Vere 


der Tiroler Singer-Geſelichaſt 
Pitzinger. 


Anfang 7% Uhr. [6830] 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Breslauer 
Actien-Bier-Brauerei. 


Großes 
Doppel⸗Concert 


von der Capelle des Herrn 


F. Langer 
und den 


Leipziger 


Couplet⸗Sängern 
8 Metz, 18 ſcher, 
chreyer un il 117010 


Anfan 
Entree à Perſon 3 Sgr. 


Humboldt Verein 


für Volksbildung. 
Sonntag, den 29. November, Mor⸗ 
gens 11 Uhr, im Muſikſaale der Uni⸗ 
verſität, Herr Redacteur H. Bauer: 
Deutſches Volksleben zur 1 


tionszeit. Eintritt frei. 


Erholungs-Geſellſchaſt. 
Die angekündigte Soirée 
für den 28. November a. c 


findet nicht statt. [5555] 
Die Direetion. 


Allen Denen, welche uns zur Feier 
unſerer goldenen Hochzeit ihre Theil⸗ 
nahme in ſo herzlicher, erfreuender 
Weiſe ausgedrückt haben, erlauben 
wir uns auf dieſem Wege unſeren 
innigſten Dank für ihre Aufmerkſam⸗ 
keit abzuſtatten. 2132] 

Zülz, den 25. November 1874. 

Abraham Fuchs und Frau. 


Allen Freunden und Bekannten, 
welche uns durch ihre Gratulation 
um 21. November boch erfreut, jagen 
ierfür den wärmſten Dank. 

Myslowitz. gs 
D. Grunwald und Frau. 


In Königliche 
N Hof-Musikalien-, 
Buch- & Kunst- 
* Handlung 


Julius Hainauer, 


Schweidnitzerstrasse No, 52. 


Leih ⸗ 
Bibliothek 
für deulſche, franz: u. engl. Lileratur 


von 


Julius Heinaner. 


Musikalien - 
Leih-Institut 


von 


Julius Hainauer. 


Jourmal- 
Lese- Zirkel. 


Abonnements zu den billigsten 
Bedingungen von Jedem Tage ab. 
Cataloge leihweise. Prospecte gratis, 


Gründlichſe Erlernung 
doppelten Buchführung. 
J. Hille 9 Meer Ten j 


Vorder 
Anfang December neue 


Curse 


für einfache und dopp. italienische 


Buchführung, 


mit Correspond., kaufm. Rechnen, 
Wechselk,, Zinsen-Conto-Corrents etc. 
Privatcurse absolv. in k. Zeit. 


A. Werner. 


Anmeld. erbeten von 12 bis 2 Uhr 
Klosterstr.: la, am Oblauer Thor. 


nterricht8- Offerten zum Examen 
für den einjährigen Militärdienſt 
erbitten: Kr. I. post. rest. Breslau. 


Specialarzt Ur. med. Meyer 
Berlin, Leipzigerſtr. 91, heilt brieflich 
Syphilis, Geſchlechts⸗ und Hautkrank⸗ 
heiten, ſowie Mannesſchwäche, ſchnell 
und gründlich, ohne den Beruf und 
die Lebensweiſe zu ſtören. Die Be⸗ 
handlung erfolgt nach den neueſten 
Forſchungen der Medizin [1793] 


I 


Dberichleniiche Eiſenb n. \ „Die Herren Actionäre werden hierdurch unter Bezugnahme zul 15 
N 81 


Zum Deutſch⸗DOeſterreich⸗Ungariſchen Verbandtarif vom 1. October er. iſt . 88 25 bis incl. 28 des revidirten Statuts zn einer 


ein Nachtrag II. in Kraft getreten und bei unſerer hieſigen Stationskaſſe 7 
er außerordentlichen General⸗Verſammlung 


zu haben. 
Breslau, den 22. November 1874. N auf 

Freitag, den 11. December er., 

Nachmittags 2 Uhr, | 


Am 1. December cr. wird der gemeinſchaftliche Tarif der Oberſchleſiſchen, 
Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen und Märkiſch⸗Poſener Eiſenbahn vom 1. Auguſt cr. 

im Saale des Herrn MÄRZ zu Bauerwitz 
ergebenſt eingeladen. 


e 1 in Betreff der Routen via Guben 
[7025] 
Tagesordnung: 
0 Gegenſtand: Beſchlußfaſſung über 


BRUT D ER a a n 2 S R TE SATTE D SEHE 
1 & * ey r 2 


Breslau, den 23. November 1874. 
Königliche Direction. 
thöhung des Actien⸗ Capitals um 
90,000 Thlr., d. i. von 210,000 


Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Thlr. auf 300,000 Thlr. 


Es ſoll die Herſtellung der Erd⸗ und Böſchungsarbeiten, ſo wie der 
Streckenbauwerke des Looſes V. der Neubauſtrecke Salzbrunm Frledland im 
Diejenigen Herren Actionäre, welche ſich betheiligen wollen, haben 
ihre Actien ſpäteſtens 3 Tage vor der Verſammlung zu 3 


Submiſſionswege verdungen werden. 
Uebernahme⸗Offerten ſind mit entſprechender Aufſchrift verſehen, verſiegelt 
bei der hieſigen Geſellſchaftslaſſe me 
„dem Oberſchleſiſchen Credit⸗Verein in 


und portofrei unter Adreſſe unſeres Abtheilungs⸗Baumeiſters Freder- 
Ratibor, 


king hierſelbſt zu dem [7017] 
Mittwoch den 16. December 1874, Vormittags 11 Uhr, 
anſtehenden Submiſſionstermine, welcher im Erdgeſchoſſe unſeres alten 
„der Commandite des Schleſiſchen Banl⸗ 
Vereins in Leobſchütz, 
„Herrn 8. IL. Landsberger in 


Empfangsgebäudes hierſelbſt (Zimmer rechts) ſtattfindet, einzureichen. 
Breslau. 


u e ene Ae . . der ed 98 den 
Der Aufſichtsrath 
der Actien⸗Zucker⸗Fabrik Bauerwitz. 


3 Thlr. Copialien von dort bezogen werden. 
Directorium 
Schleſiſche Tuchfabrik Jer. Sig. Foerster & Co. 


der Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 
Breslau⸗Schweidnitz⸗Freiburger Eiſenbahn. 


Am 10. November cr. iſt zum Reglement und Tarif für den Nieder: 
ſchleſiſch⸗Oeſterreichiſchen Verband⸗Güter⸗Verkehr vom 1. März 1874 der Nach: 
trag II. in Kraft getreten, welcher ermäßigte Frachtſätze für den Transport 
von Getreide, Hülſenfrüchten, Mahlproducten, Malz und Oelſaat zwiſchen 
Stationen der dieſſeitigen Eiſenbahn einerſeits und Stationen der Oeſter⸗ 
reichiſchen Staatsbahn und der Theiß⸗Eiſenbabn andererſeits bei Aufgabe 
von mindeſtens 100 Zollcentnern auf einen Frachtbrief enthält. 

Druck⸗Exemplare dieſes Tarif⸗Nachtrages ſind bei den dieſſeitigen Vers 
bandſtationen zu beziehen. 

Breslau, den 24. November 1874. 7016] 


Directorium. 


General⸗Verſammlung auf Sonnabend, den 12. December a. c., Nach⸗ 

mittags 4 Uhr, in das Geſchäftslocal der Schleſiſchen Tuchfabrik Jer. 

Sig. Foerster & Co. zu Grünberg i. Schl. hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung. 

1) Vorlegung des Geſchaftsberichts und der Bilanz von 1873/74 und Er⸗ 

theilung der Decharge. 

2) Bericht des Aufſichtsrathes. 

3) Antrag der Geſellſchaftsvorſtände auf Verkauf der Sorauer Etabliſſements. 
„Bebufs Ausübung des Stimmrechts haben die Herren Commanditiſten 
ihre Actien ſpäteſtens 3 Tage vor der General⸗Verſammlung bei der Kaffe 
der Geſellſchaft in Grünberg oder bei dem Schleſiſchen Bankverein zu 
Breslau oder bei der Mitteldeutſchen Creditbank Filiale Berlin zu 
Berlin zu deponiren. | 

Grünberg i. Schl., den 24. November 1874. 2102 


Vekanntmachung. 


Die Lieferung der für das Jahr 1875 erforderlichen Befriebs⸗Materialien 
und Utenſilien, und zwar: [6814] 

A. Rüböl und Schmieröl, 

B. perſchiedene Materialien, als: Garnabfall, Lichttalg, Seife, Lichte, 
etroleum, Terpentin, Kupfervitriol, Schmirgelleinen, Putzpulver, 
klebeſtoff, Dochte, Lampenglocken, Cylinder, Morſepapier, Iſolatoren 

und ſonſtige Telegraphen⸗Materialien und Utenſilien, aſchleder, 
Waſchſchwämme, Hanf, Werg, Bindfaden, Stränge, Packleinwand, 
Beſen, Schrubber, Handfeger, Weidenkiepen, Strohdecken, Nägel, 

Bettlaken, Decken⸗ und Keilkiſſenbezüge, Handtücher und Laternen, 
ſoll im Wege öffentlicher Submiſſion vergeben werden. 

Termin hierzu iſt auf 

Mittwoch, den 9. December, und zwar Vormittags 10 Uhr 

für die Lieferung ad A. 
und Vormittags 11 Uhr 

. für die Lieferung ad B. 
im Bureau der unterzeichneten Ober⸗Betriebs⸗Inſpection in Berlin 0., Kop⸗ 
penſtraße Nr. 5 bis 7, anberaumt, bis zu welchem die Offerten frankirt und 
verſiegelt mit der Auſſchrift: 5 ae 

ad A. „Submiſſion auf Lieferung von Rüböl und Schmieröl pro 1875”, | E 

ad B. „Submiſſion auf Lieferung verſchiedener Betriebs » Materialien |} 

pro 1875 

eingereicht ſein müſſen. . } 

Die Submiſſions⸗Bedingungen, fo wie die ſpecielle Bedarfs⸗Nachweiſung 
liegen in den Wochentagen Vormittags im vorbezeichneten Locale, ſo wie bei 
den Stations⸗Vorſtänden zu Breslau, Frankfurt a. O. und Görlitz zur Ein⸗ 
ſicht aus und können daſelbſt auch Abſchriften der Bedingungen, fo wie der] 
ee ee gegen Erſtattung der Koſten in Empfang genommen 
werden. 

Berlin, den 20. November 1874. 


Ober⸗Betriebs⸗Inſpection ' 
der Königl. Niederſchl.⸗Märliſchen Eiſenbahn. 


Breslau, den 24. November 1874. 


Rechte⸗Oder ufer ⸗Giſenhahn. 


Schleſiſche Tuchfabrik Jer. Sie, Foerster & Co. 


uſt. Grawitz. 


Aug. Foerſter. 


' Für den 


täglich 


| praktiſchen Gebrauch empfehle ich: 


wollene Weiten mit Aermeln, Gefundheits Unter⸗ 
jacken, Unterhoſen, Leibbinden, wollene Hemden, 
Cachenez (Herren⸗Halstücher), Socken und Strümpfe in 
Wolle, Merino, Seide, Vigogne und Baumwolle (in allen 
Größen), Handſchuhe, Hoſenträger, Cravatten, Shlipſe, 
ſeidene und leinene Taſchentücher, Reiſedecken, Plaids, 
Schirme; gutſitzende Herren⸗Wäſche; engliſche Kragen 
und Manchetten von rein Leinen in den neueſten Facons, 
für jede Hals⸗ und Handweite paſſend, ſowie noch ver⸗ 
ſchiedene andere Herrenartikel, welche die Saiſon gebracht. 


Eduard Littauer. 


Ning 27 (Becherſeite), 
zweites Haus von der Schweidnitzerſtraßen⸗Ecke. 


Auf dem Oderthor⸗Bahnhofe hierſelbſt find circa 
4000 Kubikmeter Erdmaterial erforderlich, welches 
daſelbſt geſchachtet und nach der Bauſtelle geſchafft 
werden ſoll. — Weitere Auskunft wird von 8 bis] 
1 Uhr Vormittags und von 3 bis 6 Uhr Nachmit⸗ 
E aags in unſerem Bureau, Oderthor⸗ Bahnhof, er⸗ 
E bbeilt. 8 
Unteonehmungsluſtige werden eingeladen, ihre Offerten bis zum 6. Decem⸗ 
ber c. hierher einzureichen. t [6896] 

mt. 


Das Ban: 


Dunaj. 


| ep Die in letzter Zeit zurückgewieſenen 2 0 

5 2 „= Beſtellungen werden vom 1. Deebr. e. S3 3 

HE ee eee Oben angeführte Gegenſtände ſind in anerkannter 
8 f 2 S. e ge „ 
Ep Flaſchen als Gebinden prompt er⸗ 25 reeller, guter Waare aus den beſten engliſchen, deutſchen 
2 2 5 9 85 32 2 e 285 und franzöſiſchen Fabriken in groͤßter Auswahl am Lager. 
2:8 Die alleinige Niederlage 883 | BR 

* — . 

& der Oppelner Schloßbrauerei, 232 BU. 
SEE Breslau, Nicolaiſtraße 8. @3 


m Mein Lager [6833] 
feiner engtifcher Sfesswanren 
| zu Eugros⸗Preiſen 


halte beſtens empfohlen. 
Herrmann Fingerhut 


Ning Nr. 8 (7 Kurfürſten), 1. tage. 


Pferde Verkauf. 
ER) Suowasl her eleganten Ktthaner Met: u 


Wagenpferde bier am Platze und ſtehen dieſelben . 
Oderthor im, 


othen Schlöſſel“ zum Verkauf. 
Jonas Friedmann 
aus Gumbinnen. 


Wegen plötzlichen Todesfalles 
13 ‚und Aufgabe des Geſchäfts ke 


Kurz: u. Spielwaaren⸗Lager von Th. Ferber 


gänzlich ausverkauft und werden die neueſten erſt angekommenen Weih⸗ 
nachtsſachen zu den möglichſt billigſten Preiſen abgegeben. 


Aetien⸗Geſellſchaft 
Schleſiſche Spiegelglas Manufactur 
Ob.⸗Salzbrunn, Polt Altwaſſer i. Schl. 


Nohgläſer zu Bedachungen 9—13 w/m ſtark, FTußbodenglas 20—26 m/m 
ſtark. ; is Nohglas zu Beda ungen, Sberlichtern und Vergla⸗ 
fung, 5—8 mm ſtark. Unbelegte Spiegelgläſer zu Schaufenſtern und 
n — Belegte Eryſtallgläſer. — Facettirte Wagenfenſter 


und Laternenſcheiben. ! 
Billigſte 1 Prompteſte Lieferung. (H. 23567) [6668] 15560] 


— 


Die Herren Commanditiſten werden hierdurch zu einer ordentlichen 


{ 
1 
| 


TTS BERN, r 


a rt 
Breslau, den 27. November 1874. 
Coneurs⸗Eröffnung. [436] 
I. Ueber den Nachlaß des am 24. 
November 1873 in Breslau verſtor⸗ 
benen Kaufmanns Rudolph Hintze 
iſt heute Vormittags 117, Uhr der 
gemeine Concurs eröffnet worden. 
Zum finden Verwalter der 
Maſſe iſt der Kaufmann Georg 
eer hier, Blumenſtraße Nr. 1, 


ellt. 

II. Die Gläubiger des Gemein 
ſchuldners werden aufgefordert, in dem 
10. December 1874, 


baudes g 
anberaumten Termine ihre Erklärun⸗ 
en und Vorſchläge über die Beibe⸗ 
ltung dieſes Verwalters oder die 
eſtellung eines anderen einſtweiligen 
erwalters, ſowie darüber abzugeben, 
ob ein einſtweiliger Verwaltungsrath 
u 1 und welche Perſonen in 
enſelben zu berufen ſeien. a 
III. Allen, welche von dem Gemein⸗ 
ſchuldner etwas an Geld, Papieren 
dder andern Sachen in Beſitz oder 
Gewahrſam haben, oder welche ihm 
etwas verſchulden, wird aufgegeben, 
ichts an deſſen Erben zu verabfolgen 
der zu zahlen, vielmehr von dem 


19 der Gegenſtände 
bis zum 15. December 1874 
einſchließlich 


dem Gericht oder dem Verwalter der 
laſſe Anzeige zu machen, und Alles, 
mit Vorbehalt ihrer etwaigen Rechte, 
ebendahin zur Concursmaſſe abzu⸗ 
lie ern. 

fandinhaber und andere mit den⸗ 
den gleihberechtigte Gläubiger des 
Wemeinſchuldners haben von den in 
ihrem Beſitz befindlichen Pfandſtücken 
nur Agua u machen. 

IV. Zugleich werden alle Diejenigen, 
welche an die Maſſe Anſpruͤche als 
Concurs⸗ Gläubiger machen wollen, 
bierdurch aufgefordert, ihre Anſprüche, 
dieſelben mögen bereits rechtshängig 
ſein oder nicht, mit dem dafür vers 
langten Vorrechte 

bis zum 31. December 1874 
? einschließlich 
bei uns ſchriftlich oder 0 Protokoll 
anzumelden, und demnächſt zur Prü⸗ 
jung der ſämmtlichen, innerhalb der 
gedachten Friſt angemeldeten Forde⸗ 
zungen, jo wie nach Befinden zur 
Beftellung des definitiven Verwal⸗ 
ungs⸗Perſonals 
auf den 21. Januar 1875, Bor: 
mittags 11 Uhr, vor dem Commiſſa⸗ 
rius: Stadt⸗Gerichts⸗ Rath Eng: 
länder, im Zimmer Nr. 47 im 
2. Sſktock des Stadt⸗Gerichts⸗Ge⸗ 
bäudes 

u Beine derjenigen Ford 
In Betreff derjenigen Forderungen, 
weſche bereits * dem erbſchaftlichen 
Liauidations⸗Verfahren rechtzeitig an⸗ 
gemeldet worden ſind, bedarf es keiner 
nochmäligen Anmeldung, es iſt nur 
die Anmeldung des Vorrechts nachzu⸗ 
bolen, ſofern ein ſolches für die ange⸗ 
meldete Forderung in Anſpruch ge⸗ 


„Wer ſeine Anmeldung ſchriſtlich 
einreicht, hat eine Abſchrift derſelben 
und ihrer Anlagen beizufügen. 

. Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
ünſerem Amtsbezirke feinen Wohnſiz 
dat, muß bei der Anmeldung ſeiner 

Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Alten anzeigen. 

„ Denjenigen, welchen ſes hier an 
Fekanntſchaft fehlt, werden der Juſtiz⸗ 
at Lent und die Rechtsanwälte 
Letiscus, a Ge und 

we zu Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Königl. Stabt⸗Gericht. Abth. I. 
. NH in Ja 0 on 


„Bekanntmachung. 1433] 
AR dem Concurſe über das Ver? 
Wilen der Handelsgeſellſchaft L. & J. 
fand bierſelbſt, hat der Notar Hei⸗ 
eger zu Oſterode, als Curator der 
Incursmaſſe des Fabrikanten Carl 
Feodor Stoffregen, Inhaber der 
euma: „F. C. Deig zu Lauterberg“ 
Jorderung für gelieferte Waaren 
an Ricambioloſten von 920 Thlr. 
Sgr. 11 Pf. ohne Vorrecht nach⸗ 
glich angemeldet. 
Fender Termin zur Prüfung dieſer 
derung iſt 
uf den 1. December 1874, Bor: 
mittags 11% Uhr, vor dem unter: 
Kabneen Commiſſar im Zimmer 
055 7 im 2. Stock des Gerichts⸗ 
an bäudes u 
bagaumt, wovon die Gläubiger, 
babe ihre Forderungen angemeldet 
Au, in Kenntniß geiebt werben. 
Köteslau, den 25. November 1874. 
cnigl. Stadt⸗Gericht. 1. Abth. 
ommiſſar des Coneurſes. 
v. Bergen. 


1 Bekanntmachung. [435 

| ente ſind drei Breslau Warſchaner 
lt. ahnſtamm⸗Actien über ol: 100 
1 Talon wer Nr. 3098, 3100, 4335 
kunden 8 Dividendenſcheinen 


er Verlierer und Ci i 
in demlierer und Eigenthümer hat 


1 

A ittags r 

im Im Stad Gerichte⸗Rath Fürſt 

a Mmer Nr. 47 im II. Stock 
15 en Vene Gebäudes 

ine, bei i⸗ 

ae, zu —— ei Verluſt ſei 

1874. 

+ 


neßlau, den 25 
. Nobemb 
. Stadt⸗Gericht. Ah 


. 
Bar 


EEE 


Beilage zu Mr. 557 der Bre 


Bekanntmachung. [430] 


Ueber den Nachlaß des am 21. Juli 


1874 hierſelbſt verſtorbenen Leder⸗ 
urichtes Jacob Blick iſt das erb⸗ 
ſchaftliche Liquidation: Verfahren er⸗ 
öffnet worden. 

Es werden daher die ſämmtlichen 
Erbſchaftsgläubiger und Legatare auf⸗ 
gefennent ihre Anſprüche an den 
kachlaß, dieſelben mögen bereits 
rechtshängig ſein oder nicht, 

bis zum 30. Januar 1875 
einſchließlich 
bei uns ſchriftlich oder zu Protokoll 
anzumelden. TE 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich 
einreicht, hat zugleich eine Abſchrift 
derſelben und 1275 Anlagen beizufügen. 

Die Erbſchaftsgläubiger und Lega⸗ 
tare, welche ihre Forderungen nicht 
innerhalb der beſtimmten Friſt an⸗ 
melden, werden mit ihren Anſprüchen 
an den Nachlaß dergeſtalt ausge⸗ 
ſchloſſen werden, daß ſie ſich wegen 
ihrer Befriedigung nur an Dasjenige 
halten können, was nach vollſtändiger 
Berichtigung aller rechtzeitig angemel⸗ 
deten Forderungen von der Nachlaß⸗ 
maſſe, mit Ausſchluß aller ſeit dem 
Ableben des Erblaſſers gezogenen 
Nutzungen, übrig bleibt. 

Die Abfaſſung des Präcluſions⸗ 
Erkenntniſſes findet nach Verhand- 
lung der Sache in der auf 5 

den 13. Februar 1875, Pormit⸗ 

tags 11 Uhr, in unſerem Sitzungs⸗ 

ſaale Nr. 21 N 0 
anberaumten öffentlichen Sitzung ſtatt. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. I. Abib. 


Bekanntmachung. 434] 

In dem Concurſe über das Ver⸗ 
mögen des Kaufmanns Joſeph Cha⸗ 
riner hierſelbſt ift der Kaufmann Wil: 
helm Friederiei hier zum definitiven 
Verwalter der Maſſe ernannt worden. 

Zugleich iſt zur Anmeldung der 
5 e 18. 
noch eine zweite Fri 

bis zum 31. December 1874 

i EN 

feſtgeſetzt worden. { 
fe el laubiger, welche ihre Anſprüche 
noch nicht angemeldet haben, werden 
aufgefordert, dieſelben, ſie mögen be⸗ 
reits rechtshängig ſein oder nicht, mit 
dem dafür 1 Vorrechte bis 
zu dem gedachten Tage bei uns ſchrift⸗ 
lich oder zu Protokoll anzumelden. 

Der Termin zur Prüfung aller in 
der Zeit vom 31. October 1874 bis 
einſchließlich der obigen Anmeldefriſt 
angemeldeten Forderungen iſt 

auf den 15. Januar 1875, Vor⸗ 

mittags 11½ Uhr, vor dem Commiſ⸗ 

ſarius Stadtgerichts Rath v. Ber⸗ 

gen im Terminszimmer Nr. 47 im 

2. Stock des Stadtgerichts⸗Gebäudes 
anberaumt. i 

Zum Erſcheinen in dieſem Termine 
werden die ſämmtlichen Gläubiger 
aufgefordert, welche ihre ae 
1 einer der Friſten angemeldet 


aben. 

Wer feine Anmeldung ſchriftlich ein: 
reicht, hat eine Abſchrift derſelben und 
ihrer Anlagen beizufügen. N 

Jeder Gläubiger, welcher nicht in 
unſerem Amtsbezirke feinen Wohnſitz 
hat, muß bei der Anmeldung feiner 
Forderung einen am hieſigen Orte 
wohnhaften Bevollmächtigten beſtellen 
und zu den Akten anzeigen. 

Denjenigen, welchen es hier an Be⸗ 
lanntſchaft fehlt, werden die Juſtiz⸗ 
Räthe Lent, Fiſcher, v. Dazur 
und Rechts⸗Anwalt Leonhard zu 
Sachwaltern vorgeſchlagen. 

Breslau, den 21. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [431] 
In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
1177 die von 
I) die von dem Fabrikant Otto 
Meitzen, 


2) dem Fräulein Cäeilie Jähniſch, 
Beide zu Breslau, am 13. November 
1874 hier unter der Firma 

Meitzen & Co. 
errichtete offene Sande ja(BeIAN art 
eut eingetragen worden. 8 
Zur Vertretung der Geſellſchaft iſt 
nur Fräulein Cäcilie Jäniſch allein 

befugt. 

Breslau, den 23. November 1874. 

Königl. Stadt⸗Gericht. Abth. I. 


Bekanntmachung. [432 
In unſer Proeuren⸗Regiſter it 
Nr. 856 


e Dr. 5 f Meitzen 
1 Breslau als Procuriſt der bier be⸗ 
tehenden, in unſerem Geſellſchafts⸗Re⸗ 
giſter Nr. 1177 eingetragenen Handels⸗ 


geſellſchaft 
\ Meitzen & Co. 
heute eingetragen worden. 
Breslau, den 23. November 1874. 
Königl. Stadt⸗Gericht, I. Abthl. 


Bekanntmachung. [1081] 
Bei der unter Nr. 18 des Geſell⸗ 
ſchafts⸗Regiſters eingetragenen Firma 
Wiehr & Levrey iſt Cohnnne Bemer⸗ 
kungen folgender Vermerk eingetragen 
worden 
Die Liquidation der Geſellſchaft iſt 
beendet und deren Löſchung im Ge⸗ 
Face Regie Pe erfolgt. 
ngetragen zufolge Verfügung vom 
23. November 1874. 
Striegau, den 23. Nobbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. I. Abth. 


Damen nden zu ihrer Nieder⸗ 


- nft unter Verſchwiegen⸗ 
heit Aufnahme bei Stadthebamme 

A. Götzel in Dresden, 
[2136] Am See 14, 2. Etage. 
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ſrauzöſſche Wallnüſſe 


lauer Zeitung. 


Empfehlenswerthe Jugendſchriſten 


aus dem Verlage von 


Eduard Trewendt in Breslau. 


Für das Weihnachtsfeſt 1874 ſind neu erſchienen und in 
allen Buchhandlungen vorräthig: 


Prairieblume unter den Indianern. Eine Er⸗ 
ählung aus dem Weſten Nordamerika's von Ch. A. 
urray, für die Jugend bearbeitet von Wilhelm Stein. 

4. Auflage. Mit acht Illuſtrationen nach Zeichnungen von 

J. Koska und einer Ueberſichtskarte. 8. In eleg. Farben⸗ 
druck⸗Umſchlag mit Leinwandrücken gebd. Preis 1% Thlr. 


Aus der Ju, endzeit. Zwei Erzählungen für die heran⸗ 
wachſende weibliche Jugend von Louiſe Thalheim. Mit 
zwei Illustrationen von der Verfaſſerin. 8. Eleg. gebd. 
Preis 1½ Thlr. 


Auswahl Boz Dickens'ſcher Erzählungen. 
Für die Jugend bearbeitet von Oskar Höcker. 1. bis 
3. Bändchen mit je einem Titelbild von Ludwig Löffler. 
8. In eleg. Farbendruck-Umſchlag gebdn. reis pro 
Bändchen 15 1 
Inhalt: 1. Bändchen: Leben und Schickſale eines armen 
Waiſſenknaben. (Nach „Oliver Twiſt“.) — 2. Bändchen: 
Der Wucherer und fein Neffe, (Nach „Nikolaus Nidleby“.) 
5 Die kleine Nell. (Nach „Der Raritäten⸗ 
en“. 


Trewendts Jugendbibliothek. 51. Vandchen: Ein 
verſtoßenes Kind von Richard Baron. Mit vier Bildern 
von Ludwig Löffler. 55. Bändchen: Zum vierten Gebot 
von Nichard Baron. Mit vier Bildern von Ludwig Löffler. 
Otto IV. mit dem Pfeil. Die Quitzows. Zwei hiſto⸗ 
riſche Erzählungen von G. Tſchach 


9 ache. Mit zwei Bildern 
von Ludwig Löffler. 8. Sauber cartonnirt. Preis pro 
Bändchen 7% Sgr. [6093] 


Bekanntmachung. [1083] 
1 In unſer Firmenregiſter unter Nr. 
518 bei der Firma 


Bekanntmachung. 
Am 1. April 1875, event. vielleicht 
noch früher, wird der Poſten eines 
Krankenwärters bei unſerer ſtädtiſchen 
Kranken-Anſtalt vacant 7020] 
Gewährt wird bei freier Wohnung 
und Feuerung in der Anſtalt ein Jah⸗ 
resgehalt von 180 Thlr., eine Entſchä⸗ 
digung für 8 der Kranken⸗ 
räume pro Jahr 15 Thlr. und eine 
Beihilfe zum Lohn eines Dienſtmäd⸗ 


ens. 

Qualificirte Perſonen ohne Anhang, 
welche auf dieſen Poſten reflectiren 
und eine Caution von 100 Thlr. er⸗ 
legen können, wollen ihre Meldungen 
unter Anſchluß eines Führungsatteſtes 
und eines ſelbſtgeſchriebenen Lebens⸗ 
laufes bis ſpäteſtens 31. December 
d. J. bei uns einreichen. 

Die näheren Bedingungen der An⸗ 
ſtellung ſind in unſerem Bureau ein⸗ 
zuſehen. 23639) 

Militärverſorgungsberechtigte Per⸗ 
ſonen, namentlich ſolche, welche be⸗ 
reits in Lazarethen Dienſte geleiſtet 
haben, erhalten den Vorzug. 

Waldenburg, 
den 23. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


Ziegelmeiſter⸗ 
Poſten. 


Bei der hieſigen ſtädtiſchen 
Ziegelei, in welcher alljährlich 
etatsmäßig 1,086,000 Stück 
Ziegelfabrikate (Mauer- und 
a eln, Drainröhren ze.) 
gefertigt werden, iſt die Stelle 
des Ziegelmeiſters am 1. Mai 
1875 zu beſetzen. Die Bedin⸗ 
gungen find in unſerer Negi: 

ratur einzuſehen und werden 
Abſchriften derſelben auf Er⸗ 
fordern abgegeben. 

Geeignete Bewerber wollen 
ihre Meldungen bis zum 18. 
Januar 1875 an uns einreichen. 
Perſönliche Vorſtellung iſt er⸗ 
wünſcht. [1072] 


Sprottau, 
den 21. November 1874. 


Der Magiſtrat. 


öfter Poſten. 


Die Stelle eines Cantors, 
Religionslehrers und Schächters 
iſt in unſerer Gemeinde vom 
1. April 1875 ab zu beſetzen. 
Qualificirte Bewerber, welche 
den Gottesdienſt mit Chorgeſang 
zu leiten verſtehen, wollen, unter 
Einreichung ihrer Zeugnſſſe und 
eines curriculum vitae, bis zum 
1. Januar 1875 bei uns ſich 
melden. Candidaten von wiſſen⸗ 
ſchaftlicher und muſikaliſcher Bil⸗ 
dung erhalten den V 
Salair⸗Firxum 1050 bi 
Mark p. a. Reiſeunkoſten wer⸗ 
den nicht entſchädigt. [6679] 


b t 20. November 1874. 
Ber 


Borftand 
Synagogogen⸗Gemeinde. 


Behnſch 
zu Georgenberg iſt zufolge Verfügung 
vom 18. November cr. heut folgender 
Vermerk: 
Colonne 6. Bemerkungen: 
Die Firma iſt durch Vertrag auf 
den Kaufmann Salomon Lewko⸗ 
wietz und deſſen Ehefrau Charlotte, 
geb. Behnſch zu Georgenberg über: 
gegangen und die nunmehr unter 
der Firma B. Behnſch beſtehende 
Handelsgeſellſchaft unter Nr. 181 
des Geſellſchafts⸗Regiſters einge⸗ 
tragen x g 
und in unſer Geſellſchafſts⸗Regiſter 
auf Grund vorſchriſtsmäßiger An⸗ 
meldung eine Handelsgeſellſchaft sub 
laufende Nr. 181 unter der Firma: 
B. Behnſch 
am Orte Georgenberg unter nach⸗ 
ae Rechtsverhäliniſſen: 
ie Geſellſchafter ſind: 
1. der Kaufmann Salomon Lew⸗ 


kowietz, 
2 been Ehefrau Charlotte, geb. 


ehnſch, 
beide zu Georgenberg. 

Die Geſellſchaft bat am 12. No⸗ 
vember 1874 begonnen. 

Die Befugniß, die Geſellſchaft zu 
vertreten, ſteht nur dem Kaufmann 
Salomon Lewkowitz zu. 
heut eingetrogen worden. 

Benthen OS., den 19. Nov. 1874 
Königl. Kreis⸗Gericht. 1. Abth. 


Bekanntmachung. [1084] 

In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 

Nr. 1277 die Firma 
M. Nofenthal 

und als deren Inbaber der Kaufmann 
Moritz Noſenthal zu Schoppinitz 
heut eingetragen worden. 

Beutben O./S., 21. Novbr. 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. J. Abth. 


ufgebot. 


Ein auf den Obekämtmann O. Kropff 
zu Zaleſie gezogener und von dieſem 
acceptirter Wechſel über 300 Thlr., de 
dato Nicolai OS., den 15. Auguſt 1874, 
zahlbar an die Ordre des Traſſenten, 
edoch ohne deſſoln Unterſchrift, iſt dem 
Fee Heinrich Kötz zu Nico⸗ 
ai am 22. September 1874 verloren 
gegangen. 

Der unbekannte Inhaber dieſes 
Wechſels wird hierdurch aufgefordert, 
denſelben ſpäteſtens bis zum 

9. Auguſt k. J. 
dem unterzeichneten Gerichte vorzu⸗ 
legen, indem er ſonſt für kraftlos er⸗ 
klärt werden wird. 1082 

Oſtrowo, den 7. November 1874. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Abth. I. 


Offene Lehrerſtelle. 


Zarnowiß, den 23. November 1874. 

An der hieſigen ſlädtiſchen Elemen⸗ 
tarſchule ſoll möglichſt vom 1. Ja⸗ 
nuar, ſpäteſtens vom J. April 1875 
ab ein Lehrer, katholiſcher Religion, 
angeſtellt werden, welcher neben freier 
Wohnung Event. jährlich 100 Thlr. 
Wohnungs; Entſchädigung) und freier 
Feuerung, je nach dem Dienſtalter ein 
S0 . von 250 bis 500 Thlr. 
erhält. 
Bewerbungen ſind baldigſt bei uns 
anzubringen. [1073] 

Der Magiſtrat. 


100 Centner neue 


=> 
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werde i ontag den 30. Novbr., 
Nachmittags 2 Uhr, Langegaſſe 
Nr. 6, für auswärtige Rechnung ſack⸗ 
weiſe meiſtbietend verſteigern. 5562 


Julius Treuenfels, 


vereideter Makler. 0U5 


Große ger. Gänſebrüſte 
N d. 16 Sgr. verſendet 


H. Krenzin, Grimmen. 


x & Grundbeſitz in der Grubengegend; 


e E — ö e 7 TTET FESTER ET 
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Sonnabend, den 28. November 1874. N ; | 


Zoll⸗Verpachtung. 
Die Hebeäellen ander Ohlau⸗Streh⸗ 
len er Chauſſee: 
1. in Goy für 1 Meile, 
2. =» Guften für 144 Meile, 
3. Altſche für 1 Meile 


werden Sonnabend, den 12. De⸗ 


cember c. Nachmittag 3 Uhr auf 
hieſigem Rathhauſe (vom 2. April 1875 
ab) meiſtbietend verpachtet. e 
Im Termin ſind 1900 Thlr. Bie⸗ 
tungs Caution zu legen. [2140] 
Ohlau, den 24, November 1874. 
Das Directorium. 


Heiraths⸗Geſuch. 


Wittwer, 40 Jahre, Kaufmann, 


J Töchter, beabsichtigt ſich zu verhei⸗ 


rathen. Ev. Damen mit Vermögen, 


aber guter Erziehung, bis zu 30 Jah: | € 


ren, werden erſucht, ihre Adreſſen nebſt 
Photographie bis zum 10. December 
d. J. verſchloſſen in der Annoncen⸗ 


Expedition von Haaſenſtein & Vogler 


in Breslau, Ring 29, unter H. 23566 
vertrauensvoll abzugeben. [6969] 
Verſchwiegenheit ſelbſtverſtändlich, 


Pbotographien werden zurückgeſtellt. 


& Ein Gutsbeſitzer, Anfang 


der 30er Jahre, mit bedeutendem 


einer gebildeten Dame von © 
nicht über 24 Jahre zu verhei⸗ © 


5 Oberſchleſiens, wünſcht ſich mit 5 


rathen. Vermögen 20 bis 25 & 
Mille Thaler. nge Damen 
wollen Behufs Annäherung ihre 
Photographien mit Vermögens⸗ 
Angaben einſenden sub Chiffre 
C. 778 an Nudolf Moſſe, 
Breslau. 7026] ® 


eee eee 


Thlr. 80,000 


find auf Nittergüter u. hieſ. Grund⸗ 
ſtücke à 5% Zinſen auszuleihen. 
[6944] Zadig, Alte Taſchenſtr. 1. 


200,000 Stück 


gut gebrannte Ziegeln und Flach ⸗ 
werke, ab Bahnhof Brieg ſtehen zum 
billigen Verkauf. Näheres im Fro 
ducten⸗Comptoir am alten Bahnhof 
Nr. 11 bei Gummich in Brieg. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


Ein gut eingerichtetes, ſeit Jahren 
beſtehendes Cigarren ⸗Geſchäft in 
einer größeren Garniſonſtadt Schle⸗ 
ſiens iſt (verzugshalber) bei Anzahlung 
von 12—1500 Thlr. zu verkaufen. 

Näheres sub H. 23,642 durch die 
Annoncen Expedition von Naa en⸗ 
ſtein & Vogler in Breslau, Ring 29. 


Geſchäfts⸗Verkauf. 


In einer größeren Gebirgsſtadt 
Schleſiens iſt ein mit gutem Erfolg 
geführtes 5559] 


Galanterie⸗ und Kurz⸗ 
wagren⸗Geſchäft 


unter günſtigen Bedingungen ſofort 
zu verkaufen. 

Offerten unter Chiffre B. B. 5 Ex⸗ 
ped. der Breslauer Zeitung. 


1 Geſchäftshaus, 


nahe am Ringe, Bauſtand 1. Claſſe, 
18 Fenſter Front, feſter Hypotheken⸗ 
Stand, iſt unter annehmbaren Be⸗ 
dingungen zu verkaufen. Näheres zu 
erfahren unter B. Z. 1 Expedition 
der Breslauer Zeitung. 5544] 


Sausverkauf. 


Ein Hausgrundſtück in einer Kreis⸗ 
ſtadt der Provinz Poſen, mit Garniſon 
und lebhaftem Verkehr, zwiſchen zwei 
Eiſenbahnen, 2 Meilen von jeder ab, 
iſt unter guten Bedingungen zu ver⸗ 
kaufen. Das Grundſtück, neue maſſive 
Gebäude, bedeutende Räumlichkeiten, 
iſt zu jedem Geſchäft ſehr gut gelegen 
und eignet ſich beſonders zum Fabrik⸗ 
betrieb oder als Gaſthof oder Reſtau⸗ 


ration. 

Herr Agent Bleiweiß in Schrimm 
wird auf Anfrage nähere Auskunft 
ertheilen. [1961] 


Wogen Todesfall iſt eine Wirth⸗ 
ſchaft, circa 25 Morgen groß, 
aus freier Hand zu verkaufen. Da 
ein 9 Morgen großer Berg, der die 
allerbeſte Thonerde enthält, zu der⸗ 
ſelben gehört, ſo würde ſich auch dort 
eine Ofen⸗Fabrik anlegen laſſen, die 
ſich ſehr gut rentiren würde. 


Kachelproben dapon liegen in Liegnitz 
bei Herren N 
gerſtraße 33, zur Anſicht aus, woſelbſt 
auch alles Nähere zu erfahren iſt. 


Piauinos und Flügel 


neueſter Bauart zu mäßigen Preifen 
15553] 


Neichſtein ſun., Goldber⸗ 


Neueweltgaſſe 5. 


Im Comptoir der Buchdruckerei 
Herrenſtraße Nr. 20 


find vorräthix: 


Credit⸗Anerkenntniſſe. 
Oeſtereichiſche Zoll⸗ und Poſt⸗ 
Deelgrationen. 
ngen 
n u. Fuhrmannsfracht · 
e. 
Schiedsmanns⸗Protokoll⸗Bücher, 
orladungen und Atteſte. 
Wieden tunen Verträge. 
Miethsquittungsbücher. 


2 0. e 5 8 


2 haben 


3 zug Preuß. 


* A 2094 


Man fordere am Sonntag in jedem 
Café, Hotel, jeder Reftaurdtion und 
Gaſtwirthſchaft hier und in der Pro 
vinz den 169971 


„Kaktus“ 


das neue illuſtrirte Breslauer Witz⸗ 
und Klatſch⸗Blatt. \ 

Abonnements nimmt jeder Zeitungs⸗ 
Colporteur pro December mit 6 Sgr., 
oder 1½ Sgr. für die einzelne Num⸗ 
mer, ſowie die Expedition, Riemer⸗ 
zeile 24, entgegen. 

. pro 1 Zeile 2 Sgr., 

Inſerate, haben großen Erfolg, 
da auf den „Kaktus“ ſchon jetzt 
in der ganzen Provinz Schleſien ſehr 
ſtark abonnirt iſt. Annahme bei den 
Herren Haaſenſtein & Vogler, Nur 
dolf Moſſe und Bernh. Grüter & 
omp. 


I nach eigener Me⸗ 
thode dargeſtellt a. 
d echten Ginseng- 
Wurzel, die a 
unvergleichliches 
Kraftmittel von den 
berühmten Profeſ⸗ 
2 foren Nees v. Eſen⸗ 
* beck, Oten und 
N UK Rumphius rühm⸗ 
. lichſt empfohlen, 
ſich in kurzer Zeit einen 
Fear. Weltruf a erworben und 
egründen nach dem übereinſtimmen⸗ 
den Urtheil unſerer erſten Autoritäten 
der Medizin eine neue Aera auf dem 
Gebiete der Zerrüttungen d. Nerven⸗ 
ſyſtems, bei Schwächezuſtänden, Anä⸗ 
mie, Blutarmuth ꝛc. Ihre faſt wun⸗ 
derbaren Erfolge erregten mit Recht 
unter den Aerzten nicht nur das 
größte Aufſehen, ſondern ſie räumten 
ihnen auch als eine Panacee 
der Wiſſenſchaft unbeſtreitbar den 
erſten Platz unter allen bisher be⸗ 
kannten Praeparaten dieſer Gat⸗ 
Bing ein. 5 inel. Verpack, aus⸗ 
führl. Gebr.⸗Anw., medizin. Urtheilen 
u. Broſchüre v. Medizinalrath Dr. J. 
Müller“) 7 Mark. Nur g. Einzahl. d. 
Betr. pr. Poſtanweiſ. z. beziehen durch 
Dr. Ludwig NLiedemann, 
potheker I. Cl. in 
Stralſund a. d. Oſtſee, Königr. Preuß. 
) Deſſen unparteiiſches wiſſenſchaft⸗ 
liches Urtheil über obige Präparate: 
Wenn man den Inſeratentheil eines 
beliebigen Zeitungsblattes einmal ver⸗ 
folgt und ſieht, wie in der ſcham⸗ und 
gewiſſenloſeſten Weiſe die von moder⸗ 
nen Quackſalbern und unwiſſenden 
Charlatanen angefertigten Schmieren 
als Heilmittel tagtäglich ausgeboten 
werden, ſo mag man ſich das Miß⸗ 
trauen der Aerzte gegen ſolche Mittel 
ee erklären können, zumal, wenn 
dieſelben geradezu als Univerſalmittel 
für alle nur irgend denkbaren Krank⸗ 
heiten ganz verſchiedener Natur ange⸗ 
prieſen werden und immer und in 
allen Fällen fichere und alleinige Hilfe 
bringen ſollen. So gerechtfertigt ein 
ſolches Mißtrauen von ärztlicher Seite 
iſt und ſo ſehr es ſogar die Pflicht 
denkender Aerzte ſein muß, das Publi⸗ 
kum vor dem Gebrauch derartiger, oft 
ſchädlich wirkender Geheimmittel zu 
warnen, wenn einmal die Wiſſenſchaft 
ihr Urtheil geſprochen hat, ebenſo ab⸗ 
ſurd und aller geſunden Vernunft bar 
würde es vom mediciniſchen Stand⸗ 
punkte aus auch ſein, ein neues, bis⸗ 
ber gar nicht gekanntes und von einem 
approbirten Apotheker nach wiſſenſchaft⸗ 
lichen Principien bereitetes Heilmittel 
ohne genauere Prüfung zu verurthei⸗ 
len, es ohne jede vorherige praltiſche 
Anwendung bervammen zu wollen. 
Aber leider giebt es auch ſolche Aerzte, 
die ſich von vornherein jeder Neuerun 
und jeder exacten Naturerkenntni 
verſchließen und auf die Quelle alles 
Wiſſens — die Chemie und ihre Re⸗ 
ſultate für die Medizin — nicht aus 
Erkenntniß, ſondern aus Unkenntniß 
a priori Verzicht leiſten, heute noch in 
nicht zu geringer Anzahl. Dieſe Herren 
ſchaffen ſich in den Worten: „Lebens⸗ 
kraft“ und „Lebensgewalten“ wunder⸗ 
bare Dinge, mit denen ſie alle Er⸗ 
ſcheinuugen erklären, die fie nicht ver⸗ 
ſtehen und ihrem ſich vergötternden 


Geiſte erſcheint, da ſie ſich 1 für 


die Propheten des Lichtes halten, auch 
der beſcheidenſte Widerſpruch ſchon als 
Zeichen von Atheismus. Und mit die⸗ 
ſen Herren — und nur mit dieſen 
allein — habe ich den Kampf auf⸗ 
nehmen wollen, um ein Heilmittel, 
welches ſich ſeit der kurzen Zeit ſeines 


öffentlichen Bekauntwerdens bereits 
einen Weltruf erworben hat und epoche⸗ 


machend auf dem therapeutiſchen Ge⸗ 
biete der Lehre über die Zerrüttungen 
des Nerven⸗ und Zeugungs⸗Syſtems 


werden wird, immer weiter zu empfeh⸗ 


len und 8 Kräflen mitzuwirken, 
daß daſſelbe heil und ſegeubringend' 
and f in alle se der leidenden 
und hilfeſuchenden Menſchheit finden 
möge und noch fpätere Geſchlechter 
die Wohlthat dieſer Erfindung preiſen 
ſollen. [8990] 
Dr. Johannes Müller, 
F. W. Medicinalrath in Berlin. 


Friſch geſchoſſene Hafen, 


gut geſpickt, von 20—24 Sgr., ſowie 
eſchlachtete Gänſe, Enten ER Ge⸗ 
lügel empfiehlt zu billigſten Preiſen 
die Wild» und Geflü Een ung 
Ohlauerſtraßſe Nr. 15 645567 


von Glücksmann. 
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Brauerei. 


Ich beabſichtige meine Warmbrun⸗ 
ner Brauerei, in ſchönſter Gegend 
des Rieſengebirges, circa 15 Morgen 
Flächenraum, zu verpachten eventuell 
aus freier Hand zu verkaufen. Die 
Brauerei iſt im vollen Betriebe und 
mit Mälzerei zu ca. 20,000 Hectoliter 
Bier eingerichtet, wofür Abſatz in der 
Nen n Umgegend bequem zu er⸗ 
zielen [7004 

Ernen Selbſtkäufern ertheilt auf 
bezügliche Meldung nähere Auskunft 


. Januscheck 


(H. 23635) in Schweidnitz. 


Für, das neu erbaute, ee 7 — 
eingerichtete Gaſthaus nebſt G 
belehren her Brauerei eee 


8 witz bei Frankenſtein, an belebter 

" Straße gelegen, wird ein cautions⸗ 
\ fähiger Pächter geſucht. 2110] 
9 Außer zwei par terre een 
+ Gaſtzimmern enthält daſſelbe einen 
* 


roßen Saal mit Buffet⸗, Billard⸗, 
Srenden und Garderoben : Zimmern, 
tallung u. ſ. w. Die Pachtbedin⸗ 
gen ſind bei Herrn Hugo Pahl in 
Frankenſtein zu erfahren. 


Steyrische 
Capaunen, 
Fasanen, 
Austern, 
Pasteten, 


Blumenkohl 


empfiehlt 7023] 


Eduard Scholz 


9. Ohlauerstr. 9. 
5 Lager aller 
Delicatessen und 
N Südfrüchte, 
Fluss- und See- 
- fische, Wild und 


Geflügel. 


— pn nn 


Chocoladen-Lager. 


Aus der Fabrik von J. G. Haus- 
walt in Magdeburg empfehle ich mein 
ut assortirtes Lager von f. Vanlllen-, 
esundheits- und Gewürz-Chocoladen 
in frischer Waare und zu den bil- 
Pa Fabrikpreisen. 7014 
OÖhlauerstrasse 42. 
See Gefl. Aufträge von Auswärts 
2 2 eee 


r 


a 


ar 


F 


— Fu 


ya re 


\ 


aul Neugebauer 


niederzulegen. 


> a 


a 


ANN 


nge edämpfie 
Pflaumen, 


ein ganz vorzügliches Coe das 
Glas à 5 Sgr., 


Schnittbohnen 


in bekannter Güte, das Pfd. 3 Sgr., 


Bestes Rauchfleisch, 


das Pfd. 8 Sgr., 
empfiehlt [7012] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 42. 


Harzer Kanarienvögel, 


große Auswahl, Hohl⸗ u. 
Klingelroller, Gluckroller, 
Hohlpfeifer, Nachtigall⸗ 
ſchläger ꝛc. ꝛc. find ange⸗ 
kommen und zu haben 

— Nicolaiſtraße Nr. 53, 
im Grenzhauſe. (5508 
Panſe, aus Andreasberg a. H. 


Ein paar flotte [2133] 


Wagenpferde, 
Schimmel⸗ Wallachen, 4 und 5 Jahr 
alt, 6 Zoll groß, ſtehen für 120 Ld'or. 
zum Verkauf bei 

S. Marenfy in Conſtadt OS. 


ue BALL 


Stellen-Anerbieten und 
Geſuche. 


Inſertionspreis 1½ Sgr. die Zeile. 


90 Kae zum 2. Jan. Be 
Jahres eine geprüfte _ [2138] 


Erzieherin, 


muſikaliſch gebildet, für einen 
Knaben von 8 und zwei Mädchen 
von 5 und 7 Jabren. 
Oppeln, im November 1874. 
Max Friedländer. 


In e einer r angeſebenen deutſchen Fa⸗ 
milie in Peſt in Ungarn wird zur 
Beauſſichtigung und Erziehung von 
zwei Kindern 5546 


ein gebildetes Fräulein 
evang. Confeſſion, 


welche dem älteren chelide en Maͤd⸗ 
chen den erſten Elementar⸗Unterricht 
ertheilen kann, unter günſtigen Be⸗ 
dingungen geſucht. . Offer⸗ 


ten unter Chiffre G. Nr. 3 
poste rsstante reslan. 
Ein anftändiges - [7008] 


adchen, 


welches die 955 Wäſche bericht, auch] mit ach Handſchkift geſucht. 


ſchneidern, plätten u. a. weibl. Arbei⸗ 
ten kann, ſucht per Neujahr ander⸗ 
eitige Stellung. 


S 
Gefl. 


I a 


FR in der Galanterie⸗ und Ku 5 
waaren⸗Branche routinirter N 
ſender ſucht p. 1 Januar N 
585 [5545 
Gefl. Offerten werden unter Ch re 
W. 2 an die Expedition der Bresl. 
Zeitung erbeten. 


Ein junger Mann 


mit ſchöner Handſchrift, der ſeiner 
Militärpflicht als Volontair bereits 
genügt, in allen Comptoirarbeiten 
firm, ſucht unter beſcheidenen Anſprü⸗ 
chen als 1 oder dane 
al Stellung. [2139] 
Off. erb. man u. M. L. 6 an 
die Exped. der Breslauer Zeitung: 


Ein junger Mann, 


gelernter W wel⸗ 
cher der polniſchen Sprache mächtig 
iſt, ſucht per ſofort am Platze ev. in 
der Provinz Stellung als Verkäufer. 

Gefl. Offerten sub Chiffre A. 958 
Emm die Annoncen = Erpedition 

Bernh. Grüter & Co., Breslau, 
[7015] 


Ring, Riemerzeile 24. 


Ei 
feineren Herren = Confectiond» oder 
Schuhwaarengeſchäfte zum ſofortigen 
Antritt. Offerten unter L. F. durch 
die Graveur 'ſche Buchholg. in nal 


u folider, junger Mann, militär- 


Gchleſien) erbeten. 


Ein junger Mann, militärfrei, 5 
auf gute Zeugniſſe geſtützt, dem 
N und faufmänniiche £ 

tenntnifje zur Seite ſteben, & 
wünſcht; um fih in dem Fache 


als Kaufmann noch mehr aus⸗ 
zubilden Stellung als Lager⸗ 


1 halter, Verwalter ꝛc. Gefl. 
Offerten werden unter N. J. 40 


ö 1 3 5 2 


| 
\ 
Fr pract. Deſtillateur (Chriſt), 

mit der einf. Buchführung vertraut, 


a der polniſchen Sprache mächtig, zu 


kleinen Reiſen nn groß und 
kräftig, ſucht p. 1. Jannar anderweitig 
Engagement. 5543 
Gefl. Offerten sub H. F. 105 post. 
rest. Waldenburg i. Schleſien erbeten. 


Ein pract. Deſtillateur, 
moſaiſch, mit guten Zeugniſſen ver⸗ 
ſehen, der polniſchen Sprache mächtig 
111 auch en detail bewandert iſt, 

er 1. Januar 1875 Stellung 
be F. 4 an die Expedition der 
Bresl. esl. Big. [5554] 


Zum Antritt am 2. Januar 1875 
wird ein gewandter [6992] 


Canzliſt . 
909 0 en den Leiſtungen bis 1 
ark 1125 anno. 


een unter Beifügung der 


Gefl. Offerten sub B. L. Nr. 2260 Zeugniſſe bittet man in den Brief⸗ 


bittet man in der Annoncen⸗Expe⸗ kaſten der Bresl. Zeitung unter Chiffre 
dition von Rudolf Moſſe in Görlitz A. B. 3 bis fpäteftend am 1. Decem⸗ 


ber 5 niederlegen. 


C Börse vom 27. November 1874. 


FFF 


frei, ſucht eine Stellung in einem 5 


681 ſtructionen geleitet, 


R 


Ein erſter 8 für ein größe⸗ 
res Betriebs⸗Geſchäft wird ei 
ſofortigen Antritt geſucht. [556 
Das Nähere bei Louis Wolff, 
Stock⸗ und Nadlergaſſe⸗Ecke. 


Ein technischer und administra- 
tiver 7009] 


Leiter für e 
Ziegelei 


in Lemberg in Galizien (Rundofen- 
und Handschlag-Betrieb, Production 
5 Millionen Steine per Saison) wird 
aufzunehmen gesucht. 

Offerten mit nöthigen Attesten 
sind unter Adresse „Herrn L. Rieger, 
Verwaltungsrath der galz. Baubank 
in Lemberg“ zu überreichen. 


Ein Ziegelmeiſter, 
in allen Branchen bewandert, dem die 
beiten Empfehlungen zur Seite ſtehen, 
ſucht pr. 1. Jan. od. ſpäter 8 
Stellung. 6939] 

Offerten sub L. 2250 an die An» 
noncen Expedition von Nudolf 
Moſſe in Görlitz erbeten. 


Ein Ziegelmeiſter, 
welcher ſeit einer Reihe von 
Jahren den Betrieb größerer 


Ziegeleien mit den neueſten Con⸗ 


5 ſucht per 
Neujahr eine Stelle. Gefäll. 
Offert. sub A. 776 an Nudolf 
RE 3 erbeten. Kar 


In unſerer ee Glas ütte 


hier finden Glasmacher 


bei freier Wohnung und Beheitzung 
und gutem Lohn dauernde Beſchäfti⸗ 
ung. Nur nüchterne mit guten 
Zeugniſſen verſehene Glasmacher wol⸗ 
len ſich melden. Grünglasmacher 


wollen angeben, ob fie große Bal⸗ 


lons zu machen verſtehen. [7019] 
Schoppinitz und Rosdzin, 
Timendorfer und Weißenberg. 


Ein erfahrener, unverheiratheter 


Wirthſchaſtsbeamter, 


in geſetzten Jahren, der auch mit dem 
landwirthſchaftlichen Maſchinenweſen 
vertraut und ſelbſtſtändig zu wirth⸗ 
ſchaften beräbinf, findet zu Neujahr s 
oder Oſtern Stellung auf einem Gut 
von ca. 1000 Morgen in Niederſchle⸗ 
ſien. Gehalt 150 Thlr. Nebenein⸗ 
kommen 60 bis 100 Thlr. bei freier 
Station. Vorläufig nur brieflich zu 
melden in der Expedition der Bres⸗ 
lauer Zeitung unter A. H. 7 und 
unter abſchriftlicher n 
licher Atteſte. Vermielhungs⸗ A nee 
turen bleiben unberückſichtigt. [2141] 


für mein Speditions⸗ und Specerei⸗ 
Geſchäft ſuche ich einen kräftigen 


Lehrling, 


mit nöthigen Schulkenntniſſen ver⸗ 
ſehen, der polniſch ſpricht, zum en 
gen Antritt. [2125] 

Apbnik OS. S. Förder. 


Inländische Fonds. Inländische Eisenbahn-Prioritäts-Obilgationen. 
1 Amtl. Cours. Bichfauall. O. Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
1 Prss. cons. Anl. 44 105½ B. 3 4 92 B. — 
do. Anleihe. 17 75 — 42 99% B — 
N do. Anleihe. 100 B. — 30. Lit. d. — — 
St.-Schuldsch. By 99% B. | — Oberschl. Lit. E. 3% 85 G. — 
do. Präm.-Anl. 25 8. — do. Lit. Ou. D. 4, 93% B = 
m e — — do. 1873. 5 — — 
100 B. — do. Lit. F . 1414| 101 B. — 
Schi Pfade altl. % 86 bzG, — do. Lit. G. 4 9% B. — 
do. do. 96% B. ve do. Lit. H 42 | 100% etw.ba | — 
do. Lit. A. 3% — — do. 1869 5 103% B. — 
do. do. 4 954 B. — do. Ns. Zwb. 34 — — 
do. do. 4½ 1004 B. — do Neisse Brieg 4 — | — 
do. Lit. B. 4 — 1957 B. — Cosel-Oderbrg. 4 — — 
do. Lit. O.. 4 I. 96 6. II. — do. eh. St.-Act. 5 103 / B. — 
do. do. 4% 1004 B. — R.-Oder- Ufer.. 5 103% B 1 — 
do. eg 4 I. 95% B. — =; 
3 4 10 75 55 % B. — Ausländische Eisenbahn-Actien. 
0. 0. 3. — Carl-Lud.-B.... 5 108% f. 
Pos. Crd.-Pfdbr. 4 | 934 ba * Lombarden ...|4 | 80 13% bz Dal bz 
Pos. Prov.-Obl. 5 er m Oest.Franz-Stb.|4 |184} — 
Rentenb. Schl. 4 | 97% 520 — Rumünen-St.-A. 4 31 Zası bz — 
Schl r e 125 — . 2 
0 1.— 5 — Wi —.— — 
55 1 8 d. 2 Warsch.-Wien 4 A 
sehl Bei, „Or. BZ 1008 se. iR Ausländische Eisenbahn-Priorltäts-Obligationen, 
doch. Pr. Pläbr. 5 — — Kasch.-Oderbg.|5 | — = 
do. Stammact, | — | — — 
—Krakau-O. S. Ob. 4 — — 
Ausländische Fonds. Le Sg 4 ( — — 
Amerik. (1882 5 — 97% B. ähr.-Schl. . SE == 
do, (iss) 5 67 102 A, “Central-Prior. . |5 — — 
TEA nte 5 — — 85 
en 5 — 67 B. ank -Aotlen. 
Oest. Pap.-Rent. 4, — 64% B. Bresl. Börsen-. | 
do. Silb.-Rent. 4½ 68 G. — Maklerbark |4 | — 90 B. 
do. Loose1860 |5 es 107% G. do. Caszönver. | 4 — — 
do. do. 1864 — — 98% B. de. Discontob. 4 88% bz - 
Poln, Liqu..Pfd.|4 | 694 B. — do. Handels. u. 
5 do, Pfandbr. 4 — 82% R. Entrep.-G. 4 — — 
g do. do. 82 79% 6, do. Maklerbk. 4 — — 
Russ. Bod.-Crd. 5 — | 89% G. do. Makl.-V.-B. 4 — — 
Warsch.-Wien 5 — — do. Prv.-W.-B. 4 68 G. 65 B. 
Türk. Anl. 18655 — „ B. do. Wechsl.-B. 4 7675 ba — 
Oberschl. Bank — 70 B. — 
Inländische Eisenbahn-Stammaotien und Stamm- Obrsch. Crd.-V.|— | — — 
5 Prioritätsaotien. Dee Be er i — 55 B 
Br. Schw.-Frb. |4 104 B. — . Ze 
do. neue 5 927 550 — en 2 85 5 
1 2 2 — V. 514 — —— — 
an = Schls. Bankver.|4 109% be | — 
or a et 4 ua G. — 
"u, 5 3 o. Centr 2 0 — 
e = do. Vereinbk. 4 — 92%, G. [bzG. 
39% 8. Oesterr. Credit!4 140 0 bz pu. Decl 40339 % 


Industrie- und diverse 


Amtl. Cours. | Nichtamtl. C. 
Bresl. Act.-Ges. 
1. Möbel. 4 — Feststellungen 
do. do. Prior. 6 u 79% 6. der städtischen Marktdeputation 
do. A.-Brauer. (In Thalern, Silbergroschen und Pfennigen | 
(Wiesner) |5 — — 3 ; \ 
do. Börsenact. 4 — 113 B. pro 100 Kilogramm.) 1 
do. Malzactien 4 — — Waare fei ittle ordin 
do. Spritaetien | 4 = 23 = nn e 
do. Wagenb. G. 4 50% G. — Weizen b e 6025.— 61151— | 512917 
do. Baubank. 4 2 eu dos gelber 0% 6112) 6 6| 2 6| 51207 
Donne e a | — 52 B. r 520 — 5760 5 97 
Laurahütte. 4 135 ä , bz pu. Dec. 135 %. 1 o 5126— 5116 — 5 12 
Moritzhütte . 4 4 553 B. Hafer —|—| 520 — dus 
0.-8. Eisb.-Bed. 4 2 70% G. Eben: 710-1 7-1 6 
88 Cement 4 39 B. — A 3 Be LER 
ies. — 0 

40. Fase 0 —. 50 B. Notirungen der von der Handelskammer 

do. Immob. I. 4 — 75% B. ernannten Commission A 
do. do. II. 4 — 780B. zur Feststellung der Marktpreise von 
do. Kohlenwk. 4 — ge Raps und Rübsen. 

do. Lebenvers. | — | — — 0 

do. Leinenind. 4 0 6. u Pro 100 Kiligramm. Netto in Thlr, Sgr. PR g 
do. Tuchfabrik 4 — 11.8. Raps 23000, 02 8 5—1 71251--1 7 50.7 
0. Zinkh.-Act.|5 | — 101 B. Winter-Rübsen 7125 —| 710— aus- 

do. do. St.-Pr. 4% — 102 B Sommer-Rübsen ...----- 725—| 7.10 — 697 
Sil. (V.ch. Fabr.) |4 68 B. — Dotter. 720— 7 5— 6112 
Ver. Oelfabrik. 4 63% ba — Schlagl ein 9 — — 8615 — 77 
Vorwärtshütte. |4 — 44 B. 


en 


Ducaten ...... 
20 Fre. Stücke 
Oest. Währung 
Ist. Silberguld. 
do. % Gulden. 
fremd. Banknot. 
einlösb. Leipzi 

Russ. Bankbill, 94% bz 


91 K a ba. 


1 


Wechsel-Course vom 27. November. 


7 8. 


Amsterd. 250 fl. 30 kS. 144 


do. do. 3 . — 143 dito pro 100 Quart bei 80 & Trallos 
Big, e e * 16 Thlr, 10 Sgr. 11 Pf. 5 4 

mon 8 Pr 100 -Quart bei 80 % T 
London II. Strl. 5 ⅛ ll. |6.24% bd. pro 0 

do. do. 5 |3M. a 6. — 16 Thlr. 7 Sgr. 9 Pf. eg 
Paris 300 Fres. 4 |k8. | 81% B. — N 

1 4 15 25 a 

Warsch 1008-R | 917 822 
Wien 150 fl... 8. 2 — 

do. do. 4 231 90 0 1 — 


Verantwortlicher Redacteur: Dr. Stein (In Vertretung Dr. Weis.) Druck von Graß, Barth u. Comp. (W. Friedrich) in Breslau 


(nur von Posen). — 8 U. a M. Abds. 


Fremde Valuten. 


Ein Lehrling 


mit guten Schulkenntniſſen findet in 
unſerer Band⸗ und Weißwaaren⸗Hand⸗ 
lung Stellung. [7011] 
Breslau, e 1874. 
Kann & Brann. 


Für unſer Spigen- u. Weißwaaren⸗ 
Be en gros ſuchen wir per 
1. Januar 1875 


2 Lehrlinge 


mit den nöthigen Schulkenntniſſen 
verſehen. [5519] 
Cohn & Schreuer, 
Breslau, Roßmarkt 2. 


Der Mittel ⸗Lagievniker Wirth⸗ 
ſchafts⸗Beamten⸗Poſten iſt bereits 
beſetzt, dies den Herrn eee N 
Nachricht. [2142] 

Die Guts⸗Verwaltung. 


Vermiethungen und 


Mielhsgeſuche. 
Inſertionspreis 124 eis 14 Sgr. die Zeile. 


Neue Pa Paſſage, 


Ecke Carlsſtraße 8, ein Lan mit 
oder ohne Keller und ein kleiner 
Laden ſofort zu vermiethen. [5907] 


Eisenbahn- und Posten-Course. 
[Erscheint jeden Sonnabend. 
Eisenbahn- Personenzüge. 
Freiburg, Waldenburg, Schweidnitz, 


Rothenburg, Frankenstein: 


Abe, 6 U. 30 M. fr. — 10 U. 10 M. Vorm. 
— 1 U. 25 NM. Nachm. — 6 U. 30 M. Abds. 

Ank. 9 U. II M. Vorm. — 12 U. 15 M. Mitt. 
— 4 U. 10 M. Nachm. — 9 U. 5 M. Abds. 

Nach Prag über Liebau: 

Aus Breslau 6 U. 30 M. fr. — In Prag 4 U, 
44 M. Nachm, — In Wien 8 U. 20 M. fr. — Aus 
Breslau 6 U. 30 M. Abds. — In Prag 7 U. 
37 M. fr. 

Breslau-Reppen. 

Abg. 6 U. 35 M. fr. Ben bis Glogau). — 
9 U. 5 M. Vorm. — 3 o M. Nachm. — 
8 U. 25 M. Ab, (nur bis 800 

Ank. 8 U. fr. (nur von Glogau). — II U. 
50 M. Vorm. (nur von 3 — 4 U. 
40 M. Nachm. — 8 U. 28 M. 4 


Oberschlesien, ae 


Warschau, Wien: 

Abgang I. Zug 5 U. 15 M. fr. — II. Zug 
(Courier-Zug) 6 U. 53 M. fr. — III. Zug 7 U. 
15 M. fr. — IV. Zug 12 U, 15 M. Mittag. — 
1 9. 100 (Schnellzug) 4 U. Nachm. — VI. Zug 

M. Nachm. (nur bis Ratibor). — 
VII. Zug 9 U, Abds. (nur bis Oppeln.) 

An Zug II., IV., VI., VII. schliesst 
die Neisse- -Brieger- Eisenbahn in Brieg 
an, an Zug II., V. und VI. die Rechte- 
Oder - Ufer -"Eisenbahn in 0 peln, 
Zug II. und V. (Courier- und Schnell- 
zug) nur mit I. u. II. Kl., Zug III. mit 
II.-IV. Kl., alle übrigen mit 1.— IV. Kl. 

Ank. 6 U. 42 M. fr. (nur von Rush m 
10 U. Vorm. (Schnellzug). — 11.0, 45 M. 
Vorm. (nur von De — AU. 10 M. 


Nachm. 1 A Ah — 1 U. 1 M. 
Abds, — 9 U Abds. (Courierzug). 


— 10 U. 20 =. Abds 
Breslau- Glatz: 
Abg. 7 U. IM. fr. — 2 U. Nachm. — 7 U. 
9M. Abds, (nur bis Wartha.) 

Ank, 7 U, 41 M. fr. (nur von Wartha.) 
— 3 U.3 M. Nachm. — 8 U, 53 M. Abds, 
Posen, Stettin, Königsberg: 

Abg. 6 U. 50 M. fr. — 12 U. 6 M. Mittag, 

(nur bis Posen.) 6 U. 30 M. Abds, 
Auk. 9 U. 20 M. fr. — 3 U. 21 M. Nachm. 


Aotlen. 


Roggen 53 


ER S 


Preise der Cerealien. 


Heu 50—55 Sgr. pro 50 Kilogramm. 
Roggenstroh 10 Thlr. — Sgr. bis 10 Thlr. 15 
pr. Schek. à 600 Klgr. 


Kündigungs- Preise 
für den 28. November. 


Hafer 57 ,, Raps 84, Rüböl 17%, "Spiritus 


Pro 100 Liter & 100 % Tralles 


REN e 


Der 2. Stock in Cardiela, 
per 1. Jan. zu vermiethen. [7000] 


Carlsſtraße 14 


iſt im 1. Stock ein Geſchäftslocal 
bald oder per Neujahr zu vermiethen. 

Näheres Tauentzien⸗Platz 12 im 
Comptoir. 1701: 13] 


Vorwerksſtraße Nr. 7, 


1. Etage rechts, find vom 1. Decem⸗ 
ber c. ab zwei elegant möblirte Vor⸗ 
derzimmer an einen Herrn zu ver⸗ 
miethen. Näheres daſelbſt. 16991] 


GdeNicolaiftadtar. 
Neue Aton 6 


find 2 zum Comptoir geeignete Piecen 
1 oder ſpäteſtens am 1. Januar 

1875 zum Preiſe von 140 Thlr. pro 
Anno zu vermiethen und zu bezie hen. 
Näheres ebendaſelbſt 1. Etage. 55 36] 


thiasſtr. 82 ift ein Gewölbe 
nebſt Wohnung vom 1. Decbr⸗ 
ab zu vermiethen. Näheres bei Ad. 
Baum, daſelbſt. 15548] 


gez Fürſtenſtraße 6 iſt eine Par⸗ 
terre⸗Wohnung ſofort und eine im 
1. Stock vom 1. Jan. 1875 ab zu verm. 
Nah. Mattbiasſtr. 81 bei Ad. Baum. 


— 


Rechte-Oder-Ufer-Eisenbahn: 

Nach Dziedzitz: Abg. Mochbern 6 U. 
30 1. 2. — 5 U. Nachm, — Stadtbahnliöf 
6 U. 25. M. fr. — 9 U. 45 M. Vorm. — 55 U. 
30 II. Nachm. — Oderthorbahnhof 6 U. 40 M. 
fr. — 9 C. 57 N. Vorm. — 5 U. 45 N. Nachm. 

Nach Oels: Abg. Stadtbahnhof 2 U. 
5 M. Nachm. — 8 U. 20 M. Abds. — Oder 
thorbahnhof 2 U. 21 M. Nachm. — 8 U 


Nach Schmiedefeld: Abg. Odertho® 
bahnhof 3 U. 30 M. Nachm. 

Von Dziedzitz: Ank. Oderthorbahnh 
2 U. 58 M. Nachm. — 9 U. 40 M. Abde. 
Stadtbahnhof 3 U. 12 M. Nachm. — 9 
53 M. Abds. — Mochbern 10 U. 

Von 80 honpinitz: Auk. 
bahnhof 9 U. 57 M. Vorm. — Stadtbahnh 
10 U. 9 M. Vorm. — Mochbern 10 U. 16 N. 
Vorm. und 12 U. 40 M. Nachm, 

Von Oels: Ank. Oderthorbahnhat 7 U 
6 M. fr. — 9 U. 20 M. Abds. — Stadtbahn 
hof 7 U. 24 M. fr. 

Von Schmiedefeld: 
bahnhof 5 U. 10 M. Nachm. 

Anschluss nach und von der Bre 
lau-Warschauer Eisenbahn in Oel& 
von Oels nach Wilhelmsbrück 7 U. 32 K. 
fr. — 10 U. 56 M. Vorm. — 6 U. 33 K. 
Abends; von e e ete. in Oels 
8 U. 58 M. Vorm. — 1 U. 54 M. Nachm. — 
8 U. 37 Mu. Abds. 


We, e Dresden: 
Abg. M. fr. — 9 U. Vorm. 
10 U. 10 1 Vorn (Schnellzug vom Central’ 
bahnhof). — 12 U. 45 M. Mitt, (vom Central. 
ne 4 U, 30 M. Nchm. (b. Som 
Abds. (Courierzug, vom 
Bahnlıof). — 10 U. 40 M. Abds, (vom, 
part N 
U. 35 M. fr. (Courierzug, 
bahnhof). — 7 U. 40 M. Vorm.— 
Vrm. (nur v. Sommerfeld). — 3 U. son. Seh 
(Schnellzug, Centralbahnhof), — 6 U. © 
e ne. — 8 U. Abde, 
Courier“ u. Schnellzug Bag mit I. und II. 
alle übrigen Züge mit I. — IV. Ki. 
Personen- Posten 
Krotoschin: Abg. 10 U, 10 Mu. 4548s. — 
Ank. 5 U. 40 M. früh. 
Teehniis; Abg. 7 U. 30 M. früh. — Anke 
8 U. 20 M. Abends, 


Ank. Oderthof 


— 


Gentral- 
Central 


are 
v. 


Militsch: Abg. 12 U, Mitt. — Ank. 3 U 
50 M. Nachm. 
e Abg. 7 U. 30 M. fr. — Anke 


Abds. 


86. 


pri 


X Thlr., Weizen 63, Gerste 18%» 


notiz von Kartoffel-Spirita$- 


loco 18% B., 17% G. 


